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lllllKCf fiilliltl'.

Ii.
©S ift nießt allzu fdjwcr, nach ben Urfadjeu

ber oerniinberten SciftungSfäßigfeit ber weiblidjen
3ugenb ju fliegen, bentt fie liegen für ben beob=
aeßtenben uttb benfenben ©fenfeßenfreunb auf
ber £anb.

2ltê©runburfacbeberâuritdgel)enbenSeiftungê=
fähigfeit ber gugenb überbaupt, muff berSllfoßoliS»
muS angeflagt werben, benn ber 2tlfo^ol beeilt»
flußt bie Qualität beS unter feiner ©iuwirfitng
gezeugten ©acßwudjfeS. ï©an braucht babei
nießt auSfcßließlicß auf bie erficßtlidß gezeichneten
©aißfomnien non notorifeßen Printern z» blicfen,
fonbertt eS fißt îaufenben pou ©füttern ein
®oru im Gerzen, lucnn fie bie beforgttiSerregettbe
©ntwidlung eitteS ober mehrerer ihrer ftinber
mit ber ©tuube pon bereu ©ntfteßung in ©c=

Ziehung bringen.
äuch bie gnbuftrie mit ber grauen», .fjeim»

unb ÄHnberarbeit bietet mannigfache (Selegeiißeits»

urfachen zur beflagtcn ©erminberung ber ßciftutigS»
fäßigfeit ber weiblichen ^ugenb.

®ie ^ubuftrie fann bie Einher mit ihrer
Slrbeit fdiüu Pom z^ten alter an perwenbeu
unb fie würbe e§ au^ aitfs reicblidffte tun,
wenn baS ®efe§ hierin ni^t Höanbel gefchaffen
hätte.

©itt ganz ich Ii m mer gaïtor ift ber Umftanb,
ba§ eine grp^e Sinzahl non jungen SOtäbchen,

fobalb fie ber 2Jlltag§fchule entlaffen fiitb, in
ittbiifti iellett 33etrieben untergebradht werben, wo
fie einförmige leichte arbeit leiften unb bafi'tr
eine beftimmte ^Barzahlung erhalten, bie ben
©Itern fjochmiltïommen ift unb ohne bie fie in
ber g°'9e glauben nicht mehr auâïomtneu zu
fönnen. @te wollen nic^t feljett, ba§ ba§ Äinb
bei biefer med)anifchen Slrbeit geiftig zuri'idgeht,
bafe bie unpaffenbe Umgebung, bie greiheit, für
bie cê noch nicht reif genug ift, feinen ©harafter
ungünftig beeinflußt, baß e§ in feiner gefunben
©ittwicflung hiutangehalten wirb, ©einem ®rattg
ttad) abtoedifelnber unb fräftiger ÎOtuêïeltâtigfeit,
nad) SSertnehrung feines 2ßiffen§ unb fîônnenê
wirb nicht entfprodjen, weil man feitte§ SSer--

bienfteë nicht entraten fann. 3uer^ tut l'old)
ein mit feinen Söiinfchen nach anberer S3etätigung
unb tta^ lebenbiger ©ntwidlung abgewiefeneë
sJOläbchen feilte arbeit oerbroffett. Sîach unb
nach aber gefällt ißm bie arbeit, bie feinen (Seift
nicht beanfprucht, c§ gewöhnt fich an bie ober=

ßädhlidhe unb {eichte Unterhaltung, fudjt an
Kleibern unb SSergtiitgen für fifh fo oiel als
möglich ju erhafch'en uttb lehnt eS ab, nach

geierabenb ober am ©onntag baljeim irgenb
etwas zu helfen, kommen bann Reiten ber
SlrbeitSlofigfeit Dber frägt etwa einer, ber fich

für baS ÜJtäbchen intereffiert, nach ben hauS=

wirtfd)aftlid)en Äenntniffett, fo wirb im erften
gaU perfud;t, eine ©telluttg im fpauShalt eitt=

Zunehmen, wobei aber nur feiten eitt gutes
dtefultat heoauSfommt, benn bie fpftematifeße
arbeit im fpauSwefen braucht immer aud) 23e=

tätigung beS ÄopfeS, bteS finb bie jungen 2Räb=

djett nießt tneßr gewöhnt, ©ie ermübett eben

fo feßr potn ®ettfen, als non ber gnanfprttch=
itahme ber perf^iebenett îltuSfetn. auch mangelt
ihnen bie gewohnte Unterhaltung wäßrenb ber
Slrbeit, fie wiffett meßt, wo eS ißnen feßlt, eS

ift ißnen langweilig, ©in ganz lounber ißunft
ift ber, zumal tm ftäbtifeßen §auSßa(t, unoer=
meiblid) fpätere geierabenb unb ber ©onntag,
wo eben audß gewiffe arbeiten getan werben
tnüffen, wenn bie §auSfrau mit befeßeibenen
SOtitteln rechnen muß. ga, biefe fann eS erleben,
baß baS SMbcßen am ©onntag fUlorgen itt weißer

SMttfe mit ©pißenärmeln fieß zur föücßenarbeit
präfentiert. ®ie ©ewohttßeit, am ©onntag auf=
gebonnert zu fein uttb ben ganzen 5£ag bem 23er=

gttügen naeßgeßen zu fönnen, ift zu mäißtig,
als baß ber ©ernunft dlautn gegeben werben
fönnte. £ontmt fo eitt ÜDfäbcßen aus ber ßireße
unb foUte ber in ber ßücße tätigen fpauSfratt
§anbreifßung tun, fo gefd)ießt bieS mißmutig
unb eS finbet eS nießt für nötig, baS teure
geiertagSfleib. 51t wecßfeln. SDtaßnt matt fie
freunblicß baratt, ißre fcßönett ©aeßen zu feßonen,

fo wirb baS ßöcßft ungnäbig als ^Beeinträchtigung
ber perfönlicßett greißeit aufgenommen unb bie
©teile wirb perlaffeit, oßne baß eitt triftiger
®runb bafiir fönnte angegeben werben, ©ie
begnügen fieß lieber mit ber armfeligen Äoft unb
mit ben mißlicßften ©eßlaffiätten, beuor fie bie
ißnen perßaßte .^auSarbcit mit ber utterläßlidjen
©efeßränfung ber perfönlicßett ^Bewegungsfreiheit
wieber aufnehmen.

gft eine fjeirat in ©ießt, fo wirb im
günftigften gall ein furzer ft'ocßfurS genominen
uttb tm übrigen — zum eigentlichen Ä'ocßen
bleibt ja boeß feine 3eH) bentt baS -Dfäbcßen

muß aueß als grau itt ber gnbuftrie tätig fein,
utn bie gewohnten ©ebürfttiffe weiter befriebigen
Zu fönnen.

®ie 3>nbuftrie, bie in eitler ißr neu er=

fcßloffettett (Segettb Haufenbett arbeit unb in
günftigen Reiten fcßönen ©erbienft gibt, fteigert
aber fofort bie SBoßniiitgSfoften, fo baß oft bie

unleiblicßfteit ßuftänbe entfteßen. Ilm nur ein
Uitterfommeit zu'finbett itt paffenber ©äße einer
ittbuftriellen ©erbienftquelle, werben nießt feiten
bie fonft felbftoerftänblicßften gefunbßeitli(ßett unb
moralifeßen ©iidfießten pöttig außer Stcßt gelaffett
uttb eS werben baburd) .^äuSlicßfciten gefeßaffen,
bie biefetn ©atnen §oßtt fpreeßen unb welcße
bie ©ntwidlung beS ©acßwucßfeS in bebettflicßer
Söeife beeittfluffett.

©faneße länblicße OrtSbeßörbe, welcßer eS

baran gelegen ift, ißrett Oetteinbegliebertt eine

gute ©erbienftquelle zu erfeßließett unb bamit
beren Söoßlftanb uttb ber ©ebeutung ißreS
OrteS aufzuhelfen, machen öffentlich großartige
atierbieten für gnbuftrieCte, fie offerieren unent=
geltlicßeti ©augrunb unb ©aumaterialien, tneßr^
jährige ©efreiuttg oon ben ©teuern unb was
anbereS noeß bamit oerbuttben ift. Uttb fie tun
bieS in ber ©egel aueß nid;t oßne ©rfolg. ©cßon
bie ©auzeit zießt Seute in bie ©äße, welcße bie
in ber Ortfcßaft unb beren UtnfreiS gelegenen
oerfitgbaren Söoßnpläße belegen, unb bie ©pefula=
tiott ift fogleicß geftßäftig, bie unpaffenbften
©äume zu SCBoßnzweden einzurichten. gn
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«erscheint am l. Sonntag jeden Monats),

„Für die kleine Welt"
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Redaktion und Verlag:

Frau Elise Honegger.
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Motto : Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber rein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Insertions«»«»:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ansgade:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

Sonntag. l9. Zuli.

Inhalt: Gedicht: Am Waldrand, — Zur physischen
und moralische» Erziehung unserer Kinder. — Das
Nervenleben unserer Kinder und die Wahl des Berufs,
(Schluß — Die soziale Frauenschule. — Wie sollen
wir die Treppen hinaufsteigen. — Vorsorge verhütet
Nachsorge, —Sprechsaal. — Briefkasten der Redaktion.
Feuilleton: Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Neues vom Büchermarkt, — Ein
Krankenhaus für Pflanzen,

Am Walöranö.
Von dieser Linde kann ich schauen
Hinab in das verklärte Land;
Die Sonne überglänzt die Auen
Bis an den fernen Himmelsrand,

Durch Laubgewirr die Strahlen flimmern,
Es ist so still in weiter Welt;
Vom Dorf die rote» Dächer schimmern
Aus ährenblondem Weizenfeld.

Schneeweiße Wolkenschäfchen gleiten
Unmerklich durch das Himmelsland,
Daß meine Seele nach dem weiten
Tiefblauen Reich die Flügel spannt.

Ich hab' da wie im Traum gelegen
Und weiß nun nicht vor lauter Lust,
Wohin ich soll mit all' dem Segen,
Mit all der Lieb in meiner Brust

Ludwig Jakobowski.

Air OMc» M mr«We« EMim
«Mer Wer.

ll.
Es ist nicht allzu schwer, nach den Ursachen

der verminderten Leistungsfähigkeit der weiblichen
Jugend zu suchen, denn sie liegen für den
beobachtenden und denkenden Menschenfreund auf
der Hand.

Als Grundursachederzurnckgehenden Leistungsfähigkeit

der Jugend überhaupt, muß der Alkoholismus

angeklagt werden, denn der Alkohol beeinflußt

die Qualität des unter seiner Einwirkung
gezeugten Nachwuchses. Man braucht dabei
nicht ausschließlich auf die ersichtlich gezeichneten
Nachkommen von notorischen Trinkern zu blicken,
sondern es sitzt Tausenden von Müttern ein
Dorn im Herzen, wenn sie die besorgniserregende
Entwicklung eines oder mehrerer ihrer Kinder
mit der Stunde von deren Entstehung in
Beziehung bringen.

Auch die Industrie mit der Frauen-, Heimund

Kinderarbeit bietet mannigfache Gelegenheits¬

ursachen zur beklagten Verminderung der Leistungsfähigkeit

der weiblichen Jugend.
Die Industrie kann die Kinder mit ihrer

Arbeit schon vom zarten Alter an verwenden
und sie würde es auch aufs reichlichste tun,
wenn das Gesetz hierin nicht Wandel geschaffen

hätte.

Ein ganz schlimmer Faktor ist der Umstand,
daß eine große Anzahl von jungen Mädchen,
sobald sie der Alltagsschule entlassen sind, in
industnellen Betrieben untergebracht werden, wo
sie einförmige leichte Arbeit leisten und dafür
eine bestimmte Barzahlung erhalten, die den
Eltern hochwillkommen ist und ohne die sie in
der Folge glauben nicht mehr auskommen zu
können, Sie wollen nicht sehen, daß das Kind
bei dieser mechanischen Arbeit geistig zurückgeht,
daß die unpassende Umgebung, die Freiheit, für
die es noch nicht reif genug ist, seinen Charakter
ungünstig beeinflußt, daß es in seiner gesunden
Entwicklung hintangehalten wird. Seinem Drang
nach abwechselnder und kräftiger Muskeltätigkeit,
nach Vermehrung seines Wissens und Könnens
wird nicht entsprochen, weil man seines
Verdienstes nicht entraten kann. Zuerst tut solch

ein mit seinen Wünschen nach anderer Betätigung
und nach lebendiger Entwicklung abgewiesenes
Mädchen seine Arbeit verdrossen. Nach und
nach aber gefällt ihm die Arbeit, die seinen Geist
nicht beansprucht, es gewöhnt sich an die
oberflächliche und seichte Unterhaltung, sucht an
Kleidern und Vergnügen für sich so viel als
möglich zu erHaschen und lehnt es ab, nach

Feierabend oder am Sonntag daheim irgend
etwas zu helfen. Kommen dann Zeiten der
Arbeitslosigkeit oder frägt etwa einer, der sich

für das Mädchen interessiert, nach den

hanswirtschaftlichen Kenntnissen, so wird im ersten

Fall versucht, eine Stellung im Haushalt
einzunehmen, wobei aber nur selten ein gutes
Resultat herauskommt, denn die systematische
Arbeit im Hauswesen braucht immer auch
Betätigung des Kopfes, dies sind die jungen Mädchen

nicht mehr gewöhnt, «sie ermüden eben
so sehr vom Denken, als von der Inanspruchnahme

der verschiedenen Muskeln. Auch mangelt
ihnen die gewohnte Unterhaltung während der
Arbeit, sie wissen nicht, wo es ihnen fehlt, es

ist ihnen langweilig. Ein ganz wunder Punkt
ist der, zumal im städtischen Hanshalt,
unvermeidlich spätere Feierabend und der Sonntag,
wo eben auch gewisse Arbeiten getan werden
müssen, wenn die Hansfrau mit bescheidenen
Mitteln rechnen muß. Ja, diese kann es erleben,
daß das Mädchen am Sonntag Morgen in weißer

Bluse mit Spitzenärmeln sich zur Küchenarbeit
präsentiert. Die Gewohnheit, am Sonntag
aufgedonnert zu sein und den ganzen Tag dem

Vergnügen nachgehen zu können, ist zu mächtig,
als daß der Vernunft Raum gegeben werden
könnte. Kommt so ein Mädchen aus der Kirche
und sollte der in der Küche tätigen Hausfrau
Handreichung tun, so geschieht dies mißmutig
und es findet es nicht für nötig, das teure
Feiertagskleid, zu wechseln. Mahnt man sie

freundlich daran, ihre schönen Sachen zu schonen,
so wird das höchst ungnädig als Beeinträchtigung
der persönlichen Freiheit aufgenommen und die
Stelle wird verlassen, ohne daß ein triftiger
Grund dafür könnte angegeben werden, Sie
begnügen sich lieber mit der armseligen Kost und
mit den mißlichsten Schlafstätten, bevor sie die
ihnen verhaßte Hausarbeit mit der unerläßlichen
Beschränkung der persönlichen Bewegungsfreiheit
wieder aufnehmen.

Ist eine Heirat in Sicht, so wird im
günstigsten Fall ein kurzer Kochkurs genommen
und im übrigen — zum eigentlichen Kochen
bleibt ja doch keine Zeit, denn das Mädchen
muß auch als Frau in der Industrie tätig sein,
um die gewohnten Bedürfnisse weiter befriedigen
zu können.

Die Industrie, die in einer ihr neu
erschlossenen Gegend Tausenden Arbeit und in
günstigen Zeiten schönen Verdienst gibt, steigert
aber sofort die Wohnungskosten, so daß oft die

unleidlichsten Zustände entstehen. Um nur ein
Unterkommen zu finden in passender Nähe einer
industriellen Verdienstquelle, werden nicht selten
die sonst selbstverständlichsten gesundheitlichen und
moralischen Rücksichten völlig außer Acht gelassen
und es werden dadurch Häuslichkeiten geschaffen,
die diesem Namen Hohn sprechen und welche
die Entwicklung des Nachwuchses in bedenklicher
Weise beeinflussen.

Manche ländliche Ortsbehvrde, welcher es

daran gelegen ist, ihren Geneindegliedern eine

gute Verdienstquelle zu erschließen und damit
deren Wohlstand und der Bedeutung ihres
Ortes aufzuhelfen, machen öffentlich großartige
Anerbieten für Industrielle, sie offerieren
unentgeltlichen Baugrund und Baumaterialien,
mehrjährige Befreiung von den Steuern und was
anderes noch damit verbunden ist. Und sie tun
dies in der Regel auch nicht ohne Erfolg. Schon
die Bauzeit zieht Leute in die Nähe, welche die
in der Ortschaft und deren Umkreis gelegenen
verfügbaren Wohnplätze belegen, und die Spekulation

ist sogleich geschäftig, die unpassendsten
Räume zu Wohnzwecken einzurichten. In
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SBaitern^äufern, too beren ^nfaffen btSljer in
gejunber 23eljagtihfeit fih Breit gemalt Ratten,

wirb, um bezahlten Baum für grembe zu ge=

Winnen, oft ungejunb zufammengerüctt, oïjne eine

Blutung zu haben twtt ben gefunbh ertlichen nnb
moraltfchen ©hdbigungen, bie fpejieö für bie

gugenb barauS refultieren.
Solche ein fei tige odterliche gürjorge-für

bie öfonomtjche Hebung ber ©emetnbe foßte ben
©enteinben aBer nicht geftattet fein, fonbern eS

müßte in ber spfüdjt ber ©efunbljeitSbehörbe
liegen, mit ber ibonzeffion sur ©rfteßung eines

inbnftriellen ©tahliffementS unb ©ewdljrung non
SSorjugSbebingungen auS öffentlichen Mitteln,
bie ©rfteßung oon gefunbljertltcb einmanbfreien
SEBohnftdtten für bie zugezogene neue 33eoölterung

ju firent. ©S fpridjt aller amtlichen gürforge
Hohn, wenn bie fBeljörben — unb gefdjehe eS

aud) in Befter Bbfidjt — mit gefhloffenen
Bugen jufeljen, wie burd) Ufr Bürgeren gefunb=
heitlicheunb moralifdjeSdjdbigungen gefdjaffen wer=
ben, zu beren fpdterer Befeitigung Befonbere ©efejje
gefdjaffen werben müffen. 2ßie mübeooß unb
jeitraubenb bieS ift unb wie oft gabrzeljnte
barüber geben müffen unb eine ganze (Generation
gefdhdbigt unb in iljrem Badjwuh§ »erborben
wirb, baS lägt ftdj an Beifpielen nadjweifen.

®er gnbuftrialiSmuS ift ein zweifdjneibigeS
©djwert. f3Bit ber einen §anb wirb Segen
auSgeftreut unb mit ber anberen gludj. SDiefen

möglichft ahzufdjwddjen unb unwirffam ju machen,

ift bie Bufgabe aßer eblen, zu gemeinnü&igem
2Sirfen fidh gebrungen unb Berufen füfßenben
©lemente.

las Jlerurtilclien iiiiftttr fiiiiöct imD Hit

Ml des Berufs.
(SctUufe.)

SOBenn bie ©Itern ben Sanferott iljrer Einher
erleben, (Rütteln fie ben £opf über bas 3Berf=

würbige ober Ungeahnte, man munfelt non
fÇaulheit, SDicffôpfigïeit unb attbern gleidh1

Ealibrigen ©ünben ber Einher, bie bie Blühe
unb ben guten Söißen ber ©Item mit Unbanf
lohnen. ®amit fteßt man aber bie ïatfadjen
gerabeju auf ben fôopf. Bidjt bas Äinb, fon=
bern bie ©Itern tragen bie ©djulb an bem

23anferott. ïraurig genug, wenn bie ©Itern
ihrem eigenen Äinbc fremb gegenüberfteben, fo
baff fie non bem 3nnettwefen beSfelben nicht'
einmal fo riel wiffen, baff fie ben oerljdngniS=
ooßften Blißgriff be§ SebenS nicht »ermieben!
SBi'trbe man einen zarten, fdjwddjlidfen jungen
als ©clpnieb ober SBüßer wünfhen? @elbft=
uerftänblich nidjt Stürbe man einen zum
©djwinbet neigenben Knaben ©adjbeder ober

Bnftreidjer werben laffen? — — Ober ein

bleicbfüdjtigeS HJiäbchen zu einer Bdberin in bie

Sebre geben? ©hrlidhe ©Itern- benïeit an fo was
überhaupt gar nidjt. Bber Beamtinnen, Stele=

p^oniftinnen unb ähnliches müffen fie ohne
weiteres werben, gleich ob taufenb feljr beutliche
Qeidjen an bem 5?inb auf baS Berfelflte biefer
Berufswahl hinbeuten.

3a wohl, eS gibt beutliche Äemtzeidjen für
bie guldfftgfeit ober Unzuldffigfeit eines ge=

planten Berufs, ftennjeichen, bie jeber gebilbete
Bîenfh îennett foßte. BIS ©rfteS foß man ftets
an bie ßftöglicbfeit einer erblichen Belaftung
beuten, wenn bie ©Itern ober (Großeltern an
organifihen ober pfpcbifhen ^ranfbeiten litten.
SDantt foßte man bie Bnlage beS ÄinbeS Eennen,

beftimmi lernten unb fidj nicht etwa burch eine

Siebhaberei irre führen laffen. SDaS $inb, baS

für Bhifif fdjmdrmt, bat n0$ lange nicht ben
Beweis unb bie fjßrdbeftination zum Bîufifer
erbracht. gft fein Organismus bem Beruf nidht
gewachfen ober lägt feine Bnlage nur einen
flehten ©rfolg oorauSfe^en, fo bewahre man eS

oor ber bitteren ©nttäufchung ber .gufunft unb
laffe eS bie fleinett Baiente lieber in prioater
Siebhaberei ausüben, wo fie ben wirtlichen Beruf
ibealifieren helfen, ©benfo foßte bas fêinb mit franf=
haft ausgeprägtem ©hrgefiihl fleh nicht ber militd=
rifchen Karriere wibmen, eS ift unbebingt fein ßluin ;
wo bie ©elbftbeherrfchung mangelt, ift baS regbare
©hrgefiihl ein ftets auf ber Sauer liegenber
Berbredjer. ®afj man baS jur §drte neigenbe,

wenig jartfühlenbe ßinb nicht Seljrer werben
lägt, ift eigentlich felbftoerftdnblich ; eS ift felbft-
oerftdnblich um ber bem Seigrer anoertrauten
3ugettb wißen unb auch barum, weil ber hart
reranlagte Sehrer balb baS Opfer feines ®utb=
famfeit unb Sanftmut hetfchenöen Berufs wirb;
feine ßteroen werben bie ewige Blocfierung oon
feiten beS ©chuImilieuS nicht ertragen. @S bc
barf auch faum ber befonberen Betonung, baß

3um Saufmann nicht ber cholerifche, unoorfichtige,
innerlich unfefte ÄinbeSharafter geeignet ift,
ebenfowenig wie ber ©pro^ neroofer ober fonft=
wie belafteter ©Itern. ©erabe biefer Beruf fefet
einen bebeutenben gonb ungeteilter unb jiel=
bewußter ©eifteSfdhigfeit, ©eelenruhe unb förper=
liher fôraft oorauS. ©a§ biefeS Br'nâlp nicht
beobachtet wirb, fieht man an ben blaffen, ab=

gefpannten unb neroöfen ©efihtern ber Äontor=
unb Bureaumenfhen.

©S wdre ©ahe eines einfhldgigen SlrjteS,
an biefer ©teße einmal an ber §anb ber B«h'iS
nahjuweifen, in welhem BerhdltniS bie ©rfolge
ber mobernett grauenberufe, ber Bureaumenfhen
unb Beamtinnen unb ©elehrtinnen, ju bem aß--

genteinen ©efunbheitSjuftanb ber biefe Berufe auS=

übettbeit grauen ftehen. ®a§ ber 2lrjt mit
uns ju benfelben ßtefultaten tommen wirb, er=

fheint uns abfolut felbftoerftdnblih- Btan wirb
non oornherein ju biefer Sinnahme gebrdngt,
wenn man nur einen Blicf in bie ©die ber

Belephoniftinnen, Äontoriftinnen :c. tut; bie

ßteroofitdt feiert bort gerabeju Briumphe.
©S liegt bei ben Btifferfotgen niht an bem

Beruf, fonbern an ber unoorfihtigen SluSlefe
ber Berfonlichfeiten, bie ihn ausüben foßen.

®aS Beftreben, bie 3u^unfl ßinbeS
forgenfrei ober auh glänjenb ju geftalten, ift
lobenswert, aber barum hanbelt eS fih hhr
niht; es hanbelt fih barum, ob baS 3lel
erreiht werben fann: Unb auh nicht nur baS,
eS hanbelt fih barum, ob eS erreiht werben
tarnt unter gleichzeitiger ©rhaltung ber förper*
lihen unb geiftigen ©efunbheit beS SîinbeS.

®er tränte Bîenfh hat am beften ©rfolg feinen
©enuff.

2öir fßnnen ben ©Itern unb Bormünbern
nur ben einen 9tat geben: ^ornmt ihr in bie

oerantwortungSooße Sage, ju ber .gufunft eines
Ä'inbeS ben erften ©hritt tun 311 müffen, fo mag
biefer erfte ©hritt ber 311m 2lr3t unb zum
©eelettfenner fein. Bort ift bas le|te ÏSort 31t

fprehen, ob ©iter ibinb für ben beliebten Beruf
pafft, ober ob niht ein anberer Beruf für bie

Berfönlihfeit beS ÄinbeS oorzuziehen ifi.
E. H.

fie focale J?i?atienfc§ure.
©in neues, gatt3 eigenartiges BilbungSinftitut

für junge ÜJtdbhen, eine „Soziale grauenfhulc",
bie oon beut Berliner Berein für BolfSerzieljung,
Beftalazzi'-groebelhauS I, in ©emeinfhaft mit
ben „Btdbhen= unb grauengruppen für foziale
|)ilf§arbeit" begrünbet wirb, foß im Oftober in
Berlin=@hüneberg eröffnet werben. Bie ©hule
foß jungen Btdbhen (Gelegenheit zu einer gort=
bilbuttg geben, bie in einem gefhloffenen zwci=

jährigen Sehrplan baS Bielerlei ber bisherigen
©eleftabilbung oermeibet unb einen ©ebattlen
in ben ÜDlittelpunft ber StuSbilbung fteßt.

©ie wiß bie Btdbhen für ihre BfUhtett itt
ber gamilie unb für foziale Stufgaben oor=
bereiten unb fhulen. Sltth foß ©elegenheit

Zur 2luSbilbung für berufsmäßige foziale Slrbeit
gegeben werben. Bie Unterftufe — breioiertel
gahr — wirb ber gortbiibung ber jungen
Bîdbhett für bett BP'^tenfreiS in ber gamilie
bienett unb baneben ihr gntereffe für foziale
Stufgaben erwecten. Bie pdbagogifhen gdher
werben in ber llntertlaffe baher in ben Btittel=
punft beS Unterrichts gefteßt unb bttrh praftifhe
gdher — ^inbergartentätigteit, hanbarbeit,
hauSwirtfhafttihe Bdtigfeit — ergänzt werben.

Bie Oberftufe — zweites galjr — foß ben

Schülerinnen eine fachlich6 StuSbilbuttg für foziale
Slrbeit oermitteln unb Berufsarbeiterinnen unb
Helferinnen für aße ©ebiete fozialer gürforge
auSbitben; bie fozialwiffenfhaftlicheit gdher,
BolfSwirtfhaftSlehre, Bürgerfuttbe, Sozialetat
ufto. ftehen hier lm Borbergrunb. Bie 2Iuf=

ttahmebebittgung für bie Unterftufe ift baS 216=

gattgSzeugniS einer höheren Bîdbhenfhule ober
BahweiS gleihartiger Slusbilbung. gür bie
Oberftufe : Slbfoloieruttg ber untern ATlaffe ober
ooßenbeteS 18. SebettSjahr unb BahroeiS hauS=

wirtfhaftliher, pdbagügifher ober fozialer 2luS=

bilbuttg.

iüit (Men mir Die brennen Dinauflieiaen
SBie tttanhe grauen unb Blabdjen, befonberS in

bett ©rofßtäbten, müffen, ber ©parfatnleit tjatber, int
britten, oierten, ja fogar fünften ©toef mofmen. Slh/
ncie oiel ©töfinen, raie ntandjer ©euger roirb bann
beim Breppenfteigen ßorbar, e§ jammert einen, ntu^
man e§ zufällig mit anEjören. Unb bod) „gibt e§ tein
liebet, ba§ nießt auh feine gute ©eite hätte," fagt ein
amerifanifher ©djriftftetter, 9Br. SBarmann. „®ie
Breppett," fährt er fort, „bie fo oielen grauen unb
SMbdjen eine Cluat finb, tonnen ihnen juin ©egen ge=
reihen, raettn fie nur lernen rooßen, fie fo hinauf= unb
hinabzugehen, baß fie babei nicht erntübeit." ®ann
gibt er einige gute Batfd)Iäge, raie bie Breppen be=

guent zu erfteigen finb.
®ie meiften Blenfhett, befonberg grauen, erfteigen

niht, fonbern „erltettern" bie Breppen. Um nun baS
©rmüben be§ ©teigenS zu uermeiben, unb e§ gteih5
Zeitig z« einer bem Körper zuträglihen unb gefunben
Uebung zu mähen, finb fotgenbe SRatfhläge zu be=

adjten: Beige ben ganzen Körper nah oorn, ohne an
ber Baitie einzutniclen. Saß bie ©djultern niht hangen,
fonbern brüefe bie Bruft träftig heraus, ©teige, fozu=
fagen, oon ber Bruft an aufwärts, unb rnagft ®tt ttoh
fo fhtoere Saft tragen, bie Berührung ®eiiteS gußeS
auf ben Stufen roirb fo leiht fein raie bie eineS KinbeS.
Berühre bie ©tufe nur mit bem Ballen be§ gußeS.
©hließe ben Btunb, roenn ®u ftetgt unb halte ihn
gefdjloffen, bis ber 2ltem roieber ganz normal geworben
ift. geben Sltemzug foßteft ®u ant Baiüenfhtuh fühlen,
©teige ftets langfant unb gteihmähigen ©hritteS. SOBenn

®u bie Breppen hinabgehft, fo hatte ben Körper ferzen=
gerabe, berühre bie ©tufen nur mit ben gußballen unb
beuge baS Knie bei jebem ©hritt.

torpid ^tac^fopge.
©S ift eine non ben 2tugenärzten öfters gemähte

SOBahrnehmung, baß grembtörper im 2luge am meiften
im ©ommer uortommen unb bah Spaziergänger unb
2UtSfIügler ein grofseS Kontingent zu biefen ißatienten
ftellen. ©in winziges Kohlenftäubhen, baS fid) in'S
2luge perirrt hat, ift zwar niht itnftanbe, eine fhroere
Krantheit zu erzeugen, rooßt aber beut unglüctlihen
Bräger bie Bergnügen beS 2luSflugeS nolfftänbig z"
oergäßen. Beben Kohlentevthen finb eS häufig 2ifd)e
uttb ©anbtörnheit, weihe ütS 2luge geraten, ferner
gnfettenflügel, Beile oon ©trohhalnten unb 2(ehreu=

graitnen. ©elaitgen biefe grembtörper in bie untere
Binbehaut, fo finb fie ganz leidjt zu entfernen, int
oberen 2lugenlib werben fie öfters bttrd) Beiben auf
ben Sibertt roeggefhoben. Bleiben fie liegen, fo machen
fie unangenehme Beizerfheinungen ; bie Siber werben
gefhloffen gehalten, baS 2luge tränt, ber ©chtnerz ift
meift ein unangenehm reibenber unb brüefenber. ®ie
©ntfernung beS grentbEörperS auS bent oberen 2lugen=
lib gelingt meift leiht, wenn mau biefeS 8ib umflappt.
fUlan fteßt fih hinter ben SfSatienten unb pre&t beffen
Kopf att fih- ®attn legt mau ben geigefinger ber
Unten .Çanb über baS obere 8ib unb zieht bie Binbe=
haut mit geigefinger unb Baumen ber rechten §anb
über bett aufgelegten ginger hinauf. Blatt fieht battit
meiftettS ben grembtörper auf ber SJlitte beS oberen
SibeS liegen uttb entfernt ihn mit einem reinen Bafd)ett«
tud). 2luh nah ber ©ntfernung beS gretnbtörperS
bleiben bie Beizerfheiituttgen oft nod) einige geit be=

ftehen.

$prec§faaf.

fragen.
3n biefer f?tu6rift Sönnen nur fragen oon aCT-

gemeinem S'nierelfe aufgenommen werben. Steßett-
gefuthe ober ^teßenofferten finb ausgeftbCo(Ten.

girage 9928: 2Bie finb bie rooßenen SBäfheftücfe,
Seibhett, gäcfhett, fßöclhen unb SBicleltüher zu toafhen,
baß bie ©acljen ttiht eingehen uttb filzig werben ©S

hanbelt fih teilweife um geftriefte uttb getjäct'elte ©tüde
unb utn glaneßfahen. tmütteteben in im.

girage 9929 : ®er Bater meines SllanneS ift auS
bent 2lu3lattb zu un§ auf Befuh gelotnntett mit ber

2lbfi<ht, fih bei lm§ feßbaft z« mähen, tnenn er ftd)
mit unferer SebenSroeife oertraut macheu fönne. ®iefe
BuSfiht h°t foroohl meinen lieben Btattti, rote tttid)
auherorbenttih gefreut, bettn mein ©hwiegeroater ift
ttiht nur ein herzensguter, fonbern auh ein hoh0e=
bitbeter Blenfh, beffen Umgang für uttfere breiKinber
mir oon hödßfter SOBihtigteit fd)ien. Stun hat uttfere
gewohnte HauSorbnung aber eine ungewohnte uttb mir
fetjr täftige ©törung erfahren, iitbent uttfere brei Kinber
— Zroe' Knaben "oon neun unb zehn unb ein SMbdjen
non ad)t gahren — niht mehr regelmähig z«r frühen
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Bauernhäusern, wo deren Insassen bisher in
gesunder Behaglichkeit sich breit gemacht hatten,
wird, um bezahlten Raum für Fremde zu
gewinnen, oft ungesund zusammengerückt, ohne eine

Ahnung zu haben von den gesundheitlichen und
moralischen Schädigungen, die speziell für die

Jugend daraus resultieren.
Solche einseitige väterliche Fürsorge für

die ökonomische Hebung der Gemeinde sollte den
Gemeinden aber nicht gestattet sein, sondern es

müßte in der Pflicht der Gesundheitsbehörde
liegen, mit der Konzession zur Erstellung eines

industriellen Etablissements und Gewährung von
Vorzugsbedingungen aus öffentlichen Mitteln,
die Erstellung von gesundheitlich einwandfreien
Wohnstätten für die zugezogene neue Bevölkerung
zu sichern. Es spricht aller amtlichen Fürsorge
Hohn, wenn die Behörden — und geschehe es

auch in bester Absicht — mit geschlossenen

Augen zusehen, wie durch ihr Vorgehen
gesundheitliche und moralischeSchädigungeu geschaffen werden,

zu deren späterer Beseitigung besondere Gesetze

geschaffen werden müssen. Wie mühevoll und
zeitraubend dies ist und wie oft Jahrzehnte
darüber gehen müssen und eine ganze Generation
geschädigt und in ihrem Nachwuchs verdorben
wird, das läßt sich an Beispielen nachweisen.

Der Jndustrialismus ist ein zweischneidiges
Schwert. Mit der einen Hand wird Segen
ausgestreut und mit der anderen Fluch. Diesen
möglichst abzuschwächen und unwirksam zu machen,
ist die Aufgabe aller edlen, zu gemeinnützigem
Wirken sich gedrungen und berufen fühlenden
Elemente.

W Zlttmlàn Mm Mer iia!> i»e

Ml i>es KMs.
(Schluß.»

Wenn die Eltern den Bankerott ihrer Kinder
erleben, schütteln sie den Kopf über das
Merkwürdige oder Ungeahnte, man munkelt von
Faulheit, Dickköpfigkeit und andern gleich-
kalibrigen Sünden der Kinder, die die Mühe
und den guten Willen der Eltern mit Undank
lohnen. Damit stellt man aber die Tatsachen
geradezu auf den Kopf. Nicht das Kind,
sondern die Eltern tragen die Schuld an dem

Bankerott. Traurig genug, wenn die Eltern
ihrem eigenen Kinde fremd gegenüberstehen, so

daß sie von dem Jnnenwesen desselben nicht
einmal so viel wissen, daß sie den verhängnisvollsten

Mißgriff des Lebens nicht vermieden!
Würde man einen zarten, schwächlichen Jungen
als Schmied oder Müller wünschen?
Selbstverständlich nicht! Würde man einen zum
Schwindel neigenden Knaben Dachdecker oder

Anstreicher werden lassen? — — Oder ein

bleichsüchtiges Mädchen zu einer Näherin in die

Lehre geben? Ehrliche Eltern denken an so was
überhaupt gar nicht. Aber Beamtinnen, Tele-
phonistinuen und ähnliches müssen sie ohne
weiteres werden, gleich ob tausend sehr deutliche
Zeichen an dem Kind auf das Verfehlte dieser

Berufswahl hindeuten.

Ja wohl, es gibt deutliche Kennzeichen für
die Zulässigkeit oder .Unzulässigkeit eines
geplanten Berufs, Kennzeichen, die jeder gebildete
Mensch kennen sollte. Als Erstes soll man stets
an die Möglichkeit einer erblichen Belastung
denken, wenn die Eltern oder Großeltern an
organischen oder psychischen Krankheiten litten.
Dann sollte man die Anlage des Kindes kennen,
bestimmt kennen und sich nicht etwa durch eine

Liebhaberei irre führen lassen. Das Kind, das

für Musik schwärmt, hat noch lange nicht den
Beweis und die Prädestination zum Musiker
erbracht. Ist sein Organismus dem Beruf nicht
gewachsen oder läßt seine Anlage nur einen
kleinen Erfolg voraussetzen, so bewahre man es

vor der bitteren Enttäuschung der Zukunft und
lasse es die kleineu Talente lieber in privater
Liebhaberei ausüben, wo sie den wirklichen Beruf
idealisieren helfen. Ebenso sollte das Kind mit krankhaft

ausgeprägtem Ehrgefühl sich nicht der militärischen

Karriere widmen, es ist unbedingt sein Ruin ;
wo die Selbstbeherrschung mangelt, ist das reizbare
Ehrgefühl ein stets auf der Lauer liegender
Verbrecher. Daß man das zur Härte neigende,

wenig zartfühlende Kind nicht Lehrer werden
läßt, ist eigentlich selbstverständlich; es ist
selbstverständlich um der dem Lehrer anvertrauten
Jugend willen und auch darum, weil der hart
veranlagte Lehrer bald das Opfer seines
Duldsamkeit und Sanftmut heischenden Berufs wird;
seine Nerven werden die ewige Blockierung von
feiten des Schulmilieus nicht ertragen. Es
bedarf auch kaum der besonderen Betonung, daß

zum Kaufmann nicht der cholerische, unvorsichtige,
innerlich unfeste Kindescharakter geeignet ist,
ebensowenig wie der Sproß nervöser oder sonstwie

belasteter Eltern. Gerade dieser Beruf setzt

einen bedeutenden Fond ungeteilter und
zielbewußter Geistesfähigkeit, Seelenruhe und körperlicher

Kraft voraus. Daß dieses Prinzip nicht
beobachtet wird, sieht man an den blassen,
abgespannten und nervösen Gesichtern der Kontorund

Bureaumenschen.
Es wäre Sache eines einschlägigen Arztes,

an dieser Stelle einmal an der Hand der Praxis
nachzuweisen, in welchem Verhältnis die Erfolge
der modernen Frauenberufe, der Bureaumenschen
und Beamtinnen und Gelehrtinnen, zu dem

allgemeinen Gesundheitszustand der diese Berufe
ausübenden Frauen stehen. Daß der Arzt niit
uns zu denselben Resultaten kommen wird,
erscheint uns absolut selbstverständlich. Man wird
von vornherein zu dieser Annahme gedrängt,
wenn mau nur einen Blick in die Säle der

Telephonistiunen, Kontoristinnen :c. tut; die

Nervosität feiert dort geradezu Triumphe.
Es liegt bei den Mißerfolgen nicht an dem

Beruf, sondern an der unvorsichtigen Auslese
der Persönlichkeiten, die ihn ausüben sollen.

Das Bestreben, die Zukunft des Kindes
sorgenfrei oder auch glänzend zu gestalten, ist
lobenswert, aber darum handelt es sich hier
nicht; es handelt sich darum, ob das Ziel
erreicht werden kann: Und auch nicht nur das,
es handelt sich darum, ob es erreicht werden
kaun unter gleichzeitiger Erhaltung der körperlichen

und geistigen Gesundheit des Kindes.
Der kranke Mensch hat am besten Erfolg keinen

Genuß.
Wir können den Eltern und Vormündern

nur den einen Rat geben: Kommt ihr in die

verantwortungsvolle Lage, zu der Zukunft eines
Kindes den ersten Schritt tun zu müssen, so mag
dieser erste Schritt der zum Arzt und zum
Seelenkenuer sein. Dort ist das letzte Wort zu
sprechen, ob Euer Kind für den beliebten Beruf
paßt, oder ob nicht ein anderer Beruf für die

Persönlichkeit des Kindes vorzuziehen ist.

D. v.

Die soziale Irauenschule.
Ein neues, ganz eigenartiges Bildungsinstitut

für junge Mädchen, eine „Soziale Frauenschule",
die von dem Berliner Verein für Volkserziehung,
Pestalazzi-Froebelhaus I, in Gemeinschaft mit
den „Mädchen- und Frauengruppen für soziale

Hilfsarbeit" begründet wird, soll im Oktober in
Berlin-Schöneberg eröffnet werden. Die Schule
soll jungen Mädchen Gelegenheit zu einer
Fortbildung geben, die in einem geschlossenen

zweijährigen Lehrplan das Vielerlei der bisherigen
Selektabildung vermeidet und einen Gedanken
in den Mittelpunkt der Ausbildung stellt.

Sie will die Mädchen für ihre Pflichten in
der Familie und für soziale Aufgaben
vorbereiten und schulen. Auch soll Gelegenheit

zur Ausbildung für berufsmäßige soziale Arbeit
gegeben werden. Die Unterstufe — dreiviertel
Jahr — wird der Fortbildung der jungen
Mädchen für den Pslichtenkreis in der Familie
dienen und daneben ihr Interesse für soziale
Aufgaben erwecken. Die pädagogischen Fächer
werden in der Unterklasse daher in den Mittelpunkt

des Unterrichts gestellt und durch praktische

Fächer — Kindergartentätigkeit, Handarbeit,
hauswirtschaftliche Tätigkeit — ergänzt werden.

Die Oberstufe — zweites Jahr — soll den

Schülerinnen eine fachliche Ausbildung für soziale
Arbeit vermitteln und Berufsarbeiterinnen und
Helferinnen für alle Gebiete sozialer Fürsorge
ausbilden; die sozialwissenschaftlichen Fächer,
Volkswirtschaftslehre, Bürgerkunde, Sozialethik
usw. stehen hier im Vordergrund. Die Auf¬

nahmebedingung für die Unterstufe ist das
Abgangszeugnis einer höheren Mädchenschule oder
Nachweis gleichartiger Ausbildung. Für die
Oberstufe: Absolvierung der untern Klasse oder
vollendetes 18. Lebensjahr und Nachweis
hauswirtschaftlicher, pädagogischer oder sozialer
Ausbildung.

Wie säen mr iiîe Tremn MllUeim?
Wie manche Frauen und Mädchen, besonders in

den Großstädten, müssen, der Sparsamkeit halber, im
dritten, vierten, ja sogar fünften Stock wohnen. Ach,
wie viel Stöhnen, wie mancher Seufzer wird dann
beim Treppensteigen hörbar, es jammert einen, muß
man es zufällig mit anhören. Und doch „gibt es kein
Uebel, das nicht auch seine gute Seite hätte," sagt ein
amerikanischer Schriftsteller, Mr. Warmann. „Die
Treppen," fährt er fort, „die so vielen Frauen und
Mädchen eine Qual sind, können ihnen zum Segen
gereichen, wenn sie nur lernen wollen, sie so hinauf- und
hinabzugehen, daß sie dabei nicht ermüden." Dann
gibt er einige gute Ratschläge, wie die Treppen
bequem zu ersteigen sind.

Die meisten Menschen, besonders Frauen, ersteigen
nicht, sondern „erklettern" die Treppen. Um nun das
Ermüden des Steigens zu vermeiden, und es gleichzeitig

zu einer dem Körper zuträglichen und gesunden
Uebung zu macheu, sind folgende Ratschläge zu
beachten: Neige den ganzen Körper nach vorn, ohne an
der Taille einzuknicken. Laß die Schultern nicht hängen,
sondern drücke die Brust kräftig heraus. Steige,
sozusagen, von der Brust an aufwärts, und magst Du noch
so schwere Last tragen, die Berührung Deines Fußes
auf den Stufen wird so leicht sein wie die eines Kindes.
Berühre die Stufe nur mit dem Ballen des Fußes.
Schließe den Mund, wenn Du steigt und halte ihn
geschlossen, bis der Atem wieder ganz normal geworden
ist. Jeden Atemzug solltest Du am Taillenschluß fühlen.
Steige stets langsam und gleichmäßigen Schrittes. Wenn
Du die Treppen hinabgehst, so halte den Körper
kerzengerade, berühre die Stufen nur mit den Fußballeu und
beuge has Knie bei jedem Schritt.

Vorsorge verhütet Nachsorge.
Es ist eine von den Augenärzten öfters gemachte

Wahrnehmung, daß Fremdkörper im Auge am meisten
im Sommer vorkommen und daß Spaziergänger und
Ausflügler ein großes Kontingent zu diesen Patienten
stellen. Ein winziges Kohlenstüubchen, das sich in's
Auge verirrt hat, ist zwar nicht imstande, eine schwere
Krankheit zu erzeugen, wohl aber dem unglücklichen
Träger die Vergnügen des Ausfluges vollständig zu
vergällen. Neben Kohlenteilchen sind es häusig Asche
und Sandkörnchen, welche ins Auge geraten, ferner
Jnsektenflügel, Teile von Strohhalmen und Aehren-
grannen. Gelangen diese Fremdkörper in die untere
Bindehaut, so sind sie ganz leicht zu entfernen, im
oberen Augenlid werden sie öfters durch Reiben auf
den Lidern weggeschoben. Bleiben sie liegen, so machen
sie unangenehme Reizerscheinungen; die Lider werden
geschlossen gehalten, das Auge tränt, der Schmerz ist
meist ein unangenehm reibender und drückender. Die
Entfernung des Fremdkörpers aus dem obere» Augenlid

gelingt meist leicht, wenn man dieses Lid umklappt.
Man stellt sich hinter den Patienten und preßt dessen

Kopf an sich. Dann legt man den Zeigefinger der
linken Hand über das obere Lid und zieht die Bindehaut

mit Zeigefinger und Daumen der rechten Hand
über den aufgelegten Finger hinauf. Man sieht dann
meistens den Fremdkörper auf der Mitte des oberen
Lides liegen und entfernt ihn mit einem reinen Taschentuch.

Auch nach der Entfernung des Fremdkörpers
bleiben die Reizerscheinungen oft noch einige Zeit
bestehen.

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik können nur Krage» von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage SS28: Wie sind die wollenen Wäschestücke,
Leibchen, Jäckchen, Röckchen und Wickeltücher zu waschen,
daß die Sachen nicht eingehen und filzig werden? Es
handelt sich teilweise um gestrickte und gehäckelte Stücke
UNd UM Flanellsachen. Mütterchen w M.

Krage SS2!> : Der Vater meines Mannes ist aus
dem Ausland zu uns auf Besuch gekommen mit der

Absicht, sich bei uns seßhaft zu machen, wenn er sich

mit unserer Lebensweise vertraut machen könne. Diese
Aussicht hat sowohl meinen lieben Mann, wie mich
außerordentlich gefreut, denn mein Schwiegervater ist

nicht nur ein herzensguter, sondern auch ein
hochgebildeter Mensch, dessen Umgang für unsere drei Kinder
mir von höchster Wichtigkeit schien. Nun hat unsere
gewohnte Hausordnung aber eine ungewohnte und mir
sehr lästige Störung erfahren, indem unsere drei Kinder
— zwei Knaben von neun und zehn und ein Mädchen
von acht Jahren — nicht mehr regelmäßig zur frühen
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Stunbe in? ©ett fommen rate geroopnt. ®er Sproieger»
oater hält mir bie Sinber am Slbenb nach bem 9îacbt=

effen zu einem Spaziergang an. hiergegen hätte ip
natürlich nipt ba? SJtinbefte einjnraenben, boch werben
au? ber angenommenen halben Stunbe oft 1 big 2

Stutiben. ®ie Sinber finb norber be§ Stacht? niemal?
Draußen geroefen, jeßt fittb fie närrifp auf biefe Stapts
fpajiergänge oerfeffen, nad)bem fie norber meprmat?
franfpaft aufgeregt peimgefommen waren. ®r treibe
Sternfunbe mit ibnen, tepre fie bie ©olïenbilber be»

trapten unb auf bie nächtlichen Stimmen in ber Statur
boren. Sogar näpttipe ©atbfpaziergänge unternimmt
er mit ihnen unb bat fie fpon im ©laitben gelaffen,
babei allein jit fein, roäbrenbbent er aber ttngefeben
in ibrer Stäbe folgte. SJtir finb biefe peroifpen
perimente, bie id) teitroeife brutat nennen möchte, au?
mehreren ©rünbeu unbequem, gür ein achtjährige®
SJtäbpen ift ficbertid) zu niet Aufregung babei, ein
rubiger Sdjtaf wäre beffer. ®aun betteln bie Sinber
aud) immer noch etroa? zum ©ffeit, roentt fie peim»
fommen ; unb wenn id) ihnen aud) niept oiel mepr
gebe, etroa einen Slpfel mit ©rot, ober eine mit ©in»
getnacbtem beftridjene Schnitte ©rot, fo ueränbert bie?
bod) bie §au?orbnung unb gibt mepr Soften. Unb
roa? mid) nicht zulegt ärgert, ba? ift ber Umftanb,
bafi bie Sinber mir nicht mebr fo nnbänglid) finb raie
früher. ®ie ©efprädje am Xifp breben fich faft au?»

fpließlip um bie 3tad)tfpaziergänge uub bereu @r=

iebniffe. ©orper roar ba? gmeite SDSort immer SJiama.
3eßt pört "ian nicht? al? „©roßpapa" unb id) gelte
nicht® mehr. Da? tut mir bitter roeb unb ich fühle
mid) fo unnüß unb zurüdgefeßt. SJian weiß ja, baß
ben SJtüttern bie Sinber früper ober fpäter au? ber
fpaitb genommen werben, aber in biefem Stlter ift e?

bod) gewiß noch zu früh- 3Ba? halten atibere baoon?
gär freuublicbe SJleinuitg?äußeruugen wäre febr baut»
bar Jtefertn in U =8.

Jfrage 9930: 3<h befaffe mid) außerorbentlip
gerne mit feineu fpanbarbeiten, aber ba? läftige Sproißen
an ben §änben oerberbt mir alle greube. SJtein Stolz,
bie Slrbeit bübfd) fauber zu halten, gebt immer roieber
Zu nid)te. ©ibt e? ein roirffame? unfpäbtipe? SJlittel,
biefem llebelftaube abzuhelfen. 3d) wäre febr bantbar
für guten ©at. ßeletin in st.

^trage 9931: SJlein Sohn intereffiert fich lebhaft
für ein junge? gräulein, ba? er anläßlich e'ne^ Un=

glücf§fall? auf ber Straße tennen gelernt bat. ©r
machte bie ©aprnepmung, baß ber ©orfaU non mehr
al? einer Seite ppotograpßifp aufgenommen roorbeit
ift. ©? roârè bemnap möglich, burd) ba? SJlittel
einer folpen Slufnapme ben Stamen unb ©opnort
be? gräulein? zu erfahren. Sie foil aber nicht
roiffen, baß ihr nachgefragt wirb, bie Leitungen bürfen
alfo nicht in Ulnfprup genommen werben, llnb wenn
bie Slbreffe au?finbig gemacht wäre, fo würbe mein
Soßn bie Eopter bod) opne ©erpfliptung in ber £)äu?=
lid)teil tennen lernen wollen, um ihr eigentliche? ©efeit,
ihren ©baratter tennen z« lernen. 3d) jähe meinen
Sohn z11 gerne D erheiratet mit einem netten unb
lieben?roürbigen SJtäbchen, unb id) frage mid) be»

ftänbig, mit roa? id) ihm fo recht nüßlip z« fein
oermöcßie? 3n welcper ©eife tonnte man oorgepen,
um zu einem guten giel zu gelangen gür guten
9tat wäre berglicf) banfbar csine beforgte aKntter.

Sftage 9933 : ©eldje? Kapital muß man redjnen,
bi? ein 3üitgling fiep fertig jutn geprer au?gebilbet
pat? ®er gütige ift ait ganz befcljeibene ©erpältniffe
gewöhnt. Stipenbien follen nicl)t beaitfprupt werben,
um nach beenbigtem Stubhtm nicht gehemmt zu fein,
©litige ©elepritng serbanft berglicl)

'
eine swutier.

jEtagc 9933 : Siebe betannte ®aitien in Slorbbeutfp»
lanb bitten mid) um Slngabe eine? geeigneten Sommers
aufentbalte?, am liebften am ©ierwalbftätterfee unb
feinen graben. SDBürbe mir wopl jematib au? bem
oereprlipen Sefertreife Slbreffen non gut gehaltenen
(oieUeid)t auch burd) eigene ©rfaprung) zu euipfeplen»
beu Sßenfioiieit angeben 3m greife oon 5 bi? 7 gr?.
i gitmuer inbegriffen.) 3um ©orau? befien ®anf uou

®lner In defer Sacf)e llnerfnjrenen.

jîtrage 9934: ©eint ©enuß uoit Dbft in jeber
Q-oriti betomme id) immer heftigen ®urft. @? wirb
aber oor bem SErinfeit nach bem ©eituß uon Früchten
non Seite ber Siebte fepr gewarnt, inbem baburd)
heftige Sîolitfd)mergen entftepen, bie nicht feiten ben
Éob Derurfacpen. 3P muß baper auf ben ßbftgenuß
Derzicpten, ober muß mid) für eine Stunbe lang mit
bem häßlichen Surft plagen. 3d) habe e? oer'fupt,
neben ben grüdjten ©rot z« effen, ber ®urft entftept
aber boep. Sinb anbere int gleichen galle )t,je
Staun etwa? gegen bie Itnannepmlipfeit getan werben?

ßefctln In 3.
cirage 9935 : 3cp bitte bie lieben Slbonnentinneu

in folgenber 3lugelegenbeit um Stat, ba icp mit ntir
felbft nid)t in? Stlare tommett fann : 3d) bin 30 3apre
alt, dou ©eruf Stöcpin uub fiepe mit aiuSnapme eine?
nun Derpeirateteu ©ruber?, ber jept niept mepr fo oiel
3ntereffe für mid) erübrigen fann, ganz allein in ber
©ett. ®a mir nun bieSlufgabe al? .^otelfocpin paupt=
fäcplid) im Sommer fepr oiel SJlüpe macht, baepte id)
an Slnnapine einer Stelle bei einer ®amenfchneiberin,
wo icp am ©ormittag ba? Stbcpen itnb ben Qimmer=
bienft uerfepen unb ant Stacpmittag mich im Stäpen
etwa? aushüben fönute, fo baß id) imftanbe wäre,
meine Stleiber felbft in Orbtutng zu palten unb fpäter
Dielleicpt and) burcp Siäpen mein ©rot oerbienen
fönnte. ©? ift fo graufam, in ber weiten SfBelt fo
allein bazuftepen opne 9iat unb Qugepörigfett zu einer
gamitie. 3d) patte mein geben lang fcpoit fo oiel
Summer zu tragen unb fepe mit ©angen in bie
ßufuiift. gür freunbüdje 9Jieiuung?äußerungen bauft
Zum ©orau? beften? giKe äibonnentin.

ünttf orten.
«Auf 3)rage 9919: ®em llebel 3pue? Sinbe? fann

uod) geholfen werben unb zwar burcp folgenbe? eiw
faepe SJlittel : gaffen Sie ben Steinen oorläußg mögücpft
wenig ftepen unb laufen unb bann geben Sie non nun
an beut täglichen gewöhnlichen ©abewaffer eine £>anb
ooH Socpfalz bei. ©eim „Stäcpften" maepen Sie ba?
gleicp oon Stein auf ; bie? beugt bent Srummwerben
ber ©einepen nor unb wirft überall? ftärfenb auf ben

ganzen Organi?mu?. d.

Auf ^irage 9920: SBäpnen Sie 3b^s Sanbfinber
tiicpt in allzu großem Stacpteil neben ben ©roßftabt»
finbern. 2Benn bie Sinber oernünftig, natürlich er»

Zogen roorben finb unb Weiter auf ipren gefunben ©er=
ftanb gebaut wirb, werben fie bie notroenbigen 3ln»
weifungen aud) oernünftig hinnehmen unb anroenbett.
®ie „fleinen" Sinber finb in biefer ©eziepung oiel
beffer z« palten, al? man obenpin glauben möchte,
gaffen Sie mit ber wettern .jperanbilbung 3b*er an
tpanb gefunber Statur geleiteten Steinen, eine natürlich
empfuttbene Slufflärttitg im ©inflang gepen unb palten
Sie felbft bie Slugen offen, bamit Sie fiep niept einzig
auf frentbe SJtapnungen ftüpen müffen. s.

Auf 3frage 9920 : Statürlicpe? äHutteretnpfinben
unb forglid)e? Sfacpbenfen pat 3hnett bereit? ben rid)»
tigen ©eg gezeigt, ben Sie zu gepen paben. Sie müffett
3'pre Sinber auf bie in ber ©roßftabt lauernben @e=

faprett aufnierffant maepen, bamit fie zur Slbroepr ber=
felben gewappnet finb. SBenn Sie bie? in richtiger
SSeife tun unb bie Sinber berart finb, baß fie in ©e=
aeptung ber ittnern Stimme fiep ©ertoefungen gegenüber
referoiert oerpalten, baß ipnen alfo fepon eine gewiffe
©parafterfeftigfeit eigen ift, fo brauchen Sie niept in
fo îranîpafter ©eife ängftlid) zu fetit. Çauptfacpe ift,
baß Sie in beftänbiger güpluttg mit ben Sinbern
ftepen unb baß fie 3!)uen, ber Sfîutter gegenüber,
fcpranfenlo? offen unb oertrauenb finb. ®

Auf 3)rage 9920: ®a? geben in ber Stabt pat
natürlich oielerlei Stacpteile, für ©rroaepfette wie für
Sinber, bod) îann man eigentlid) niept lagen, baß bie
Sinber in ber Stabt oiel größeren ©efapren au?»
gefept finb, al? auf bem ganbe. ®ie Sinber ent»
roicfeln fiep in ber Stabt fepr rafcp, unb fhibett fiep
in bem fonipligierten treiben mancpmal fcpneller zu»
redjt al? bie ©rwaepfeuen. ®eil? bewußt, teil? mepr
inftinftio lernen ße balb ben ©efäprben zu entgepen.

St. 311 in 3).

Auf S^rage 9921 : ©enn Sie roieber einen SJliet»
oertrag maepen, fo werben Sie opne Qweifel ben Ißaffu?
wegen be? ©arten? anfügen ©enu 3pï ©artenanteil
groß ift, fo baß Sie erpeblicp ©emüfe barin ftepen
haben, fo maepen Sie ben ©erfuep, bem ©ermieter ben
©rtrag zum SStinbeften gegen ©ergiitung ber 2lu?lagen
für SJÎift, Samen uub Sepiinge, abzutreten. 3ft biefer
niept zugänglich, fo ift e? oielleicpt ber fünftige SJtieter
unb ift aud) bie? niept -ber* fjalt, fo müffen Sie bie
©emüfe eben oorroeg? oerbraupen. 3111e? fommt ja
babei niept zu Scpciben unb im ©runbe genommen finb
bie jungen ©emüfe foftbarer al? bie ganz au?gereifteu.
®a? ©efte ift, Sie finben fiep mit bem ©ebanfen ab,
ber §agel pätte 3^uen bie ©eroäcpfe auep ruinieren
fönnen, unb in fpegiellen Slaupen» unb Scpnedenjapren
würbe Sie für ben 9lu?fatl auep niemanb entfepäbigt
paben. ®,

Auf 3»rage 9921 : Ueber ben ©aeptoertrag fepreibt
ba? Obligationenrecpt S 312. 3: ,,©ei ber ©aept eine?
lanbwirtfcpaftlicpen ©runbftürf? pat ber ©äepter bei
ber Sluflöfung be? ©ertrag?oerpältniffe? auf oie noep
niept eingefammelten fjrücpte feinen Slnfprucp ; ba»
gegen finb ipm bie auf bereu ©rzeugung gemadjten
©erwenbungen naep ricpterlicpem ©rmeffeti unter ©er»
recpitung be? laufenben ©aeptginfe? zu oergüten."
©inen ©arten pat ber ©efepgeber babei wopl niept
im Slitge gepabt, boep oerpält e? fiep mit 3prem
©arten niept oiel anber?. gr. an, t„ g.

Auf Sirage 9922: ©enu eine Speife angebrannt
ift unb fiep im Socptopf unten angefept pat, fo bringt
man beu SEopf fofort in ein größere? ©efepirr mit
faltem ©affer; ift ba? ©affer warnt geworben, er»
neuert man e? nodjmal?, legt außerbem ein Eucp über
ben SEopf unb ftreut trodene? Salz barauf ; biefe? ziept
ebenfo wie bei oerfalzenen Speifeti ben angebrannten
©efepmad an. 3lngebrannter Sliilcp unb Sltilcpfpeifen
benimmt man ben ©efepmad, wenn man ein Stiid
£>olztople in bie uod) peiße SJÎilcp, beziepung?weife
SJülcpfpeife wirft. 3ft ba? angebrannte ©eriept fliiffig,
fo fepüttet man e?, opne bariu zu rüpren, in ein
frifepe? ©efepirr, gibt aud) ein Stüd glüpenbe golz»
fople bei unb oerfäprt im übrigen nad) oben ange»
gebener ©eife. 3d) rate 3bnen babei, bie SRanipu»
iationen tiicpt felbft zu beforgen, foitbern ber SDliffe»
täterin zu übertragen, bantit fie bie lUtüpeii felbft
empfitibet. 3lud) würbe icp zur ©orfiept bie Süpe mit
3l?befttelleru oerfepeu unb barauf bringen, baß nicht
übereilt gefoept wirb. Solcp üble ©ewopnpeiten laffeu
fid) itierîroûrbigertoeife feproer au?rotten. SJlan finbet
fie bereit? in allen 3lrbeit?zroeigen. ©in §au?mäbcpen
legt oft fein ©ifp» unb Seprmaterial partnädig fo
perum, baß bie |»au?beroopner ftet? barüber fepreiten,
wenn iiid)t barüber fallen müffen; eine Stenberuitg
fepeint fo einfach, übe* bet Uebelftanb bleibt fiep immer
gleid). ©ine Scpneiberin maept immer unb immer
roieber zu weite ober zu enge Sragen ober Slertitel,
ber gepler oerfolgt fie uub ipre Sutiben förmlicp. So
fönnte man au? allen ©eruf?arten fprepenbe ©ei»
fpiele britigen, ©enn man nipt in ber gage ift, ait»
bauernb gewöpnenb auf folepe gepler einroirfen zu
fönnen, ober ba? Jeplenbe läßt nipt auf fip ein»
wirfen, fo bleibt bop nipt? atibere?, al? einen ©epfel
oorzunepmen. b.

Auf 3frage 9922 : Speifett brennen an, toeitti ba?
f^euer zu ftarf ober ber ©oben be? Socpgefäße? zu
bünit ift. Steptneti Sie alfo in erfter giuie eilte
Safferole mit biderent ©oben, unb weifen Sie bie
Söcpin an, fritper mit bem Sopeit zu beginnen,
bantit fein fo ftarfe? 3euer tiotwenbig ift. ©eginnt
ber ©rei attzufipett, fo muß er fofort oont Reiter ineg»
genommen unb in ein anber? ©efpirr übergefdjiittet
werben ; bie an ben ©ättben ber erften ©fattite au»
paftenben SEeile mag mau bann oerroettben, wie matt
will. Rt. 3)1. m s.

Auf pirage 9922: ©ei ben tepttifpen AJilf?»
ntitteln oon beute, weldje bie Süpe aufzutoeifeii pat,
foüte einer aptfanteit ©erfon ba? Énbrennenlaffen ber
Speifen nipt mepr zum ©orwurf gemapt werben
müffen. ©ei ©a?» unb ©etrolfeuerititg finb bie glommen
rebuzierbar unb tnan pat 3l?beftteUer, welpe ba? 3ln»
brennen oerbüteit, bann haben wir Selbftfoper, Sop»
fiften unb wie bie Slpparate atte beißen, welpe bie
oorgefopten Speifen opne geiter fertig fodjeit. ©enn
Sie fip fonft an ben guten ©igenfpaften 3P*er Sitpett»
fee erfreuen unb biefelben banfbar anerfennen. fo be=

forgen Sie ipr einen Selbftfoper ober eine Socpfifte
in bie Süpe uttb geben ipr ©elegenpeit, bie zwed»
mäßige Çaitbpabung biefer Slpparate fennenzu lernen,
©erben bie Speifett bann benitop angebrannt, fo ift
unzweifelhaft aup auf anbeut ©ebieteit ber §att?be»
forgung nipt alle? in Orbituttg ; bettn entweber feplt
e? am 3ntelleft ober am guten äöillen. s.=3

Auf S'rage 9923: ©enu bie ©afferfpett be?
Steinen nipt ourcp irgenb etn abfpredettbe? ©efpep»
tti? perbeigefüprt roorben ift, bann ift bie Slbiteiguttg
DieHeipt ererbt uttb fann wopl nur latigfaiti ober gar
nipt benommen werben. Ueben Sie erfttip gar feinen
$roang auf ba? Sinb au?. Slpplizieren Sie an Stelle
be? unbeliebten naffen ©letnente? guftbäber; gegen biefe
wirb fip ber fleine ©igetiroille faum fperren. ©enit
ip e? einripteit fönnte, ließe ip ba? Siebte in @e=

feUfpaft eine? fröplip babeitben Sinbpen? ba? guft»
bab paben. @? wäre wopl eine feltene ©rfpeinuug, weint
e? bann bent burproeg? fo beliebten naffen Spielzeug
nipt zugänglip würbe. £iat e? au? freiem ©illen
mit §änbpeit uttb Slerntpett bie ttaffe ©efanntfpaft
gefupt unb fip ait gelegentlipe? Spritjeit gewöpnt,
ftellt fip tnögliperioeife bop bie allgemeine guft zum
©aben ein. ©enn ja, bann nur nid;t gleicp eine
;Heinigung?prozebur barau? mapen, fottberit fiep mit
ber ©rrungenfdpaft bi? auf weitere? zufriebeit geben.
SJian pat ©elegenpeit genug, zu beobapten, baß bie
©opltat eine? 3ieiniguitg?babe? bei Sinbern in einer
Slrt unb ©eife gepanbpabt wirb, für bie fip eilt ©r»
roapfene? fpitellften? bebanfen würbe. SJiatt feift unb
reibt barauf lo?, wobei Siafe, SJlunb ttitb 3lugen al?
befonber? entpfittbfaine SEeile, ooUftänbig ignoriert wer»
bett. ©ettn beim ©abeit eine? fleinen Siube? biefe
Seifenplage aup nipt mitfpript, fo fann matt ipm
mit anbeut Sünben in ©epattblung leipt eine Slbtieigung
beibringen, unb ba? ift fcpneller gefpepett, al? toieber
gut gemapt. ©ielleipt ift be? Dlätfel? göfttng fcpoit
eingetreten bei ©rpalt ber Slatfpläge. b.

Auf ^Irage 9923 : gaffen Sie au bie Stelle be?
Sabe? bie 3lbwafd)ung treten ober bie feudjte alfopolifd)e
Stbreibuug. ©rzwingen läßt fip ba nipt?. ®er Steine
gepört zu ben ©afferfpeuen, bie bie? oon ©eburt an
finb. Später fönnen Sie bauit roieber einmal einen
©erfup mapen.

Auf Sfrage 9923 : Stile jungen Sinber babeit
gern, wenn ba? ©äffet nidjt zu fait unb namentlich
nipt zu Peiß ift. ©aprfpeinticp ift ber Steine einmal
in zu peiße? ©affer gebrapt worbeit, uitb pat bie?
nop immer iit ©rinneruttg. fpelfen Sie fip mal
14 Eage mit ©afpett mit lauem ©affer, unb oer»
fupen Sie e? bann auf? neue. ,«r. m. tu a.

Auf tirage 9924: Steptnen Sie nap abfoloierter
Eour ein ©ab, bem Sie etroa? 3lintttoitiaf beimifpen,
ober wenn bie? nipt tuttlip ift, fo mapen Sie ©aben»
uub gußwidel unb fügen Sie bem ©affer, in bem
Sie bie ©ideltüper ließen, etwa? 3lrnifa=Etnftur bei.

x.

Auf tirage 9924 : Stap einer größeren gußtour
nimmt man ein längere? lauwarme? gußbab, maffiert
babei felbft bie 3Jiit?feln bi? über ba? Snie, unb
Ziept bann frifpe Strümpfe uub ©antoffetn an.

3t. 3)1. In s.
Auf tirage 9925: ®a? ©afpen be? ©efidjte? mit

©urfen» ober ©eterfilienwaffer am Slbenb oor bem
gubettgepen, wirb fepr empfoplen. a. s>.

^ A«f 3iu*g< 9925: ©in fepr gute? SJlittel gegen
Sonimerfproffen beftept ht ©eterfilienwaffer, ba? mau
fip leipt alle paar Éage frifp bereiten fann, inbem
man eine §anb ooü gefpihttene ©eterfilie in ungefäpr
'/a giter ©affer tut unb bamit abetib? unb morgen?
bie §aut wafpt. ©in oorzüglipe? SJlittel gegen ba?
©erbrennen ber £mut jm ©ointner ift bie Slnroenbiing
oon Spotte. Saure ÜJtilp wirb in ein SJtullfädpeu
getan unb mit ber abfließenben Spotte abenb? bie

$aut geroafpen. ®er Sonnenbranb oerfdjwinbet ba»

nap fepr balb, bei regelmäßiger oorbeugeuber 3ln=
roenbung oerbrennt man überhaupt nipt. g. ü.

Auf tirage 9926: Um getragenen §aar= ober ge»

braupten grifiertämmen, fowie allen übrigen au?
Spittpatt gefertigten ©egenftänben neuen ©lanz zu
berleipen, nimmt man ein ©attebäu|d)pen, taudjt bie?
in ©afeline unb reibt ben betreffenben ©egenftanb
tüptig bamit ab. SJlait wirb erftaunt fein, wie frifp
unb glänzenb bie Sapeu werben, gum Spluffe
reibt man mit einem glaneüläpppen uap. s. c.

Auf ?trage 9927 : SJlan nimmt füße SJlilcp unb
Eerpeittin zu gleipen SEeileit, taupt einen gappen in
bie glüffigteit unb reibt, bi? bie gleden utib ber
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Stunde ins Bett kommen wie gewohnt. Der Schwiegervater

hält mir die Kinder am Abend nach dem Nachtessen

zu einem Spaziergang an. Hiergegen hätte ich

natürlich nicht das Mindeste einzuwenden, doch werden
aus der angenommenen halben Stunde oft 1 bis 2

Stunden, Die Kinder sind vorher des Nachts niemals
draußen gewesen, jetzt sind sie närrisch auf diese
Nachtspaziergänge versessen, nachdem sie vorher mehrmals
krankhaft aufgeregt heimgekommen waren. Er treibe
Sternkunde mit ihnen, lehre sie die Wolkenbilder
betrachten und auf die nächtlichen Stimmen in der Natur
hören. Sogar nächtliche Waldspaziergänge unternimmt
er mit ihnen und hat sie schon im Glauben gelassen,
dabei allein zu sein, währenddem er aber ungesehen
in ihrer Nähe folgte. Mir sind diese heroischen
Experimente, die ich teilweise brutal nennen möchte, aus
mehreren Gründen unbequem. Für ein achtjähriges
Mädchen ist sicherlich zu viel Aufregung dabei, ein
ruhiger Schlaf ware besser. Dann betteln die Kinder
auch immer noch etwas zum Essen, wenn sie

heimkommen; und wenn ich ihnen auch nicht viel mehr
gebe, etwa einen Apfel mit Brot, oder eine mit
Eingemachtem bestrichene Schnitte Brot, so verändert dies
doch die Hausordnung und gibt mehr Kosten. Und
was mich nicht zuletzt ärgert, das ist der Umstand,
daß die Kinder mir nicht mehr so anhänglich sind wie
früher. Die Gespräche am Tisch drehen sich fast
ausschließlich um die Nachtspaziergänge und deren
Erlebnisse. Vorher war das zweite Wort immer Mama.
Jetzt hört man nichts als „Großpapa" und ich gelte
nichts mehr. Das tut mir bitter weh und ich fühle
mich so unnütz und zurückgesetzt. Man weiß ja, daß
den Müttern die Kinder früher oder später aus der
Hand genommen werden, aber in diesem Alter ist es

doch gewiß noch zu früh. Was halten andere davon?
Für freundliche Meinungsäußerungen wäre sehr dankbar

veserw in U-E.

Krage 3330: Ich befasse mich außerordentlich
gerne mit feinen Handarbeiten, aber das lästige Schwitze»
an den Händen verderbt mir alle Freude, Mein Stolz,
die Arbeit hübsch sauber zu halten, geht immer wieder
zu nichte. Gibt es ein wirksames unschädliches Mittel,
diesem Uebelstaude abzuhelfen. Ich wäre sehr dankbar
für guten Rat, L-s-rw w A,

Krage 3331: Mein Sohn interessiert sich lebhaft
für ein junges Fräulein, das er anläßlich eines
Unglücksfalls auf der Straße kennen gelernt hat. Er
machte die Wahrnehmung, daß der Vorfall von mehr
als einer Seite photographisch aufgenommen worden
ist. Es wäre demnach möglich, durch das Mittel
einer solchen Aufnahme den Name» und Wohnort
des Fräuleins zu erfahren, Sie soll aber nicht
wissen, daß ihr nachgefragt wird, die Zeitungen dürfen
also nicht in Anspruch genommen werden. Und wenn
die Adresse ausfindig gemacht wäre, so würde mein
Sohn die Tochter doch ohne Verpflichtung in der
Häuslichkeil kennen lernen wollen, um ihr eigentliches Wesen,
ihren Charakter kennen zu lernen. Ich sähe meinen
Sohn zu gerne verheiratet mit einem netten und
liebenswürdigen Mädchen, und ich frage mich
beständig, mit was ich ihm so recht nützlich zu sein
vermöchte? In welcher Weife könnte man vorgehen,
um zu einem guten Ziel zu gelangen? Für guten
Rat wäre herzlich dankbar E«»- b-sorg«- M-m-r,

Krage 3332 - Welches Kapital muß man rechnen,
bis ein Jüngling sich fertig zum Lehrer ausgebildet
hat? Der Junge ist an ganz bescheidene Verhältnisse
gewöhnt, Stipendien sollen nicht beansprucht werden,
um nach beendigtem Studium nicht gehemmt zu sein.
Gütige Belehrung verdankt herzlich Eine Mutier.

Krage 3333: Liebe bekannte Damen in Norddcutsch-
land bitten mich um Angabe eines geeigneten Sommer-
ausenthaltes, am liebsten am Vierwaldstättersee und
seinen Höhen. Würde mir wohl jemand aus dem
verehrlichen Leserkreise Adressen von gut gehaltenen
(vielleicht auch durch eigene Erfahrung) zu empfehlenden

Pensionen angeben? Im Preise von 5 bis 7 Frs,
«Zimmer inbegriffen.) Zum Voraus besten Dank von

Einer in dieser Sache Unerfahrenen.

Krage 9334! Beim Genuß von Obst in jeder
Form bekomme ich immer heftigen Durst, Es wird
aber vor dem Trinken nach dem Genuß von Früchten
von Seite der Aerzte sehr gewarnt, indem dadurch
heftige Kolikschmerzen entstehen, die nicht selten den
Tod verursachen. Ich muß daher auf den Obstgenuß
verzichten, oder muß mich für eine Stunde lang mit
dem häßlichen Durft plagen. Ich habe es versucht,
neben den Früchten Brot zu essen, der Durst entsteht
aber doch. Sind andere im gleichen Falle wie ich?
Kann etwas gegen die Unannehmlichkeit getan werden

Lesrrw in Z.

Krage 3333: Ich bitte die lieben Abonnentinnen
in folgender Angelegenheit um Rat, da ich mit mir
selbst nicht ins Klare kommen kann: Ich bin 30 Jahre
alt, von Beruf Köchin und stehe mit 'Ausnahme eines
nun verheirateten Bruders, der jetzt nicht mehr so viel
Interesse für mich erübrigen kann, ganz allein in der
Welt, Da mir nun die Aufgabe als Hotelköchin
hauptsächlich im Sommer sehr viel Mühe macht, dachte ich
an Annahme einer Stelle bei einer Damenschneiderin,
wo ich am Vormittag das Kochen und den Zimmerdienst

versehen und am Nachmittag mich im Nähen
etwas ausbilden könnte, so daß ich imstande wäre,
meine Kleider selbst in Ordnung zu halten und später
vielleicht auch durch 'Nähen mein Brot verdienen
könnte. Es ist so grausam, in der weiten Well so
allein dazustehen ohne Rat und Zugehörigkeit zu einer
Familie. Ich hatte mein Leben lang schon so viel
Kummer zu tragen und sehe mit Bangen in die
Zukunft. Für freundliche Meinungsäußerungen dankt
zum Voraus bestens à Abonn-à,

Antworten.
Aus Krage 3313: Dem Uebel Ihres Kindes kann

noch geholfen werden und zwar durch folgendes
einfache Mittel: Lassen Sie den Kleinen vorläufig möglichst
wenig stehen und laufen und dann geben Sie von nun
an dem täglichen gewöhnlichen Badewasser eine Hand
voll Kochsalz bei, Beim „Nächsten" machen Sie das
gleich von Klein auf; dies beugt dem Krummwerden
der Beinchen vor und wirkt überaus stärkend auf den

ganzen Organismus, O,

Auf Krage 3320: Wähnen Sie Ihre Landkinder
nicht in allzu großem Nachteil neben den Grobstadtkindern,

Wenn die Kinder vernünftig, natürlich
erzogen worden sind und weiter auf ihren gesunden
Verstand gebaut wird, werden sie die notwendigen
Anweisungen auch vernünftig hinnehmen und anwenden.
Die „kleinen" Kinder sind in dieser Beziehung viel
besser zu halten, als man obenhin glauben möchte,
Lasten Sie mit der weitern Heranbildung Ihrer an
Hand gesunder Natur geleiteten Kleinen, eine natürlich
empfundene Aufklärung im Einklang gehen und halten
Sie selbst die Augen offen, damit Sie sich nicht einzig
auf fremde Mahnungen stützen müssen. K.

Auf Krage 3320 : Natürliches Mutterempfinden
und sorgliches Nachdenken hat Ihnen bereits den
richtigen Weg gezeigt, den Sie zu gehen haben, Sie müssen
Ihre Kinder auf die in der Großstadt lauernden
Gefahren aufmerksam machen, damit sie zur Abwehr
derselben gewappnet sind. Wenn Sie dies in richtiger
Weise tun und die Kinder derart sind, daß sie in
Beachtung der innern Stimme sich Verlockungen gegenüber
reserviert verhalten, daß ihnen also schon eine gewisse
Charakterfestigkeit eigen ist, so brauchen Sie nicht in
so krankhafter Weise ängstlich zu sein. Hauptsache ist,
daß Sie in beständiger Fühlung mit den Kindern
stehen und daß sie Ihnen, der Mutter gegenüber,
fchrankenlos offen und vertrauend sind, D H,

Auf Krage 3320: Das Leben in der Stadt hat
natürlich vielerlei Nachteile, für Erwachsene wie für
Kinder, doch kann man eigentlich nicht sagen, daß die
Kinder in der Stadt viel größeren Gefahren
ausgesetzt sind, als auf dem Lande, Die Kinder
entwickeln sich in der Stadt sehr rasch, und finden sich
in dem komplizierten Treiben manchmal schneller
zurecht als die Erwachsenen, Teils bewußt, teils mehr
instinktiv lernen sie bald den Gefährden zu entgehen.

Fr, M >» »,

Auf Krage 3321 : Wenn Sie wieder einen
Mietvertrag machen, so werden Sie ohne Zweifel den Passus
wegen des Gartens anfügen Wenn Ihr Gartenameil
groß ist, so daß Sie erheblich Gemüse darin stehen
haben, so machen Sie den Versuch, dem Vermieter den
Ertrag zum Mindesten gegen Vergütung der Auslagen
für Mist, Sanien und Setzlinge, abzutreten, Ist dieser
nicht zugänglich, so ist es vielleicht der künftige Mieter
und ist auch dies nicht -deick Fall, so müssen Sie die
Gemüse eben vorwegs verbrauchen. Alles kommt ja
dabei nicht zu Schaden und im Grunde genommen sind
die jungen Gemüse kostbarer als die ganz ausgereiften.
Das Beste ist, Sie finden sich mit dem Gedanken ab,
der Hagel hätte Ihnen die Gewächse auch ruinieren
können, und in speziellen Raupen- und Schneckenjahren
würde Sie für den Ausfall auch niemand entschädigt
haben, D. H.

Auf Krage 3321 : Ueber den Pachtvertrag schreibt
das Obligationenrecht sj 312. 3: „Bei der Pacht eines
landwirtschaftlichen Grundstücks hat der Pächter bei
der Auflösung des Vertragsverhältnisses auf oie noch
nicht eingesammelten Früchte keinen Anspruch;
dagegen sind ihm die auf deren Erzeugung gemachten
Verwendungen nach richterlichem Ermessen unter
Verrechnung des laufenden Pachtzinses zu vergüten,"
Einen Garten hat der Gefetzgeber dabei wohl nicht
im Auge gehabt, doch verhält es sich mit Ihrem
Garten nicht viel anders. Fr. M. in B.

Auf Krage 3322: Wenn eine Speise angebrannt
ist und sich im Kochtopf unten angesetzt hat, so bringt
man den Topf sofort in ein größeres Geschirr mit
kaltem Wasser; ist das Wasser warm geworden,
erneuert man es nochmals, legt außerdem ein Tuch über
den Topf und streut trockenes Salz darauf; dieses zieht
ebenso wie bei versalzenen Speisen den angebrannten
Geschmack an. Angebrannter Milch und Milchspeifen
benimmt man den Geschmack, wenn man ein Stück
Holzkohle in die noch heiße Milch, beziehungsweise
Milchspeise wirft. Ist das angebrannte Gericht flüssig,
so schüttet man es, ohne darin zu rühren, in ein
frisches Geschirr, gibt auch ein Stück glühende Holzkohle

bei und verfährt im übrigen nach oben
angegebener Weise. Ich rate Ihnen dabei, die Manipulationen

nicht selbst zu besorgen, sondern der
Missetäterin zu übertragen, damit sie die Mühen selbst
empfindet. Auch würde ich zur Vorsicht die Küche mit
Asbesttellern versehen und darauf dringen, daß nicht
übereilt gekocht wird. Solch üble Gewohnheiten lassen
sich merkwürdigerweise schwer ausrotten. Man findet
sie bereits in allen Arbeitszweigen, Ein Hausmädchen
legt oft sein Wisch- und Kehrmaterial hartnäckig so
herum, daß die Hausbewohner stets darüber schreiten,
wenn nicht darüber fallen müssen; eine Aenderung
scheint so einfach, aber der Uebelstand bleibt sich immer
gleich. Eine Schneiderin macht immer und immer
wieder zu weite oder zu enge Kragen oder Aermel,
der Fehler verfolgt sie und ihre Kunden förmlich. So
könnte man aus allen Berufsarten sprechende
Beispiele bringen, Wenn man nicht in der Lage ist,
andauernd gewöhnend auf solche Fehler einwirken zu
können, oder das Fehlende läßt nicht auf sich
einwirken, so bleibt doch nichts anderes, als einen Wechsel
vorzunehmen. d.

Auf Krage 3322 : Speisen brennen an, wenn das
Feuer zu stark oder der Boden des Kochgefäßes zu
dünn ist. Nehmen Sie also in erster Linie eine
Kasserole mit dickerem Boden, und weisen Sie die
Köchin an, früher mit dem Kochen zu beginnen,
damit kein so starkes Feuer notwendig ist. Beginnt
der Brei anzusitzen, so muß er sofort vom Feuer
weggenommen und in ein anders Geschirr übergeschiittet
werden; die an den Wänden der ersten Pfanne
anhaftenden Teile mag man dann verwenden, wie man
will, gr, M, in B,

Auf Krage 3322: Bei den technischen
Hilfsmitteln von heute, welche die Küche aufzuweisen hat,
sollte einer achtsamen Person das Anbrennenlassen der
Speisen nicht mehr zum Vorwurf gemacht werden
müssen. Bei Gas- und Petrolfeuerung sind die Flammen
reduzierbar und man hat Asbestteller, welche das
Anbrennen verhüten, dann haben wir Selbstkocher, Kochkisten

und wie die Apparate alle heißen, welche die
vorgekochten Speisen ohne Feuer fertig kochen. Wenn
Sie sich sonst an den guten Eigenschaften Ihrer Küchenfee

erfreuen und dieselben dankbar anerkennen, so be-
forgen Sie ihr einen Selbstkocher oder eine Kochkiste
in die Küche und geben ihr Gelegenheit, die
zweckmäßige Handhabung dieser Apparate kennen zu lernen.
Werden die Speisen dann dennoch angebrannt, so ist
unzweifelhaft auch auf andern Gebieten der Hausbesorgung

nicht alles in Ordnung; denn entweder fehlt
es am Intellekt oder am guten Willen. W,-Z

Auf Krage 3323: Wenn die Wasserscheu des
Kleinen nicht ourch irgend ein abschreckendes Geschehnis

herbeigeführt worden ist, dann ist die Abneigung
vielleicht ererbt und kann wohl nur laugsam oder gar
nicht benommen werden, kleben Sie erstlich gar keinen
Zwang auf das Kind aus, Applizieren Sie an Stelle
des unbeliebten nassen Elementes Luftbäder; gegen diese
wird sich der kleine Eigenwille kaum sperren. Wenn
ich es einrichten könnte, ließe ich das Kleine in
Gesellschaft eines fröhlich badenden Kindchens das Luftbad

haben. Es wäre wohl eine seltene Erscheinung, wenn
es dann dem durchwegs so beliebten nassen Spielzeug
nicht zugänglich würde. Hat es aus freiem Willen
mit Händchen und Aermchen die nasse Bekanntschaft
gesucht und sich an gelegentliches Spritzen gewöhnt,
stellt sich möglicherweise doch die allgemeine Lust zum
Baden ein. Wenn ja, dann nur nicht gleich eine
Reinigungsprozedur daraus machen, sondern sich mit
der Errungenschaft bis auf weiteres zufrieden geben.
Man hat Gelegenheit genug, zu beobachten, daß die
Wohltat eines Reiniguugsbades bei Kindern in einer
Art und Weise gehandhabt wird, für die sich ein
Erwachsenes schnellstens bedanken würde. Man seift und
reibt darauf los, wobei Nase, Mund und Augen als
besonders empfindsame Teile, vollständig ignoriert werden,

Wenn beim Baden eines kleinen Kindes diese
Seifenplage auch nicht mitspricht, so kann man ihm
mit andern Sünden in Behandlung leicht eine Abneigung
beibringen, und das ist schneller geschehen, als wieder
gut gemacht. Vielleicht ist des Rätsels Lösung schon
eingetreten bei Erhalt der Ratschläge, d.

Auf Krage 3323: Lassen Sie an die Stelle des
Bades die Abwaschung treten oder die feuchte alkoholische
Abreibung. Erzwingen läßt sich da nichts. Der Kleine
gehört zu den Wasserscheuen, die dies von Geburt au
sind. Später können Sie dann wieder einmal einen
Versuch machen. D, H,

Auf Krage 3323 : Alle jungen Kinder baden
gern, wenn das Wasser nicht zu kalt und namentlich
nicht zu heiß ist. Wahrscheinlich ist der Kleine einmal
in zu heißes Wasser gebracht worden, und hat dies
noch immer in Erinnerung, Helfen Sie sich mal
14 Tage mit Waschen mit lauem Wasser, und
versuchen Sie es dann aufs neue. zr. M, w «,

Auf Krage 3324: Nehmen Sie nach absolvierter
Tour ein Bad, dem Sie etwas Ammoniak beimischen,
oder wenn dies nicht tunlich ist, so machen Sie Wadeu-
und Fußwickel und fügen Sie dem Wasser, in dem
Sie die Wickeltücher netzen, etwas Arnika-Tinktur bei,

X,

Auf Krage 3324 : Nach einer größeren Fußtour
nimmt man ein längeres lauwarmes Fußbad, massiert
dabei selbst die Muskeln bis über das Knie, und
zieht dann frische Strümpfe und Pantoffeln au.

Fr. M, >u B,

Auf Krage 3323: Das Waschen des Gesichtes mit
Gurken- oder Petersilienwasser am Abend vor dem
Zubettgehen, wird sehr empfohlen, «. L.

Auf Krage 3323: Ein sehr gutes Mittel gegen
Sommersprossen besteht in Petersilienwasser, das mau
sich leicht alle paar Tage frisch bereiten kann, indem
man eine Hand voll geschnittene Petersilie in ungefähr
V- Liter Wasser tut und damit abends und morgens
die Haut wascht. Ein vorzügliches Mittel gegen das
Verbrennen der Haut im Sommer ist die Anwendung
von Schotte, Saure Milch wird in ein Mullsäckchen
getan und mit der abfließenden Schotte abends die
Haut gewaschen. Der Sonnenbrand verschwindet
danach sehr bald, bei regelmäßiger vorbeugender
'Anwendung verbrennt man überhaupt nicht, F. L,

Auf Krage 332«: Um getragenen Haar- oder
gebrauchten Frisierkämmen, sowie allen übrigen aus
Schiltpatt gefertigten Gegenständen neuen Glanz zu
verleihen, nimmt man ein Wattebäuschchen, taucht dies
in Vaseline und reibt den betreffenden Gegenstand
tüchtig damit ab. Man wird erstaunt sein, wie frisch
und glänzend die Sachen werden. Zum Schlüsse
reibt man mit einem Flanellläppchen nach, L. c.

Auf Krage 3327 : Man nimmt süße Milch und
Terpentin zu gleichen Teilen, taucht einen Lappen in
die Flüssigkeit und reibt, bis die Flecken und der
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@d)tiiut) oerfchiounbeit ift. ©inb bie ©djuhe trod'en,
leibt man fie mit ©chnljcrême ein unb mit einem
rooHenen Sappen tüd)tig ab, bië fie gar nicht mehr
fettig finb, gefdjieht bieg nicht, fo fe^t fid) gleich ber
©taub roieber baran feft. 4*. a.

Hkiefßaflett öetr Heôaftltcm.
Pirau 28. in 21. ©g ift gatt,; felbftuerftänblid),

wenn ber Jüngling jeht für ba§ ©tubium ber Sleronautit
fdjroännt. Soffen ©ie ihm feine (Begeiferung utioer»
fürst. ©ein ßefjrgattg rcirb baburch oorberljattb nicht
neränbert, benn bie äRafchiitentechitif rcirb and) ba bie
©ruttblage bleiben; inbeë ift iticf)t baran 311 sioetfelit,
bafi fid) mit ber ßeit ein befonberer Sefjrftubt für bag
g-ad) ber 8uftfd)iffaf)rttunbe auftun rcirb. gt)re ©orge
ift nod) oerfrüt)t unb mit ber .ßeit touimt and) ber
gute (Rat non felbft.

5>rl'. 28. 5 in %. fragen ©ie Obre filage in
erfter Siuie Dem ßebrer nor; er fenut feine ©djiiler
unb rcirb bag Siötige in ber @ad)e uerantaffen.

3ir. (£ft. aus 25. Saffen ©ie fid) ghren g-rohmut
nicbt trüben. ®ag ift ein foftbareë felteneë ©ut, bag
mit ßeicljtfimt feittegioegg 3u nerrcecijfetn ift. @ar oft
finb eg eben biejeuigen, bie frohmiitige Bebengauffaffung,
^eiteren ©inn aitberg beuten, roelclje fid) bod) felbft
baran fonnen, fid) bem ©inflttffe beg grohmütigeit,
Reitern nid)t oerfdjliefieit tonnen. Sticfjt fetten ift bag
falfdje ®euteit ber Slugflttfi nerborgeuen Steibeg. ©in
3uftanb, um ben bie (Betreffenben 511 bebauern finb.
ßüriten ©ie atfo bent (Benachteiligten nicht, benn ghrer
Slrt fällt eg teidjter,bie ©teichmä&igfeit Qh«1 Stimmung
3u bercahren unb bie Sleufsernitgeit übler ©timmungen
beg anbern 5U überfehen. 93leiben ©ie 3hrem SBefeit
treu, ©ie rcerben in abfehbarer 3eit ben ©egner auf
ghrer ©eite haben.

28. 21- 2t- Sün 11 tann über biefeit unb jenen
galt feine beftimmte eigene ÜReinttng haben, aber fitter»
bingg abfpredjen barf man nidjt über ®ttige, in betten

man nod) teilte eigenen ©rfahruitgen gemad)t hat. SBer
bag tut, ber macf)t fid) bet (gefahrenen täctjertid). ®er
roirttich feriöfe äJlanit rcirb fid) nicht fcheuett, gegebenett
gatl§ 51t fagett: „®ag tann ich «id)t mit Sicherheit
beurteilen, roeit mir bie eigene ©rfabrititg fehlt; oon
Slufiett betrachtet unb oon meinem ©tanbputift aug
mad)t fie mir aber ben unb ben ©inbruct." ©erabe eine

foldje Diebe geigt feine geiftige Uebertegenheit, bie ®e=

biegeitheit feitteg ©harafterg. ®ag gibt (Refpelt, nicht
bag grunbfätjtiche Slbfpredjett über ®inge, itt benett

man unerfahren ift.
gSeforgfe 28utter. SBenn bie materiellen Umftünbe

and) ttod) fo günftig finb, fo ift eine ©telle, too ©he»

ftreit herrfdjt, bod) teine rcünfd)en§rcerte ünterfunft
für ein 3Räbd)eit, bag eben frifd) 0011 batjeitn tommt
unb eg erft lernen ntufi, fid) in frentbeit (Berbältniffeit
äured)täufittben/ ®er Slufgabe, alg abhängiges, fretttbeg
©tement sroifcljen in gel)be tiegenben ©tjegatten 31t

flehen, finb nur fetten felbft erfahrene tperfonen gc=

toadjfen, benn ba ihnen bie grünbliche ©ittficljt, ber
urfäd)lid)e Qtifatitmeuhang groifchett eiitft unb jetjt
fehlt, rcerben fie itt ihrer ÜReinutig oon gall 51t gall
umhergeioorfen, fontmett ju falfchen ©djlüffen, oer»
liereit ihre (Rut)e unb ihr (Behagen unb rcerben oft itt
bie unerquicHidjften ©ititationen oerioid'elt.

feuilleton,

lüas der mensch säet...
(Roman oon 21 u g it ft SHI a ret.

(jtottfesmig.)

®er Offizier errciberte nid)t§, er feufgte tief auf
unb fuhr fid) ein paarmal über bie hdfte «Stirn, als
rcollte er etioag toegrcifdjen.

®ie SEodjter bei ©aufeg fchritt ittgtoifdjeti ©anueit
oorauê bttrd) ein (Billarbsitttitter, bie fogenannte
SBibliottjef, unb bie (Rauchftube in eilten Heilten, gelt=

artig mit echten SEepptdjett betorierten (Raunt. ©itte
Simpel, ingorttt einer ßotogbluitie, rcarf bort tttagifd)=
bätttnterige ßidjter über pompöfe SBaffenfnntnttuugen,
eine fiolleftioit antiter japauifdjer ©Ifettbeiitfchitihereieit
unb anbereg bric-à-brac beg ©eilt eë. ®ie ©cljähe
anftaunenb, umftanben mehrere fterfonen eine loittiberlid)
oerfchnörfelte ©tagère ttttb beugten fid) über bie gelb»
liehen gigürchen bariit: bie fteifgopfigeit Qapaiter, be=

fdjäftigt, fonberbar geformte gifd)e aug einem Sieh
itt eine (Bütte 311 fdjütteu, toareit bttrd) ihre minutiöfe
Slugführuitg tieine, realiftifche Sîuitftioerïe.

„®a§ fierldjeit liittê, mit ber rcid)tigen 3lmt§=
ittiene, ben ©chtihnugen unb S8äud)lein, ift ju fatnoë
gemadjt," horten bie beiben hinsutrdcnbeit ®amen
einen SSercunbcrer fagen. Qn fefjen toar Don ihm
oorberhaitb nur eilt breiter, fractbetleibeter SRücten,

er neigte beit Sopf fehr tief hemb-
„Sich, iflr h)ci6t ioof)t roieber eine neue ©rrungeitJ

fdjaft für eure ©atnntluttg. Sifa ?" fagte grau 001t
tpeife lebhaft. „®arf man mit beäugeln uitb über
bie lehte ©ruppe in bie notroenbige ©ptafe geraten
Sllfo nun lüften fid) bie ©djleter ber SJlaja unb
bie angetiinbigte Ueberrafd)ung läuft auf ©djttiherei
hinattë."

„®u irrft bid), ma belle," entgegnete ihre
greuubitt. „®arf id) bitten."

©ie berührte ben fd)on genannten .Sjernt teidjt
auf ber Schulter, er lehrte fid) ihr iit îurger SBeitbung
3u, mit ihm eine banebenftehenbe Keine ®ante.

„Slanu," rief ©aitite. ©ie grub fid) einen 3lugen=
blicf lang bie fdjarfen Qähndjen in bie Unterlippe.
Sifa beging ba eilte rechte Unüberlegtheit, ©atte fie
e§ ihr tiid)t gettiigenb gegeigt, bie 33rücfeit 311 ihrer
Skrgangettheit unb ihren alten SSegiehungeit muhten
ein für allemal abgebrochen bleiben. SBaruin bie§

grau 001t ©eife mad)te jebod) nidjt umfonft bie

©djule ber grohett Sßelt bttrd). ©ie oerftanb fehr
balb ihre ©elbflbeljerrfchung roieberjitgercinnen ttttb
ftredte jenen beibeit, heü attflachenb, bie ©änbe
entgegen

„©aitë ©robe ©0 etrcaë. ®a§ ci-dit „gute
SUehchen". Unb bamit bod) 'ne ®ruppettüberrafd)ung
herauêfomntt, al§ jtoeite im Suttbe ©ophie Sleu=

meifter Stber nein bieë Slnfdjntiegeit, bie§ @r=

röten .• ©ophie ©robe, alë gaits îteugebadene
Sïraitt, ober ©hefrau!"

„©hefrau, ©näbigfte," lachte ©robe, „©efjen ©ie
bei ghrent ©djarfbtid bag nicht fofort'f ©eit fedjg
SSochett int ($heftaub unb jeht mit mir auf bent ©eim=
toege 001t unferer ©odjseitsreife, bie toir, allem fonftigen
©ebraud) gutti froh, fu Oettern, anberen SBerrcanbten
unb guten greuitbeii machten. SBir fihen fonft alë
SSanfoorfteher in ®armftabt. Uitb nun bürfett toir
rcoht auf ba§ Sledjt fehr alter 33etanntfchaft podjen
nnb ©ie um ein ipiauberoiertetftünbd)en bitten
SBir fehen ttitë ant beften iit jene Imtfdjige ®ioaitede
brüben."

„Seht end), Stiuber, unb plaufd)t," fagte g-räuleitt
ßeutmaitn, — ,,mid) rufen aitbere tpflidjteit."

©in SBruber 8ifa§ hatte gercünfd)t, bah ein $e=
tannter oou il)iit, fübbeutfeher 91eichg6anfoorfteher, bei
einem gelegentlichen SBerliner Slufenthalt befonberg
gafttid) aufgenommen mürbe, ©djott bei ber Slntrittg=
oifite 001t ©errit ttttb grau ©robe brachte e§ ber
3ufaU anë fageëlicl)t, man hatte getiteinfame greuttbe,
bie gamilie ©attfen, — ©anne. Sifa beioerlftelligte
bag ©id)=freffen um fo lieber, alg e« ihr nicht etiK
ging, bah feit ber Slerheiratung ©err uitb grau ©attfen
für ihre fodjter gaig ooit ber Sitbfläche oerfdjioaitbeit.
©ie rcareit îtiemalë 31t fehen, nod) rcurbeit fie ermähnt.
@d)ltehlich oergah bag oielfad) in Slitfprud) genommene
SSläbchen bie beibeit alten Seute, big bag ©rfcheinen
jetteg tßaareg ihr bie ©rimterung roieber auffrifcljte
unb bett SBititfd) erroed'te, ©annett bod) roenigfteng
©elegettheit 31t geben, für einmal mit alten lieben
SSefanitten attg bem ©Iterithaufe gitfantnteit 31t lontmen.
®ie Slbfid)t mar fehr gut getoefett.

Slttit fahett bie bret in beut phantaftifd) au«=

geftatteten Slauin — bagSflilieit hatte fid) ihnen red)t oer=

fdjoben feit ihrem lehten Slecontre in ber Ißantjtrahe
3u ben S3utterbrotabenben. ©ophie blieb äufierlid) ant
unoeränbertften. ©ie hatte nod) bagfelbe überblaffe
©efid)t, bag hähKd) geroefett roäre ohne eitt sj3aar

fd)6ne, bttitKe Slttgeit, and) bie nâmlidje befangene
SSefcheibeiiheit int SBefeit, ber gugetibgenoffin gegeit=
über, ©robe trat fidjerer auf. ®ie toallenbe Sliite
rcar einer gefuitbeit garbe geioictien, er fah nidjt mehr
ängftltd) auf ©tuhlfanten, fonbent auf ben fd)ioierigfteit
©ihgelegenheiten, toie augenblicllid) einigen über»

einanbergeftnpelteit Stiffen, mit ber Sluhe eitteg SJlantteg,
ber ©liict haKo uttb oorroärtg laut, ©mute lehnte fid)
tief in bett niebrigeu ®ioan 3iiriid, ihre 3«rtroeihe
©eftalt unb bag flimiuernbe ©olö ihrer ©aare hoben
fid) ittalerifd) ab oon ben fatten g-arbeit ber roanb»

beforiereitben ®eppid)e bag alte ßädjelit lag ihr
noch nm SRunb unb Slttgen, aber bag tinblid)=natür=
Udje @id)=@ebeit rcid) fchon lange bent berechneten
©ebareit ber SBeltbame, bie SBorte braudjt, um ©e»

fühle ju oerhüUen, nidjt su seigen ©robe, jur
3eit ihrer ©eirat natürlich ^ntimug ber gamilie
©aufen, rourbe bur^ ßina felbft in Slnton bon ©eifeg
fchroffe SJebingungen eingeroeiht. „SBeurteileti ©ie
©anne nicht 3U hart," bat bie Keine grau basttmal,
„ein SEeil ber ©djulb, ein groher, liegt auf ttng. SBir
prebigten tbr immer alg höd)fteg ben Sleichtum — bie
gute partie — natürlich ohne 3U ahnen, toie ttng bag
heimgebracht rcüröe, big fie oor bie 3Ba£)l geftellt
rcarb, ber reiche greier, ober bie armen ©Kern. SBenn
man nun roenigfteng annehmen tonnte, fie liebte ihn
ernftlid), bod) id) Iah eg mir nicht augreben, Siebe
fieht anberg aug. SBie rcirb eg ihr roeiter ergehen,
unb nun nid)tg mehr 5U erfahren eg ift fdjioer !"
©robe hatte oiel 3U tröften.

SBie mürbe fich grau oott ©eife jeht 31t ber Sache
fteUen? SBie muhte er eg? ©eilte grau, bie SSer»

hältniffe nur ahnenb, tonnte leicht einen gehler
machen. @r rooHte oerfuchett, bie Unterhaltung in
ungefährliche SBaljneti 31t leitfen.

SSorläufig rebete ©anite lebhaft auf bie oer»
fdjüchterte ©ophie eilt unb gab fid) SPlülje, fie 3U

allerhanb ©nthiitlungen über bie S3orgefd)id)te ihrer
©he su bringen. SBie tant eg mit ihr unb bem „guten
Sliehdjen", toie lange rcareit fie ©rautleute?

„@g ift eigentlich gar nicht 3U oertottitbern, bah
fie beibe fich betonten, ©ie finb bag gutmütigfte (paar
ber SBelt, unb Söögel oon einer gebet fliegen immer
3ufammen," behauptete gratt ©aittte.

„Dh nein," errciberte ©ophie errötenb, unb fah
ihren Sllattn treuherjig an, „nein, roag bag ©utfein
anbelangt, bag ftimnit ttid)t; er ift oiel beffer alg id)."

Qh*e gugenbfreunbin lachte rcie ein Slobolb.

„©ottchen, grau ©ophie, bag ift fo bie rtdjtige
giitterroochenftimmung. ©eien ©ie nur erft einige
Qahre oerheiratet, bann hüten mir grauen uitg oor
bergleid)en fd)meid)elhaften .Qugeftäubniffen; 3U ber
höd)ften biplotitatifdjen ©d)täue, bie Uebertegenheit bes

ipartnerg fdjeinbar einsitgeftehn, um ihm ein täufdjenbeg
©efühl oott Sicherheit beisitbriitgeit, oerfteigett rcir
„gattj ©uten" ttng natürlid) nicht."

„3ft benn ber ©heftaitb rcirtlid) immer ein Stampf,
©näbigfte?" fragte ©robe, ,,id) hielt ihn mehr für
eine S8etle»3Uiiance auf Sebenêgeit — — SBaffeit
nieber !"

„Oh- bag gute Sliehdjett unoeräitbert troh beg

oiel ftärteren (Barteg unb ber tHeichgbantoorfteherei!"
rief ©anne. „©amitteln ©ie fid) gh« ©rfahruttgen
felbft, meine ©errfdjaften. SBag ntid) anbelangt, mein
SlOiierter ift momentan eine augrcärtige SSlacht, fern
oon Sîerltn, unb ich map auf bag SJergnügen oer»
3id)ten, ©ie, ©ophiedjen, mit tl)m betannt 31t machen,

ghï ©atte hat bereitë ben (Borstig, ©eorgeg reift 31t

©tubien unb Sutiftsroerf'en, Ireiort, glaub' id), eine

gans neue (Richtung unb ift auf bent SBege 311m (Ruhm,
geh bin unterbeffen bei meinem ©djrciegeroater oor»
jüglid) aufgehoben, rcir harmonieren gut, lehrten eben

erft oon längeren (Reifen heim. Sllfo nun ©ie roieber

oor fed)g SBodjen rcar ©ochseit, bann ging'g —
roohin?"

©robe brehte feinen ©hapeau groifdjett ben
©änben. „(Run, fo t)iu unb her, her uitb hin. ©rft
rcareit rcir iit granlfurt ant SJlain bei ©ophieg Dttfei,
bann in SBeimar bei ihrer SEante. ©ierattf !utfd)ierten
rcir nßrblich 31t einem (Better oon mir, einem ©utg»
befi^er int s(ßreii©ifd)en. 8et)te SBodje atmeten rcir
©eituatgluft in 83erliu, 001t too aug rcir übermorgen
nad) ®armftabt toollen. Home, sweet home ."

,,gd) begreife bid) nicht, ©ang," unterbrach i£)n

feine gratt, rcie ïannft bu oergeffeit, roag für grau
oon ©eife ant rcidjtigften ift. 3ioifd)en Sirantplau
unb hier befudjten toir bod) — eg rcar fo reisenb
gemütlich — ihre ©Item, ttnfere alten, lieben greuttbe
iit SB SRal aug erfter ©anb 31t erfahren, rcie

gut eë ihnen geht, utup ©ie bod) riefig intereffieren,
©anne, unb ."

„©nbtid) nidjt allein, aber bod) gefuttben," rief
eine SJläniteiftimme ba3ioifd)eit. gtt ber SEüre erfchien
bie hohe ©eftalt oon .©errn 001t SSetter. ©r fdjieit eg

fehr eilig 3U haben, machte fid) fd)ned mit ©robe be=

lannt uttb bot ©anneit beit Slrrn, um fie 31t SEifd) 311

führen.

(gortfehung folgt.)
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Schmutz verschwunden ist. Sind die Schuhe trocken,
reibt man sie mit Schuhcreme ein und mit eurem
wollenen Lappen tüchtig ab, bis sie gar nicht mehr
fettig sind, geschieht dies nicht, so setzt sich gleich der
Staub wieder daran fest. v, «,

Briefkasten öer Reöaktion.
Arau W. in II. Es ist ganz selbstverständlich,

wenn der Jüngling jetzt für das Studium der Aeronautik
schwärmt. Lassen Sie ihm seine Begeisterung unverkürzt.

Sein Lehrgang wird dadurch vorderhand nicht
verändert, denn die Maschinentechnik wird auch da die
Grundlage bleiben; indes ist nicht daran zu zweifeln,
daß sich mit der Zeit ein besonderer Lehrstuhl für das
Fach der Luftschiffahrtkunde auftun wird, Ihre Sorge
ist noch verfrüht und mit der Zeit kommt auch der
gute Rat von selbst.

Art. W. S in H. Tragen Sie Ihre Klage in
erster Linie dein Lehrer vor; er kennt seine Schüler
und wird das Nötige in der Sache veranlasse»,

Ar. «!k. ans IS. Lassen Sie sich Ihren Frohmut
nicht trüben. Das ist ein kostbares seltenes Gut, das
mit Leichtsinn keineswegs zu verwechseln ist. Gar oft
sind es eben diejenigen, die frohmütige Lebensauffassung,
heiteren Sinn anders deuten, welche sich doch selbst
daran sonnen, sich dem Einflüsse des Frohmütige»,
Heitern nicht verschließen könne». Nicht selten ist das
falsche Deuten der Ausfluß verborgenen Neides, Ein
Zustand, um den die Betreffenden zu bedauern sind.
Zürnen Sie also dem Benachteiligten nicht, denn Ihrer
Art fällt es leichter, die Gleichmäßigkeit Ihrer Stimmung
zu bewahren und die Aeußerungen übler Stimmungen
des andern zu übersehen. Bleiben Sie Ihrem Wesen
treu, Sie werden in absehbarer Zeit den Gegner auf
Ihrer Seite haben,

M. II. It. Man kann über diesen und jenen
Fall seine bestimmte eigene Meinung haben, aber kurzer-
dings absprechen darf man nicht über Dinge, in denen

man noch keine eigenen Erfahrungen gemacht hat. Wer
das tut, der macht sich bei Erfahrenen lächerlich. Der
wirklich seriöse Mann wird sich nicht scheuen, gegebeneu

Falls zu sagen: „Das kann ich nicht mit Sicherheit
beurteilen, weil mir die eigene Erfahrung fehlt; von
Außen betrachtet und von meinem Standpunkt aus
macht sie mir aber den und den Eindruck." Gerade eine
solche Rede zeigt seine geistige Ueberlegenheit, die
Gediegenheit seines Charakters, Das gibt Respekt, nicht
das grundsätzliche Absprechen über Dinge, in denen

man unerfahren ist.

Meforgte Mutter. Wenn die materiellen Umstände
auch noch so günstig sind, so ist eine Stelle, wo
Ehestreit herrscht, doch keine wünschenswerte Unterkunft
für ein Mädchen, das eben srifch von daheim kommt
und es erst lernen muß, sich in fremden Verhältnissen
zurechtzufinden. Der Aufgabe, als abhängiges, fremdes
Element zwischen in Fehde liegenden Ehegatten zu
stehen, sind nur selten selbst erfahrene Personen
gewachsen, denn da ihnen die gründliche Einsicht, der
ursächliche Zusammenhang zwischen einst und jetzt
fehlt, werden sie in ihrer Meinung von Fall zu Fall
umhergeworfen, kommen zu falschen Schlüssen,
verlieren ihre Ruhe und ihr Behagen und werden oft in
die unerquicklichsten Situationen verwickelt.

Jeullleton.

Aa; tier Meiucß säet...
Roman von August Marck,

(gortsceimg.)

Der Offizier erwiderte nichts, er seufzte tief auf
und fuhr sich ein paarmal über die heiße Stirn, als
wollte er etwas wegwischen.

Die Tochter des Hauses schritt inzwischen Sannen
voraus durch ein Billardzimmer, die sogenannte
Bibliothek, und die Rauchstube in einen kleinen,
zeltartig mit echten Teppichen dekorierten Raum, Eine
Ampel, in Form einer Lotosblume, warf dort
magischdämmerige Lichter über pompöse Waffensammlnngen.
eine Kollektion antiker japanischer Elfenbeinschnitzereien
und anderes drie-ä-draa des Genies. Die Schätze
anstaunend, umstanden mehrere Personen eine wunderlich
verschnörkelte Etagdre und beugten sich über die
gelblichen Figürchen darin: die steifzopfigen Japaner,
beschäftigt, sonderbar geformte Fische ans einem Netz
in eine Bütte zu schütten, waren durch ihre minutiöse
Ausführung kleine, realistische Kunstwerke,

„Das Kerlchen links, mit der wichtigen Amtsmiene,

den Schlitzaugen und Bäuchlein, ist zu famos
gemacht," hörten die beiden hinzutretenden Damen
einen Bewunderer sagen. Zu sehen war von ihm
vorderhand nur ein breiter, frackbekleideter Rücken,
er neigte den Kopf sehr tief herab.

„Ach, ihr habt wohl wieder eine neue Errungenschaft

für eure Sammlung. Lisa?" sagte Frau von
Heise lebhaft, „Darf man mit beäugeln und über
die letzte Gruppe in die notwendige Extase geraten?
Also nun lüften sich die Schleier der Maja und
die angekündigte Ueberraschung läuft auf Schnitzerei
hinaus,"

„Du irrst dich, nra delta," entgeguete ihre
Freundin. „Darf ich bitten,"

Sie berührte den schon genannten Herrn leicht
auf der Schulter, er kehrte sich ihr in kurzer Wendung
zu, mit ihm eine danebenstehende kleine Dame,

„Nanu," rief Saune, Sie grub sich einen Augenblick

lang die scharfen Zühnchen in die Unterlippe,
Lisa beging da eine rechte Unüberlegtheit, Halte sie

es ihr nicht genügend gezeigt, die Brücken zu ihrer
Vergangenheit und ihren alten Beziehungen mußten
ein für allemal abgebrochen bleiben. Warum dies?

Frau von Heise machte jedoch nicht umsonst die
Schule der großen Welt durch, Sie verstand sehr
bald ihre Selbstbeherrschung wiederzugewinnen und
streckte jenen beiden, hell auflachend, die Hände
entgegen

„Hans Grobe So etwas. Das ai-ckit „gute
Viehchen". Und damit doch 'ne Gruppenüberraschung
herauskommt, als zweite im Bunde Sophie
Neumeister! Aber nein dies Anschmiege», dies
Erröten Sophie Grobe, als ganz neugebackene
Braut, oder Ehefrau!"

„Ehefrau, Gnädigste," lachte Grobe, „Sehen Sie
bei Ihrem Scharsblick das nicht sofort? Seit sechs

Wochen im Ehestand und jetzt mit mir auf dem Heimwege

von unserer Hochzeitsreise, die wir, allem sonstigen
Gebrauch zum Trotz, zu Vettern, anderen Verwandten
und guten Freunden machten. Wir sitzen sonst als
Bankvorsteher in Darmstadt, Und nun dürfen wir
wohl auf das Recht sehr alter Bekanntschaft pochen
und Sie um ein Plauderviertelstündchen bitten
Wir setzen uns am besten in jene lauschige Divanecke
drüben."

„Setzt euch, Kinder, und plauscht," sagte Fräulein
Leutmann, — „mich rufen andere Pflichten,"

Ein Bruder Lisas hatte gewünscht, daß ein
Bekannter von ihm, süddeutscher Reichsbankvorsteher, bei
einem gelegentlichen Berliner Aufenthalt besonders
gastlich ausgenommen würde. Schon bei der Antrittsvisite

von Herrn und Frau Grobe brachte es der
Zufall ans Tageslicht, man hatte gemeinsame Freunde,
die Familie Hausen, — Sänne, Lisa bewerkstelligte
das Sich-Treffen um so lieber, als es ihr nicht
entging, daß seit der Verheiratung Herr und Frau Hausen
für ihre Tochter ganz von der Bildfläche verschwanden,
Sie waren niemals zu sehen, noch wurden sie erwähnt.
Schließlich vergaß das vielfach in Anspruch genommene
Mädchen die beiden alten Leute, bis das Erscheinen
jenes Paares ihr die Erinnerung wieder auffrischte
und den Wunsch erweckte, Sannen doch wenigstens
Gelegenheit zu geben, für einmal mit alten lieben
Bekannten aus dem Elternhause zusammen zu komme».
Die Absicht war sehr gut gewesen.

Nun saßen die drei in dem phantastisch
ausgestatteten Raum — das Milieu hatte sich ihnen recht
verschoben seit ihrem letzten Recontre in der Pankjtraße
zu den Butterbrotabenden, Sophie blieb äußerlich am
unverändertsten, Sie hatte noch dasselbe überblasse
Gesicht, das häßlich gewesen wäre ohne ein Paar
schöne, dunkle Augen, auch die nämliche befangene
Bescheidenheit im Wesen, der Jugendgeuossin gegenüber,

Grobe trat sicherer auf. Die wallende Röte
war einer gesunden Farbe gewichen, er saß nicht mehr
ängstlich auf Stuhlkanten, sondern auf den schwierigsten
Sitzgelegenheiten, wie augenblicklich einigen über-
einandergestapelten Kissen, mit der Ruhe eines Mannes,
der Glück hatte und vorwärts kam. Saune lehnte sich

tief in den niedrigen Divan zurück, ihre zartweiße
Gestalt und das flimmernde Gold ihrer Haare hoben
sich malerisch ab von den satten Farben der
wanddekorierenden Teppiche das alte Lächeln lag ihr
noch um Mund und Augen, aber das kindlich-natürliche

Sich-Geben wich schon lange dem berechneten
Gebaren der Weltdame, die Worte braucht, um Ge¬

fühle zu verhüllen, nicht zu zeigen Grobe, zur
Zeit ihrer Heirat natürlich Intimus der Familie
Hausen, wurde durch Lina selbst in Anton von Heises
schroffe Bedingungen eingeweiht, „Beurteilen Sie
Sänne nicht zu hart," bat die kleine Frau dazumal,
„ein Teil der Schuld, ein großer, liegt auf uns. Wir
predigten ibr immer als höchstes den Reichtum — die
gute Partie — natürlich ohne zu ahnen, wie uns das
heimgebracht würde, bis sie vor die Wahl gestellt
ward, der reiche Freier, oder die armen Eltern, Wenn
man nun wenigstens annehmen könnte, sie liebte ihn
ernstlich, doch ich laß es mir nicht ausreden, Liebe
sieht anders aus. Wie wird es ihr weiter ergehen,
und nun nichts mehr zu erfahren es ist schwer!"
Grobe hatte viel zu trösten.

Wie würde sich Frau von Heise jetzt zu der Sache
stellen? Wie mußte er es? Seine Frau, die
Verhältnisse nur ahnend, konnte leicht einen Fehler
machen. Er wollte versuchen, die Unterhaltung in
ungefährliche Bahne» zu lenken.

Vorläufig redete Sänne lebhaft auf die
verschüchterte Sophie ein und gab sich Mühe, sie zu
allerhand Enthüllungen über die Vorgeschichte ihrer
Ehe zu bringen. Wie kam es mit ihr und dem „guten
Viehchen", wie lange waren sie Brautleute?

„Es ist eigentlich gar nicht zu verwundern, daß
sie beide sich bekamen, Sie sind das gutmütigste Paar
der Welt, und Vögel von einer Feder fliegen immer
zusammen," behauptete Frau Sänne.

„Oh nein," erwiderte Sophie errötend, und sah
ihren Mann treuherzig an, „nein, was das Gutsein
anbelangt, das stimmt nicht; er ist viel besser als ich,"

Ihre Jugendfreundin lachte wie ein Kobold,
„Gottchen, Frau Sophie, das ist so die richtige

Flitterwochenstimmung, Seien Sie nur erst einige
Jahre verheiratet, dann hüten wir Frauen uns vor
dergleichen schmeichelhaften Zugeständnissen; zu der
höchsten diplomatischen Schläue, die Ueberlegenheit des

Partners scheinbar einzugestehn, um ihm ein täuschendes
Gefühl von Sicherheit beizubringen, versteigen wir
„ganz Guten" uns natürlich nicht,"

„Ist denn der Ehestand wirklich immer ein Kampf,
Gnädigste?" fragte Grobe, „ich hielt ihn mehr für
eine Belle-Alliance auf Lebenszeit — — Waffen
nieder!"

„Oh, das gute Viehchen unverändert trotz des
viel stärkeren Bartes und der Reichsbankvorsteherei!"
rief Sänne, „Sammeln Sie sich Ihre Erfahrungen
selbst, meine Herrschaften, Was mich anbelangt, mein
Alliierter ist momentan eine auswärtige Macht, fern
von Berlin, und ich muß auf das Bergnügen
verzichten, Sie, Sophiechen, mit ihm bekannt zu machen,

Ihr Gatte hat bereits den Vorzug, Georges reist zu
Studien und Kunstzwecken, kreiert, glaub' ich, eine

ganz neue Richtung und ist auf dem Wege zum Ruhm.
Ich bin unterdessen bei meinem Schwiegervater
vorzüglich aufgehoben, wir harmonieren gut, kehrten eben

erst von längeren Reisen heim. Also nun Sie wieder
vor sechs Wochen war Hochzeit, dann ging's —

wohin?"
Grobe drehte seinen Chapeau zwischen den

Händen. „Nun, so hin und her, her und hin. Erst
waren wir in Frankfurt am Main bei Sophies Onkel,
dann in Weimar bei ihrer Tante, Hierauf kutschierten
wir nördlich zu einem Vetter von mir, einem
Gutsbesitzer im Preußischen, Letzte Woche atmeten wir
Heimatsluft in Berlin, von wo aus wir übermorgen
nach Darmstadt wollen, Home, 8vvsst dome ."

„Ich begreife dich nicht, Hans," unterbrach ihn
seine Frau, wie kannst du vergessen, was für Frau
von Heise am wichtigsten ist. Zwischen Krampkau
und hier besuchten wir doch — es war so reizend
gemütlich — ihre Eltern, unsere alte», lieben Freunde
in W Mal aus erster Hand zu erfahren, wie
gut es ihnen geht, muß Sie doch riesig interessieren,
Saune, und ..."

„Endlich nicht allein, aber doch gefunden," rief
eine Männerstimme dazwischen. In der Türe erschien
die hohe Gestalt von Herrn von Better, Er schien es

sehr eilig zu haben, machte sich schnell mit Grobe
bekannt und bot Sannen den Arm, um sie zu Tisch zu
führen,

(Fortsetzung folgt.)

W
W
W
W
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M
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Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



St. (Ballen Beilage 311 Hr. 29 fcer Scbtpei3er grauen Rettung. 19- 3uli ^908

iKeue^ rem IBüctjernrnrlil

(Pie «Redamfche Mnn'erfaFlJH&Uotbelt
f)at oor fui\;ent bie 5000. Shimmer erreicht, unb biefe
neue ©tappe in ber ©ntroieflung be§ Unternehmens
hat tuieber einmal bie atufmertfamfeit alter literarifet)
vsntereffierten in erhöhtem SRaüe auf bie roettbeïannte
toammlung gerichtet. SRit gefpamttem ^ntereffe hatte
man ber QubiläumSnummer unb ben Rooitäten, bie
fiel) um fie gruppieren mürben, entgegengefeheit; man
mar fict) bemujU, bah ber erreicl)te 3tbfd)nitt für ben
Sßertag ein üinfporn 311 neuen ätnftrengungen, ju
neuem gortfehreiten fein mürbe, unb hatte feine ©r=
martungen banad) eingerichtet. Unb bie ©rroartungeit
mürben nicht getäufdit: ®ie Steuerfcheinungen Str. 4991
bis 5000 bilben in ber ®at eine heimorragenbe,
bebeutfante ©erie, in ber roertüoUe SBerte ber nam=
bafteften Stutoren — ©rgühlenbeS, 2ßiffenfd)aftticheS,
®ramatifd)e§ — in roohlabgeftimmter Qufammen»
Rettung Bereinigt fitib. Qnftruftioe ©inleitungen unb
tportrcitS ber SSerfaffer in befter SluSfiihrung fehlen
nirgenbS. ®od) bamit nicht genug. @S muh bantbarft
begrübt roerben, bah I'd) ber SSerlag jur älnroenbung
einer neuen ©ebrift entfd)toffen hat, bie erheblich gröber
ift als bie frühere unb fiel) überaus angenehm lieft.
Unb fchliehliçh hat auch ber ©inbanb ber UnioerfaU
SBibliothef eine norteilfjafte Umgeftaltung erfahren.

31tt bie Stelle ber bisherigen fcfjlidjtgeljattenen brauneu
®ecfen ift ein moberner 8einroanb=@inbanb getreten,
beffen fctjöite unb fehr roirffante auf ben
erften Slicl bie ganb beS bebeuteuben StünftlerS ner^
rät: ber ©utrourf rührt non )ßrof. ifßeter SSetjrenS her.
®te färben, in benen bie ©itibänbe geliefert roerben,
finb ein feines, milbeS SÖIau unb ein SUlattgetb, baS

ju ber anbern $arbe norjügtid) paht. ®ie Sänbdjen
präfentieren fid) in ber neuen 3luSftattung roirflid) ganj
prädjtig unb roerben and) einer anfprud)§ooU einge=
richteten 93ibliothe! jur ßierbe gereichen.

®te QitbiläumSferie enthält nun im einzelnen bie
fotgenben SBerîe:

Sir. 4991. Stidjarb Soft, llarjiffenjaußer. — 3>as

gSunberßa«. römifdje Slonellen. SRit bent
83ilbnt§ beS ®idjterS unb einer ©inleitung non SR.

§aarhauS. — i)3reiS geheftet 20 tpf., eleg. geb. 60 ißf.
Sir. 4992. 4993. gäüdjer ber llaturmiffenfihaff, t)erau§=

3T|aS SESeffere ift beS ®uten geinb. — SEabeUofe ©tärle=
er roäfihe ift ber Stolj ber ÇauSfrau. Sitte SERühe

unb Sirbett nüht aber nichts, menu bie ©tärfe nicht
non norgügticher Qualität ift. ®aS Slortreffli^fte,
rcaS auf biefem ©ebiete neueftenê mit SRed)t gepriefen
roirb, ift bie Steint) IReibftärfc ; fie Bereinigt alle
roünfdjbaren ©igenfdEjaften in fid) unb roirb non farfp
lunbigen s-ßerfonen jebem anbern ^abrifate norge=
jogen. [629

gegeben non sprof. ®r. ©iegmitnb ©ünther. 1. Söanb:
SDBiIhelm Dftroalb, (Sninbrifi ber ilafurplfifo-
fopl)ie. SRit betn S3iIbniS beS SSerfafferS. — ifireiS
geheftet 40 tpf., eleg. geb. 80 tpf.

®etn auherorbentlid) gefteigerten naturroiffenfd)aft=
lidjen Qntereffe, baS für unfere 3eh djaralteriftifch ift,
roill ba§ mit bem norliegenben SBerfe einfehenbe neue
Unternehmen ber Uninerfat=a3ibliothe! entgegenfommen.
®ie „Söücher ber Slaturroiffenfdjaft", non bem aus«
gejeid)neten ©elehrten ißrofeffor ®r. ©iegntuttb ©ünther
herausgegeben, finb als eine organifd) fich ^ufammen*

.«tittuerfpiet ol)nr tRotenfenntniS »ttt> ofine
Roten! Sticht uiele Sleuheiten auf mufiïalifçhem ©e=
biete bürften foldjeS Sluffehen erregen, roie bie neuefte
Sluflage beS unter obigem Sätet erfdjienenen ©pftemS,
hanbett e§ fich bod) um bie ©rlernung beS &laoier=
fpielS ohne Rotem ober fonftige Slorfenntniffe burd)
©elbftunterricht. ®er ©rfinber, Sapellmeifter ®£)eobor
SBatther in Slltona, hat mehrere 3af)te gebraucht, um
bie 2Rett)obe auf bie je^ige @infad)I)eit unb öö£)e ju
bringen. @0 mancher SRufitfreunb lann fid) hiernad)
ohne weiteres, lebiglid) burd) ^Befolgung ber ©rüärung,
feine SiebUngSlieöer felbft einüben, ba bie SRethobe fo
leicht gehalten ift, bajj fie ohne SRülje non febermann
fofort berftanben roirb. Seft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf Sßunfd) für SR!. 2.50 bie ©rpebitioit
biefer ßeitung unter Stadjnahnte beS ©etrageS. [556

Gesucht:
785\ auf Mitte August eine Lehrtochter.
Sich zu melden bei Frl. Elise Harder,
Glätterin, Appenzell.

r ine intelligente,
G welche die Bur
lernen und in der
sich vervollkommnen
nähme in einer guten
liehe Ueberwachung
anschluss.

Offerten sub Chiffre
die Expedition.

junge Tochter,
eauarbeiten er-
Hauswirtschaft
will, findet

AufFamilie. Miitter-
und Familien-

(U9
F 449 befördert

Cin intelligentes und lernlustiges
junges Mädchen, welches sich in

den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z 431 befördert die Expedition.

führ eine sehr gutgesinnte Tochter,
» die der Anleitung und freundlichen
Beaufsichtigung bedarf, wird in einer
guten Familie Stelle gesucht und zwar
eine solche, wo sie mit Wasser
möglichst wenig in Berührung kommen
muss. Für Handarbeilen eignet sich
die Suchende leider nicht. Gefl. Off.
uni. Chiffre M 648 befördert die Exp.
Cine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung

daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
T V 191.

Cine Tochter, welche das Kochen
G sehr gut versieht, sucht gelegentlich

Stelle, wo sie Gelegenheit hätte,
sieh neben den Hausgeschäften in der
Damenschneiderei auszubilden. Die
Suchende ist von ihrer jetzigen
Herrschaft, wo sie als Köchin dient, bestens
empfohlen. Gefl. Offerten unter Chiffre
F V 789 befördert die Expedition.

Semer-
Seitiwattd

661] zu Leintüchern, Tischtüchern,
Servietten, Hand-, Wasch- u. Küchentüchern
etc bemustert, direkt an Private und
liefert jedes Metermass zu Fabrik¬

preisen

Hans Hürzeler
Langenthal (Kt. Bern).

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme.

Grapholog. Bureau Ölten.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke
r I Qo*o*^nbt 1 t*y ^ Kurlandschaft

ö zwischen Säntis 2504 m, Churfirsten~^^~1ca. 2300 m, Speer 1956 m und deren
Ausläufern, Talsohle 600 bis 1100 m. Saison Mai bis Oktober. Herbstaufenthalt
noch sehr angenehm. September und Oktober stimulierend und kräftigend.
Adr. : Korresp.-Bureau des V. V. T. : C. G. Würth in Lichtensteig. Prospekte gratis u.
franko. Illustr. Führer gegen 50 Cts. in Briefmarken. Gebirgspanorama 2 Fr.
Chromoalbum 1 Fr. Im Korresponzenzverkehr Frankatur erbeten. Vorzügliche

bestbewährte Indikationen. Grosses Exkursions- und Touristengebiet.
Pensionsstufen laut Verbandstarif Fr. 3, 3'/», 4, 41/a, 5, 6. [771

ob ThunSuftkuvort Hartlisberg (Berner Oberland)

Hotel und Pension des Alpes
765] Prachtvolles Alpenpanorama. Grosse Tannenwälder in nächster Nähe.
Spaziergänge. Eigene Landwirtschaft. Fuhrwerk. Telephon. (H 4667 Y)

Verlangen Sie Prospekte. H. Girandi.

Am Vierwaldstättersee.
Weggis, hotel und Pension National.
768] gut bürgerliches Haus mit komfortabler Einrichtung, in herrlicher Lage,
mit prachtvoller Rundsicht auf See und Gebirge. Schöner, grosser Garten
am See. Bäder im Hause. Vorzügliche Küche. Pensionspreis im Frühjahr
und Herbst Fr. 5.50, im Sommer von Fr. 6.— an. (J 13,672)

Prospekte durch den Besitzer J. Staldcr.

Wolfenschiessen, Nidwaiden (Schweiz)

an der elektr. Bahn Stansstad-Engelberg gelegen. [788
Stilles Heim. Idyllische
Lage. Pensionspr. 5 Fr.Hurhaus Schweizerhaus!

Onterägeri
Pension und Restaurant

Schönwart
780] 5 Minuten ob dem Dorfe in idyllischer, aussichtsreicher Lage
mit reizendem Naturpark. Pensionspreis 5 und 6 Fr. Passanten,
Vereinen und Kuranten empfiehlt sich bestens _ _

(Zà 10,460) " Spahn.

Damen,
Heirats-Verm1ttlungsbureau„Trautheim"

die sich einsam fühlen, heiraten und glücklich werden
wollen, geben wir den Rat, alle falsche Scham
beiseite zu legen und sieb schriftlich oder mündlich
bei dem behördlich bewilligten

Zürich-UnterstesRötelstrasse 22, I,
Briefadr: Postfach 14,121

anzumelden. Kein Vorschuss, streng reell, absolute Verschwiegenheit. Separate
Damen- und Herren-Empfangszimmer. [699

Es sind Herren aller Stände, jeden Berufes, jeden Alters und Konfession
angemeldet.

/gesucht zu pflegebedürftiger, alter
V Dame Person gesetzten Alters,
die selbständig kochen und den Haushalt

besorgen kann ; ganz kleine
Familie ; für Ausgänge und grobe
Arbeit wäre eine Hilfe da. Hauptbedingung

absolute Zuverlässigkeit u. guter
Charakter Lohn dementsprechend.
Eintritt in 2—3 Wochen. [777

Jfür eine Tochter ist Gelegenheit
* geboten, unter günstigen

Bedingungen das Kochen zu erlernen im
Hotel und Pension Belvédère beim
Weissbad (Appenzell). (762

Jfür ein junges Mädchen, das an
» grosse Reinlichkeit gewöhnt ist
und sich gerne in einem feinen Haushalt

in allen Teilen vervollkommnen
möchte, ist in einer kleinen Familie
Stelle offen. Ein guter Vorbegriff vom
Kochen ist erwünscht. Mädchen, die
in Wirtschaften gearbeitet oder in
der Industrie tätig gewesen ,sind,
brauchen sich nicht zu melden.

Offerten unt. Chiffre M 713 befördert
die Expedition. (713

fperson gesetzten Alters, tüchtig undi erfahren im bessern Haushalte,
sucht Stelle bei alleinstehendem, gut
situiertem Herrn oder Dame. Gute
Zeugnisse stehen zu Diensten.
Eintritt Anfang November. Offerten unter
Chiffre 778 an die Expedition.
Cine junge Tochter, die bereits ein
G Jahr gedient und ein gutes Zeugnis

vorzuweisen hat über Leistungen
und Charakter, sucht Stelle in einem
guten Haus, wo sie sich in den
Hausgeschäften noch vervollkommnen and
nebstbei das Kochen erlernen könnte.
Bescheidener Lohnanspruch, aber gute
Behandlung erwünscht. Gefl. Offerten
unter Chiffre K F 786 befördert die
Expedition. [786

Schnur- und Appiications-

Stickerei

anf Damenkonfektion
vom feinsten bis billigsten Genre
nach jedem beliebigen Journale
779J verfertigt.

Frau Rutishauser-Boulan
Brühlgasse II.

für 6.50 Trauheil
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilotte-Abiall-Seiton

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co.. Wiedikon-Znrich.

leim, Me W-Mter
liefert gut und billig [629

Otto Amstad In Buokenried, Unterwaiden.

.Otto" ist für die Adresse notwendig.
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Neues vom Büchermarkt.

Vie Reelamsche Unwersal^Viblioihek
hat vor kurzem die 50V» Nummer erreicht, und diese
ueue Etappe iu der Entwicklung des Unternehmens
hat wieder einmal die Aufmerksamkeit aller literarisch
Interessierten in erhöhtem Maße auf die weltbekannte
Sammlung gerichtet. Mit gespanntem Interesse hatte
man der Jubiläumsnummer und den Novitäten, die
sich um sie gruppieren würden, entgegengesehen; man
war sich bewußt, daß der erreichte Abschnitt für den
Verlag ein Ansporn zu neuen Anstrengungen, zu
neuem Fortschreiten sein würde, und hatte seine
Erwartungen danach eingerichtet. Und die Erwartungen
wurden nicht getäuscht: Die Neuerscheinungen Nr, 4991
bis 6000 bilde» in der Tat eine hervorragende,
bedeutsame Serie, iu der wertvolle Werke der
namhaftesten Autoren — Erzählendes, Wissenschaftliches,
Dramatisches — in wohlabgestimmter Zusammenstellung

vereinigt sind. Instruktive Einleitungen und
Porträts der Verfasser in bester Ausfiihrung fehlen
nirgends. Doch damit nicht genug. Es muß dankbarst
begrüßt werden, daß sich der Verlag zur Anwendung
einer neuen Schrift entschlossen hat, die erheblich größer
ist als die frühere und sich überaus angenehm liest.
Und schließlich hat auch der Einband der Unioersal-
Bibliothek eine vorteilhafte Umgestaltung erfahren.

An die Stelle der bisherigen schlichtgehaltenen braunen
Decken ist ein moderner Leinwand-Einband getreten,
dessen schöne und sehr wirksame Zeichnung auf den
ersten Blick die Hand des bedeutenden Künstlers
verrät: der Entwurf rührt von Prof. Peter Behrens her.
Die Farben, in denen die Einbände geliefert werden,
sind ein feines, mildes Blau und ein Mattgelb, das
zu der andern Farbe vorzüglich paßt. Die Bändchen
präsentieren sich in der neuen Ausstattung wirklich ganz
prächtig und werden auch einer anspruchsvoll
eingerichteten Bibliothek zur Zierde gereichen.

Die Jubiläumsserie enthält nun im einzelnen die
folgenden Werke:

Nr. 4991. Richard Voß, Warziskenzauöcr. — Das
Wunderkare. Zwei römische Novellen. Mit dem
Bildnis des Dichters und einer Einleitung von I, R.
Haarhaus, — Preis gehestet 20 Pf,, eleg, geb, 60 Pf,

Nr, 4992. 4993, Mücher der Hkaturwissenschast, heraus-

Mas Bessere ist des Guten Feind, — Tadellose Stärkest
wäsche ist der Stolz der Hausfrau. Alle Mühe

und Arbeit nützt aber nichts, wenn die Stärke nicht
von vorzüglicher Qualität ist. Das Vortrefflichste,
was auf diesem Gebiete neuestens mit Recht gepriesen
wird, ist die Remy Reisstärke; sie vereinigt alle
wünschbaren Eigenschaften in sich und wird von
fachkundigen Personen jedem andern Fabrikate vorgezogen.

s629

gegeben von Prof. Dr. Siegmund Günther. 1. Band:
Wilhelm Ostwald, Grundriß der Maturphiko-
sophie. Mit dem Bildnis des Verfassers. — Preis
geheftet 40 Pf., eleg. geb. 80 Pf.

Dem außerordentlich gesteigerten naturwissenschaftlichen

Interesse, das für unsere Zeit charakteristisch ist,
will das mit dem vorliegenden Werke einsetzende neue
Unternehmen der Universal-Bibliothek entgegenkommen.
Die „Bücher der Naturwissenschaft", von dem
ausgezeichneten Gelehrten Professor Dr, Siegmund Günther
herausgegeben, sind als eine organisch sich zusammen-

Klavierspiel oynr Notenkenntnis uni» ohne
Noten I Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten- oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht, Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona, hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird, Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2. SV die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, s56g

78Zj au/d/itie Aiii/uzt «ine lobrtoe/itor.
Fie/i ru met/ten bei />/ kt/so //sritor,
6t/itterin, >Ip/»o»?o//.

^ ine inte/in/en/e,6 /vetctie /tie /tu?'
ternen un/t in /ter
s/c'/? vervott/commnen
na/ime in einer Ai/ten
liebe I/eberivacbunA
anzcbtuzz,

O^erten zub Obi//re
/tie àpe/tition.

/unAe Toot/o/»,
eauarbeiten er-
//auzivirtzcba/t
ivitt, /in/tet Au/-

t-amiüe, Mi/ten-
nnct /-//mitten-

s//4S
k 44S be/ör/tert

r*in intetti//entez //n/t ierniuztiA/'Z
6 /un//ez tlkF/toboa, /veicbez sieb in
/ten Lauzarbeiten t/icbti// maet/en un/t
n/icti /tax tco/ben e/ternen unit, M-
//et tiieru Oetegenbeit unten /neun/t-
tteber Anleitung un/t M'tarbeit /ten
//auz/raii, /-'am i t ie na nzeb tuzz. ,/abrez-
yrati/i/cation bei entzprecben/ten /.ei-
ztungen, kertrauenz/vür/tiger, ////te/'
Obara/c/er, iv/iz /t/inc/i Xe/n/nizze o/ter
Omp/ebtungen aebtunz/z/verter /'en-
xonen naebr/nve/zen /st, ilh/en/en unt,
ch/ii//re be/ör/tert /t/e àpe/t/t/on,

^/in eine zebr ////tz/ezinnte I'oebter,
» /tie /ten A //ieit/zn// un/t/reun/tlieben
/teau/ziebtigun// be/tan/, /vin/t in einen
////ten /-'amitié 5to//o gosoobk un/t r/var
eine zolebe, /vo zie mit lkazzer /nög-
tic/uit /veni// in Lerübrun// tcommen
muzz, /-'/in //an/tanbeiten en/netZ/7'b
/tie 8//eben/te tei/ten //in//t, 6e/t, O//,
u//t, Obi//re tlk L4S be/ö/'/tert /t/e à/?.
Ik'ine /un//e löcbter, /tenen geizt/ger
V un/t /cö/'pe/'iicbe/' àt/vie/ctunA öa -

be/m n/ebt /tie nötige Au/mer/czam-
t/e it ge/viàet ive/'/te/i tcan/i, o/ten
/tenen t.eitun// zicb /tabeim.beb/vie/ig-
tceiten entgegenzetren, /vin/t in ven-
z/ün/tnizvotte bcheriaierciebun// ge/iom-
me/i, t/ute Itez/ittate, t?e/t, Än/ragen
ubermittett /tie àpe/tition zub Obi///e
/' V /S/,
r'i/ie loebtsr. /vetctie /tu,/ /coeben
v zebr A//t verztebt, z//ebt getege/it-
ti/'b 8tet/e, ivo zie t/et/genbeit batte,
zieb neben /te/i Lauzgez/bä/t/n i/i /ten
Oa/nenz/b/iei/te/ei /u/zrubit/ten, Oie
8ucbe/i/te izt von ibnen /etrige/i //enn-
zeba/t, ivo zi/' atz kö/bi/i /tient, bezt/n/z
emp/öb/en, 0e/t, tt//en/eu unten Lbi//re
f >t /SA be/on/tent /tie k.vpeititio/1.

Jerner-
Leinwsnck

661j i/u lleiniuebern, disvktüvbern, 8sr-
vietten, kanil-, Vtasek- u, lluobentüebern
etc bsmusksrl, direkt an krivate un/l
lisksrt s s/lss blöksrinass ?u Fabrik-

preisen

llangsnidal (Xt, Lern)

lîrspkoìogie.
60Sj OllaràisrlzsurbsilunK aus der
Hancksobrikt, 8Ici?:2ö ?r, 1,10 in Lriök-
inarüsn oder per klaobnabine.

kkspkolog. kukvsu ölten.

In soden t'onllseris nnd besseren HolenialrvarsubandlnnK srbältllvb.

Vt« 1» > <> >> 4

^ Kurlanàsckakt
^rvisobön Länkis 2ö04 in, Oburiirstsn
oa. 2300 in, bips er 1966 in und deren

àislâuksrn, Dalsobls 600 bis 1100 ni, 8aison Nai bis Oktober, Lsrbstaukentbalt
noeb ssbr anKsnebin. Lspteinbsr und Oktober stiinuliersnd und kräktiZend,
/^dr, : llorresp.-Kursau des V. V. 1. : v. K. Vtiirtb in bisktensteig. Prospekte Zratis u,
tranko, Illustr. ?übrsr ASKSN 60 Ots. in IZriskinarkön, OebirASpanoraina 2 ?r.
Obroinoalburn 1 kr, Iin korrssponxsn/vsrksbr krankatur erbeten. Vor?.ich-
lioks bsstbsrväbrte Indikationen. Orossss Kxkursions- und DouristsnAsbist.
kensionsstuken laut Verbandstarik kr. 3, 3ch, 4, 4Hz, 6, 6. j771

oì> MannLuftkurort ftsrtìisderg °
Notel unli Tension lies /Upes

765j krsobtvollss /4lpsnpanoraina. Orosss Dannsnrvälder in näobstsr Hübe.
Lpai/ierKänKs. KiZens Kandwirtsobakt. kubrcverk, kelepbon, (H 4667 V)

VerlanZ-sn 8ie krosxekte. ZI. <4îri»n<Ii.

Weggis, llotel unri k'enzion tistionsl.
76gj Aut bürKörliebes Laus vait koinkortabler KinriebtunZ, in bsrrlieber I-aAö,
init prsobtvoller kundsiebt auk 8es und OebirKö. Loböner, Zrosssr Oarten
ain Lee. Lader in» Lause, VorsuiKliobs Lüobe, kensionsprsis iin krübsabr
und Lsrbst kr. 6.60, iin 8olninsr von kr, 6,— an. (d 13,672)

krospskts dureb den Lesàsr I.

Woltensekiessen, kiiàlà
S.N âsr sloktr. Lnlan Lts.rlssts.â-LnAs1bsrK KSISASN. s783

Ltillss Löini. Idvllisebs
I-aKS. ksnsionspr. 6 kr.Iturlisus Svduisizisrlisus i

llaterägen
küIIÄII» W>I Hàl-iUlt

780^ 5 Wnutsn od /sew Oorsg in icivlliseder, nuiisielitsi'siefloi' I.UAS
wit rizj/eu/Ism àtui'Mrk. ^snzionspl'vis 5 uncl 6 kn. kusdnntsu, Von-
einen nnci Luranten einpiieflit sià ksàns » » ».W 10,460) Span»'

Namen,
ûsîsgt8-VssmWling8busegli„Isîtti!kgiin"

dis sieb sillsarn t'üblsn, bsiratsn und Klüokliob zvsrdsn
wollen, Asbsn wir den Lat, alle lalsobs Sebain
beiseits 2U bchsn und sieb sebrittliob oder inündliob
bei dein bskör/ilivb bsv/illigtsn

Med-vàtrmHütslstrssss 22, I,
Lriskadr: kostkaob 14,121

an^uinsldsn. Kein Vorsobus», streng rse», absolute Versobwisgenbelt. Separate
kamen- und Kvrrsn-Kmpkangsiimmsr. s699

Ks sind Herren aller Stände, jeden Lsrukss, jeden Alters und Lonkession
archsineldst.

/^ezu/'tit ru p/t/'z/eb/'/iü/'/ti///-/', ait/-r
V /lame ke/zou Aezetr/eu Atte/z,
/tie zetbztäu/ti// tcoct/eu u/ut /te/i //auz-
bait bezovAeu tc/iuu, //aur tcteiue /-'a-
mitte, /uv ,1 uz//au//e uu/t ///'obe .4 / -
beit ivä/ e et/ie /ti//e /ta, /t/iuptbe/tiu-
Avus/ abzo/ute ^uve/ täzziAtceit u, guiter
Oba/atcte/' /.obu /teme/itzp/e/tieu/t,
/tint/'itt iu 2—tl Ikocbeu, s777

dk^ui' eine /oc/iter ist Oeteg-en/ieit
ê Aeboteu, unter //ünzti//en /te/tin-
//un///>n /taz tkocbo/i ?» or/orno» im
//otet un/t t'enzion öo/i/ä/tärs beim
lkeizzba/t chl ppeniet/j, s762

d^i/r ein î/unAez tllä/tebo», /tas an
A/ozze tteinti/btceit yeivöbnt izt

un/t zie/i //e/'ne IN einem /einen //auz-
batt in atten ketten vervott/commnen
möcbte, izt in einer ///einen kamitie
.b'teite o//en, bin A/iter korbeg-ri// vom
Xoe/ien izt er/uunzc/it, il/ä/tcben, /tie
in 1kir/Z/7ia/'/en //earbeitet o/ter in
/ter /n/tuztrie tät/'// //euiezen ,ztn/t,
brauc/ien «te/i ni/tit ru met/ten,

O//erten unt, Obture 7/Z be/or/tert
/tie àpe/tition, /7/Z

person A/zetrien At/erz, tii/titi// un/t
er/a/iren im bezzern //auz/iaite,

zue/it b'teite bei atteinztet/en/tem, //ut
zituiertem //errn o/ter /lame, 17/ite
^e/iAntzze zte/ien ru Oienzten, bin-
tritt A n/any iVovember, OFerten unter
Obi//re 778 an /tie b./'pectition,
t^ine /unA/' loebtsr, /tie bereitz ein
6 ,/a/ir /// /tient un/t ein Alitez 7l/ /!A-
niz vo/ ru/veizen tiat über /.eiztunAen
un/t Lbara/cter, «uebt 5ts//s in einem
Anten //auz, /vo sie zieb in /ten //auz-
Aesebä/ten noeb vervott/commnen un/t
nebz/bei /taz /loc/ien erternen /cönnte,
/Zezcbei/tene/' /.o/manzprueb, aber //ut/'
/le/nin/t/unA er/vi/nzetit, Oe/t, O//e/ ten
unter Obi//i e /k k 7SS be/ör/tert /tie
brpe/tition, s786

8l!>iliU->iNlI kpjiliesjiiinz-
Ziicllekei

»U»t Ilîìllltllb/»i>ltl<ti/»l>
vom ksiustöll bis billiKstsu Osure
liaob jedem beliebiASU dournale
779j vsrl'srtiKk,

k-'rau kîutiskauser-ZoulZn
Unüklgssss II.

?Sr S.so Frank««
vsrssudsll krauko KSASv Laobuabme

dû», ö Ko. il. Il>il8tts-iìb!sII-8sitgii
so». 60—70 leiebtbssobädlKis Sküoks
der keiusksu koilstls-Seilsu), j362
ksrxmann à O/».. ^Viedikon-^iirivb.

à, kià NêàMîk
lisksrt sut unli killis ^529

llkto àsiall >» Ssiilsiirieil, Ii»Ier«z>iiei>,

.Otto" ist Mr sis L,ârosss votwsuiiis.



Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

fd)Iiefienbe Stotleîtion gebaeft, bie in tfjter ®efamt£)eit
eine ©infüfjrung in baë roeite 9îeid) ber 9faturroifjen=
fcfjaften bietet, unb jroar ift jeher Sanb baju beftünnit,
ein nbgefd)lo|"fene§ ©ebiet ju betianbetn, roobei irgenb=
roeldje fndjtidjen ©orfenntnifje beim Sefer nid)t norauë*
gefegt roerben. — *®er erfte ©aitb, au§ ber Q-eber
©Mlijelm Dftroatbë, leitet in jener itberjeugenb flaren
unb einbruct§uot(en ®arjielfung, bie bem berühmten
Jorfdjer eigen ift, in bie heutige 91afitrpl)tlofopf)te ein,
bie, auf breitefter erfafjrungëmajiiger Unterlage ficî)
aufbauenb, nicfjt »om Seben abführt, fonbern uietmebr
in engfter g-üfjluttg ju ben fragen ber ©egenroart ftefjt
unb it)re Probleme im ©inne unferer mobernen
auffaßt unb sur Süfung bringt.
Str. 4994. 31 b o I f SB i I b r a n b t, $önig ?eja. ®rauer=

fpiel in fünf 3lufäügeit. 3Jtit einer btograpf)ifd)en
(Einleitung uon Karl ©ogt. SDtit baut ©ilbniê beë
®tcf)ter§. — ©rei§ gefjeftet '20 ©f., eleg. geb. 00 ©f.

Str. 4995. 4996. ©aul ©ourget, |>er (Xtuus ber
Anbeut. fRoman. Slutorifierte Ueberfegitng au§ bent
gtattjöfifcgen non SOtartga @d)iff. SUtit bem ©ilbuiS
be§ ©erfafferë uttb einer ©Ölleitung. — ©rei§ ge=
heftet 40 ©f., eleg. geb. 80 ©f.

©ourget geprt lattgft jti ben berühmten Stamen
ber fran^öfifdjen Siteratur. Qu ben gu|ftapfen <Stenb=
fjalë roanbelnb, nafpit er ben pfpdjologifcljen Stomatt
mieber auf, unb mit berfelben>iffenfd)afttid)en ©rünbs
lidjfeit, mit ber bie Staturaliften bie SDtadjt ber Qn=
ftintte, bie grobmaterielle SBelt ftubierten unb fd)i(=
berten, roanbte er fid) bem ©tubium ber ©eele su.

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

®ie SDtetljobe oerbanït er betn Slaturaliëmuë, aber er
übertrug fie auf ein aitbereë ©ebiet unb auf biefem
nmrbe er SJtcifter. Qu ber S£at Ijat rcofjl fetten ein
@d)riftfteHer mit gröberer îiefe, mit liebeoollerem
©erftanbnië baë menfd)lid)e ©eelenleben gemalt atë er.
©in oorjüglidjeS ©eifpiel feiner ©igenart gibt bie hier
erfdjeinenbe @rsäl)lung, bie un§ in baë ©arifer
Qourualiftenlebeneinführt unb ein ergreifettbeë gamifiero
brama, beffeit Urheber ber ®ämon Sujuë ift, tior
unferen 9lugen fid) abfpielen lägt.
Str. 4997. £> einrief) fianëjafob, T>er <£f)eobor.

©in Sebenëbitb auë bem ©cfjioargroatb. SJtit bent
©ilbni« beë ©erfafferë uttb einer ©inleitung ornt
©rof. £eiitrid) ©ifd)off. — ©reië geheftet 20 ©f.,
eleg. geb. 60 ©f.

®er greiburger ©tabtpfarrer ift eine ber eigem
tütnlicbften, aber aud) intereffanteften ©eftnlten im
beutfd)en ®id)terroalb. ©r ift ganj uttb gar eilt ©igener,
einer ber perfönltcljften unter ben mobernen ©ctjrifU
ftellern. ©on bid)terifd)er ©eeinflitffuttg ift bei ihm
ebenfomenig eine ©pur p ftttben, rote uon poetifdjer
©ntroidlung. 3lber er ift ein echter ®tcf)ter infolge
feiner ©abe naitier Intuition, feiner rounberfanteit
gtnbïraft für ®tjpen beë ©olfëlebenë, feines genialen
©liefë für bie ©fpd)ologie beë ©olteë, feiner frifdjen
Statürlidjteit unb Kernljaftigleit, roie feiner urfprüng=
lidjeit ©rjabtungStunft. — „®er ®f)eobor" ift eine ber
untertjaltfarnften feiner @efd)id)ten, nidjt allein roegen

itolims ItnMnitiiltift ÄÄÄn. SBiefenblumen. ©reië 65 ©të. Ueberau tariflich [738

ber prächtigen ©fjaratteriftit ihres fpelben, fonbern
and) roegen ber bei Çmnëjaïob beliebten mannigfachen
Slbfdjroeifuttgen, ber\,@d)lenterer", bie hier sum ©ei=
fpiel fpattitenbe ©d)ilberungett ber poefteooÜen alten
©djroarjroälber fflofserei, beë alten ijaubroerîë, ferner
beë babifchetx Slufftanbe? u. a. bieten.

Str. 4998. 4999. ßeopolb non Staute, 3>fe

Ifeßung Greußens tw §<>•)« unb bie Peßoit-
Jlniftfion bes Staates, ©ingeleitet uttb berauë=
gegeben oott ©rof. ®r. Otto Kaeiitittel. SJlit IRaitteë
©ilbttië. — ©reië geh- 40 ©f., eleg. geb. 80 ©f.

Str. 5000. Otto ©ruft, ï3oin ^trattbe bes Heßens.
Stouellen unb Stilen, ©iugeleitet oott ®r. §erittann
®ie,). SJtit beut ©ilbnië beë ®icl)terê. — ©reië ge=

tieftet 20 ©f., eleg. geb. 60 ©f. — Qnbatt: ©in=
leituitg. — 3Jteerfpmpl)onie. — 2lttna SSJtenjcI. —
©on ©djiffahrt, Slugft, ©ourage u. bgl. — 3ln bie
Qeittnicfer.

®ie ftarten ©üljtteiterfolge fittb eë in erfter Sinie
geroefeit, bie Otto ©ruft ju einem ber Doitêtûmlidjften
®ic£)ter ®eutfd)lanbë gemacht gaben. ®anebeit hat er

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

BAD FIDERIS
Kt. Graubündcn. — 1000 m ü. M.

——— Saison Juni l>is September. ——
Der eisenhaltige Natronsäuerling, der von jeher hochgeschätzten

Heilquelle von Flderis "V©
wird zu Trinkkuren empfohlen: Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [659

O jnuwmniHii)
Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Zà 1936 g)

Kurarzt: Dr. med. R. Hugentobler. Die Badedirektion: B. Ziltener.

Tür Magen- und Nervenleidende
ist der ; I

Er Feigenkaffee ^
783] ganz besonders zu empfehlen.

Gesünder noch u. angenehmer als Malzkaffee
ist Feigenkaffee auch als Kaffee-Zusatz vorzuziehen.

Tadelloses und garantiert reines Fabrikat
der

HELVETIA LANGENTHAL.

Thnrgauer JKoste mi Säfte
45'2] in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Familiengetränk

Mosterei-Genossenschaft Spich.
Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.

Obsttresterbranntwein garantiert reell.

Ch. Waschanstalt und Kleiderfärberei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
709] Kiisnacht-Zürich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. <£& Gratis-Schachtelpackung.

Filialen Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Heute wäscht man
nicht mehr nach dem veralteten Verfahren
mit grossem Aufwand von Mühe, sondern

löst nur BONUM Reformwaschmittel in
Wasser auf, legt die schmutzige Wäsche

hinein, kocht auf und nimmt sie untadelig
rein und weiss wieder heraus.

Erhältlich in allen Spezereihandlungen.
Grosse Büchse für 50—60 Liter Wasser Fr. 1.20.
Kleine Büchse für 20—25 Liter Wasser Fr. —.60. 1686

CACAO GROOTES
E^HT HOLLÄNDISCH. • —

8adanstalt Hquasana Zwinglistr. 6

Wasser« und Sieht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautieiden.

Hydrotherapie: Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss-und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Gliili- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrations-
massage. — Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.

Türkische Bäder. — Wannenbäder.
Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.

Sprechstunden in der Anstalt.
Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

rABRIK:WESTZAAN
HOLLAND ^jpgrÛNÙet 1825 ^

Hauptnieüerlage Für dier SCHWEIZ
COCHIUS &C°, BASEi

Möbelfabrik

Thümena & Ca
vorm. Möbelmagazine Ad. Aescblimann

Permanente Ausstellung
* modernster Musterzimmer
Polstermöbel u. Dekorationen.

Feinste Referenzen. Mehrjähr. Garantie.

Schifflände 12 Zürich I Trittlig. 3.

S

Lckxvei^er Xrauen-Teitung — Vìâtter kür cìen kâuslicken Xreis

schließende Kollektion gedacht, die in ihrer Gesamtheit
eine Einführung in das weite Reich der Naturwissenschaften

bietet, und zwar ist jeder Band dazu bestimmt,
eiu abgeschlossenes Gebiet zu behandeln, wobei irgendwelche

fachlichen Vorkenutnisse beim Leser nicht vorausgesetzt

werden. — ^Der erste Band, aus der Feder
Wilhelm Ostwalds, leitet in jener überzeugend klaren
und eindrucksvollen Darstellung, die dem berühmten
Forscher eigen ist, in die heutige Naturphilosophie ein,
die, auf breitester erfahrungsmäßiger Unterlage sich
ausbauend, nicht vom Leben abführt, sondern vielmehr
in engster Fühlung zu den Fragen der Gegenwart steht
und ihre Probleme im Sinne unserer modernen Zeit
auffaßt und zur Losung bringt.
Nr. 4994. A d o l f W i lb r a n d t, König Teja. Trauerspiel

in fünf Aufzügen. Mit einer biographischen
Einleitung von Karl Vogt. Mit dom Bildnis des
Dichters. — Preis geheftet 20 Pf., eleg. geb. 00 Pf.

Nr. 4995. 4990. Paul Bourget, Per Ku«us der
Andern. Roman. Autorisierte Uebersetzung aus dem
Französische» von Martha Schiff. Mit dem Bildnis
des Verfassers und einer Einleitung. — Preis
geheftet 40 Pf., eleg. geb. 80 Pf.

Bourget gehört längst zll den berühmten Namen
der französischen Literatur. In den Fußstapfen Stend-
hals wandelnd, nahm er den psychologischen Roman
wieder auf, und mit derselbenlwissenschaftlichen Gründlichkeit,

mit der die Naturalisten die Macht der
Instinkte, die grobmaterielle Welt studierten und
schilderten, wandte er sich dem Studium der Seele zu.

»sldlsin lmt« àîî«: Vla!tsrK>gax,S>sisà>i.

Die Methode verdankt er dem Naturalismus, aber er
übertrug sie auf ein anderes Gebiet und auf diesem
wurde er Meister. In der Tat hat wohl selten ein
Schriftsteller mit größerer Tiefe, mit liebevollerem
Verständnis das menschliche Seeleuleben gemalt als er.
Ein vorzügliches Beispiel seiner Eigenart gibt die hier
erscheinende Erzählung, die uns in das Pariser
Journalistenleben einführt und ein ergreifendes Familiendrama,

dessen Urheber der Dämon Luxus ist, vor
unseren Augen sich abspielen läßt.
Nr. 4997. Heinrich Hansjakob, Der Wcodor.

Ein Lebensbild aus dem Schwarzwald. Mit dem
Bildnis des Verfassers und einer Einleitung von
Prof. Heinrich Bischoff. — Preis geheftet 20 Pf.,
eleg. geb. 60 Pf.

Der Freiburger Stadtpfarrer ist eine der
eigentümlichsten, aber auch interessantesten Gestalten im
deutschen Dichterwald. Er ist ganz und gar ein Eigener,
einer der persönlichsten unter den modernen Schriftstellern.

Von dichterischer Beeinflussung ist bei ihm
ebensowenig eine Spur zu finden, wie von poetischer
Entwicklung. Aber er ist ein echter Dichter infolge
seiner Gabe naiver Intuition, seiner wundersamen
Findkraft für Typen des Volkslebens, seines genialen
Blicks für die Psychologie des Volkes, seiner frischen
Natürlichkeit und Kernhaftigkeit, wie seiner ursprünglichen

Erzählungskunst. — „Der Theodor" ist eine der
unterhaltsamsten seiner Geschichten, nicht allein wegen

«nlliA KMiiimselst
n. Wiesenblumen. Preis 05 Cts. Ueberall käuflich s7L8

der prächtigen Charakteristik ihres Helden, sondern
auch wegen der bei Hausjakob beliebten mannigfachen
Abschweifungen, der „Schlenkerer", die hier zum
Beispiel spannende Schilderungen der poesievollen alten
Schwarzwälder Flößerei, des alten Handwerks, ferner
des badischeu Nufstandes n. a. bieten.

Nr. 4998. 4999. Leopold von Ranke, Die K»
Hebung I'rcußens im Jahre 18IZ und die Uekon-
struktion des Staates. Eingeleitet und
herausgegeben von Prof. Dr. Otto Kaemmel. Mit Rankes
Bildnis. Preis geh. 40 Pf., eleg. geb. 8V Pf.

Ztr. 5000. Otto Ernst, Vom Strande des Keöens.
Novellen und Skizzen. Eingeleitet von Dr. Hermann
Diez. Mit dem Bildnis des Dichters. — Preis
geheftet 2V Pf., eleg. geb. 00 Pf. — Inhalt:
Einleitung. — Meersymphonie. — Anna Menzel. —
Von Schiffahrt, Angst, Courage u. dgl. — An die
Zeitknicker.

Die starken Bühnenerfolge sind es in erster Linie
gewesen, die Otto Ernst zu einem der volkstümlichsten
Dichter Deutschlands gemacht haben. Daneben hat er

^>fzsli-h/li>csi-st/löti>

lîeste ttiacler-biakrunx.
Ois Lnobse fr. 1. 3l>. szss

Xt. Oranbünäen. — 1000 m ü. N.
.srrrri lt>is

Osr sisenbalriKS XatronsâusrlinA, cker von zsber bovbKSSvbätcten
USU" vuii I^icknrils "MM

rvirck cu Trinkkuren srnpkoblsn: Blutarmen, 2-laKsn-, Hais- unà Mersn-
kranken, sowie Rekonvalescenten. s059

Orospskt unà OrlsàiKUNA von ^.nlrsKSn àurob (2à 1936 A)
Rurarct: Dr. meü. kl. Itugenìobier. Ois Laàsàirsktion: L. listener.

M AlsgeN' unà sservenleiäenäe
ist àer : î

Al
783j Aanc bssonàsrs cu srnpksblen.

Gssûuâsr nock u. avKSlislunsr a.1s ZVlalsîàkkss
ist feigenksßkee aueb ais vorcuciebsn.

IaäeIIo8ö8 uncl garantiert reine8 Fabrikat
cksr

slmrzsuer jlà ml ZZste
452j in nur prima Qualitäten smptisblt als vorcunliebstes OamilisnAetränk

Mtereihenonenàst Lgnseìi.
Listigste Tagespreise, beibgebinüs gratis von 89 biter an rur Verfügung.

<dib«ttil^t«r>»i»»iitvvtii» garantiert reell.

Vàsisli im! IIÄMsrei
lerlinà S Lo. vorm. ». »>ntermei8ter

09 Xllsnsvkî
Aelts8te8, bs8i eingerivlitete8 Ke8vkàfì liis8er öranoke.

Vssvlneiâerrs Orsiss. -SK Qrstis-LczbiscrktslpsoRurig.
Dilialen Dépôts in allen grösseren Ztààten unà Orten àer Aàweic.

»eute tvàlit man
niât niât' intlZì <l k m vornltotku Vertiilcren
mit AT-088SIO ZiiDvniicl vou Nào, soucloru

lost mir LH IN U INI tîokorniivltsàriiittkl iu
Ausser nui, loZt àio sàuiàÍAo VVüsrlio

lriuoiu, Xoàt nut uuà uiiuuit sio uniSlikIig
^kin UNl! Wki88 vioàor liornus.

I^rü'äIt.I!eü in allon Lpe^vroidandinn^on.
(rrosss VUvkso kür 50—60 lütsr ^a33sr ?r. 120.
Xloino Lüoüso kür 20—25 lüitvr ^a33vr I^r. —.60. l686

Sà» Aquivsils ìL?
Yasser- unâ Liekt-IleUsnstslt.

Lebancllun^ von bilervsnlsicksn, Osrclsicken, àKsn- n. Oarmkrank-
bsitsn, Nusksl- unà Oslenkrbsumatismus, Lsttsuobt, Oiebt, Blut-

srmut, Olsiebsuobt, Orausnkrankbsitsn, Oautlsiàen.
î Ousebsn, lckalbbäcker, tlissssnàs Ouss-unà 8itc-

backer. — I.î«:kîI»eksni»uiHgî Olnb- nnck Logvnlivbtbäcker.
LoKsnliebtbestralànA. — Sârlen, slektrisobe
Ooktanninbäcksr. — Roblensäurebäcker. — lilssssge, Vibrations-
massaxe. — l?anK0-Applikation. — 8ol- nnà ancksre insckià. Lacker.

tiiksnn«ndS«>ei-.
Oeitsncksr Vrct: lli». Sîeînlin, Sxecialarct f. Rsrvsnkrankbsiten.

Lxreobstunàen in cksr Knstalt.
Ois Oi oceckurvn uuck liiicker wercken ckurvb xeübtes tîackopersonal
Kenan navl> Vorsebritt sämtlivlisr Herren Vvrcto von 8t. Oallsn
(2a ô 26) nnck IIniKebunK akKeAvben. s379

llsuiotnieilerlsge bôr ckit

IVIôdsIfAdtik

Ikümsns 6e 6°
vol!», «iideimggâliile ^seliiiiiisnn

k'ki-manente ^u88te»ung
mOÛsrnstsl'

I^Olstsr'MÖdsI o. lDskoi-aìionso.
k^vivsis Kàkn?eo. Aekrjàìir. Karâiltiv.

Sckiltlàiiile 18 ?ûrivli l srlNIIg. Z.
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Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ftd) jtierft altmäblid), bann immer rajcber unb ficijever
aud) alg Stjriïer, alg ©rubier, alg geift* unb bumor=
notier tptauberer öurcbgefetjt, nor afiem alg ©rjäbter
unb tptauberer, unb beute, mo feine „2lppel[d)uut=
gefd)ici)ten" unb fein ïKomau „2lgnutg Semper" in
alter Rauben fiub, gilt er aud) at§ tßrofaift alg einer
ber Slüererften. SBäf)renb er in feinen ©tiicten immer
jugleid) ifJotemifer geraefen ift, erbebt fid) feine $id)tung in
ben uidjtbramatifdjen SBerfen leichten gdttgeg 511 beu
|)öt)en reiner, abgeklärter 3Jienfd)lid)!eit. S3ott biefem
2Beg ber inneren Befreiung gibt utt§ bie „9Jleer=
fpmpbonie", bie erfte ber oorliegenbeu Stonetten unb
Stilen, ein munberbar gro^iigigeë Bilb. — 9tid)t
auf ben ftrabtenben »jpöbeit beg @iege§, fonbent in
bunfter SJtiefe, jebod) im ©djoêe beg grogeil ©rbarineng,
enbet in erfdjütternber SLragif bag Heine SDtenfd)en=
leben, bag in „2lnna SHenjet" mit feinfter Beobachtung
unb jartefter ,£>aitb ge()eid)uet mirb. ^n feinem eigent=
liehen ©tentent aber ift ber ®id)ter, wenn er um ben
©ruft beg Üebeug bie bunten fiidjter feines §umor§
tanjen läftt, mie in ber prächtigen Sïijje „Bon
©chiffatjrt, Stngft, ©ourage u. bgl.', in feinem eigenften
©lenient, menu er im ©eioanbe beg Iad)enben !ßbil°;
foptjen unb mit ber abgehörten 2Beigbeit beg
„Kruberg ootn gerutjigen lieben" ben Sorbetten ber
jjeit ben Spiegel oortjätt, mie in ber fbfttidjen Strafe
prebigt „2lit bie Qetttnicfer". — 2>od) merben bie
einzelnen Stiicfe gu bem tiefer biefeg lyubiläunigbänbcbeng
am berebteften für fid) felbft fpredjen.

(Pas finßodjeit bes tbßfles im ßttrgerridjen Xsnus-
datle. Bon Qofepb Sbfdjitig, nieberöfter. Satibeg»

Dbftbauinfpeftor. StJtit 45 2lbbitbungen. 8 Bogen.
Dltao. ©ebeftet 2 SDÎî. gebitnben 3 9JÏI. 2t. §art=
lebeng Bering in 2Bien unb Seipjig.

$er erfte Seit beg Bttcbeg befaßt fid) mit ben
Urfact)en beg Berberbeng ber 9tat)riinggmittet unb
mit ben einzelnen Stonferoieruug§nietf)oben. ®er
gnoeite Seit bebanbett bie ©r^eugniffe aug ganzen unb
geteilten g'tüdjten, mie: Dbfttonferoen, Sunftobft,
©ffigfrüdjte, ittumobft :c. ; ber britte Seil befpridjt bie
aug bem fjritd)tfleifd)e bergefteltten ©rjeitguiffe, fo:
SJÎarnietaben, Dbftmug, Obftpaften, Obfttatroerge ; ber
oierte, aug bem {yrud)tfafte erzeugte ißrobutte, at§ :

©etee, grudjtfäfte, Beerenobftroeine, Simotiabeneffig,
Dbfteffig unb g-rud)tlilöre. Sttg 2lul)ang ift bie
©emüfeoerroertuug aufgenommen.

5>er ^iefßranb. ©ine prattifdje Untermeifung ptn
©rfernen beg Siefbranbeg mit 2tnleitung jum Steden
oon ©briftiane 301'11- 53 Seiten 8" mit gabt5

ie erfahren überall bag 8ob ber
ed)ten 2lpotbeter

üiidjarb Branbtg Sdjroeherpitten. Dr.
med. Qatiîa in Septit) in Böhmen
fdjreibt: „Seit oieten fahren oermenbe
in meiner tprajtiS mit ftetg gutem @r=

folg ^b^e Stid). Branbtg Scbraeijeipillen ; fie finb ein
unfd)äbtid)eg, milbeg 2Ibfübrmittet it. roirlen oortetlbaft
auf bie ®lageit=, $arm= unb Seberfunhioiten. Sdjadjtet
„mit meinem Sîreuj ini roten gelbe itnb ytaniengjug
9îid). Branbt" ju gr. 1.25 in ben 2tpotbefen. [472

reidjen 2lbbilbungeit unb einer farbigen Beilage,
iftreig 1 9Jtt. Vertag ©. öabertanb, 8eip,)ig=fR.

Unter ben Siebbabertünfteu b<U leine Sect)ni! ein
fo aufserorbent[id)cg gntereffe unb eine fo atigemeine

Sdinirim' JttflM 1908 in ]iiri(li.
Sie britte ©abentifte für__beit tßenfiougfonb§

ber Sdjmeijer gournatiften unb öcbriftftetler unb für
ben Sdpoeijer ^refitag meift folgetibe Beiträge auf :

^ortlanb=ßementfabri£ 100 gr. Brauerei gum
©urten 50 Seibïaffe Jorgen 50. Baster 6mibet§=
baut 200. 2trtiftifd)eg gnftitut Drett gübti 300. Bo(ïê=
freunb gtaroit 40. tpapierfabri! Berten 50. Sburgauer
§i)potbe!enbant 100. „©lectra" ÜBäbengroil 100. 2ttu=
minium ftteubaufen 200. Suntigbt Seifen ^etoetia
Dtten 200. gen(rntbehunggfabri! Bern 50. Baut in
SBäbeitgmit 50. 21. Bitfi in Bafet 100. ©feber, SG3i)b

& So. 250. ©leftrijitätggefellfcbaft 2ttiotb 100. $r,
©. ©fd)er, 3iirid) 100. Sîraftmerfe Brufio 21.=©. 50.
„Siberte", grtboitrg 50. Sdjroeijerifdje Bürgerjeitung
200. Drett giigli (2tntiottcen) 200. ©teïtrijitâtgroert
Sigern ©ngelberg 50 ©rebito Sicinefe Socarno 50.

§ug & ©o., fUiufifatienbaitblnng 500. Sefejirfet §ot=
fingen 50. ©mmeittater 9îad)rid)tcn 100. Sobter &
©o., Sd)o!olabe, 100. ©ifeti= unb Stabtmerïe norm.
gifd)er, Sd)affbaufcn 100. Baitüer SReiff, Qürid) 50.
9t. 9t. 2Bintertbnr 100. San Saluatore=Babn 100.
Sd)inei,5erifcbe ©ternitmerte 50. [784

9tameng ber febroeijerifdieu gouratiften unb Sd)rift=
ftelter fei ben Spenbern befteng geöantt!

Gesetzl. geschützt. Gesetz!, geschützt.

„Hygienicus"

Schutzmarke.

sensationelle Erfindung, womit den Stoffen das Aussehen von neuen
verliehen wird.

Unentbehrlich für Tisch-, Bett-, Toilettewäsche, weiche (nicht zu
stärkende) Hemden, Blusen, Brautausstattungen, weisse, sowie farbige
Leinen- od. Baumwollanzüge, Vitragen, Vorhänge, Spitzen, Schleier

usw.
macht das Gewebe konsistent- und ausser-

_ ordentlich geschmeidig, ähnlich wie »Samt ;

dem Baumwollstoff verleiht er das schöne Aussehen des Holländisch-Leinens.
Stets von gleich grosser Wirksamkeit für alle Gewebe, ob aus Leinen, Baumwolle,

Schafwolle oder Seide. (W 4963) [781

Wirkt desinfizierend
In allen Droguerie- und ähnlichen Geschäften erhältlich.

L. Chiozza & Coi, Cervignano (Küstenland).

Vertreter auf grösseren Plätzen gesucht.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbacli, Kt. Bern. [418

1 littler
etwas zu verkaufen bat oder

zu kaufen sucht,
eine Stelle zu vergehen hat

oder eine Stelle sucht,
oder sonst irgend etwas in
eine Zeitung einzurücken bat,

der inseriert
am 415

erfolgreichsten u. hilligsten
dureb die

Huri ort cen Gxpeditton
Otto jtuegg

Kapperswil (Zürichsee).

[

Wer an Blutarmut und Bleichsucht leidet,
wird die Wirkung des Sangnisat „Richter" schon
nach Gebrauch der ersten Flasche verspüren durch
Erhöhung der Esslust, Zunahme an Körpergewicht, besseres
Aussehen und Wohlbefinden. Zu haben in den
Apotheken. — Preis per Flasche Fr. 3.75. (A 32I3K) [614

Hochglanzfett

sollte in keiner Haushaltung fehlen.

r"ist unübertroffen rur die Hautpflege, verlellii einen «üiöneiU
weissen, zarten Tehit und vernichtet Sonnnersprossen und alle

Haiitanreinigkeiten.
War echt mit Schutzmarke) Zwei Bergmftnncr

I
I

j beschwüre, Darisleiden

3S2] Ganze Zeit litt ich an einem
hartnäckigen, schmerzhaften

Magenleiden mit Geschwüren,
so dass ich bereits keine Speisen
mehr ertragen konnte und
musste trotz vielen angewandten
Mitteln unbeschreibl. Schmerzen

ausstehen, so dass ich alle
Hoffnung auf irgendeine
Besserung aufgab. Aufmerksam
gemacht auf die vielen schönen
Dankschreiben, die Herrn Dr.
Schmid stets zukommen, ent-
schloss ich mich, einen letzten
Versuch zu machen. Nach
Verbrauch dieser vortrefflichen
Mittel stellte sich sofortige
Linderung ein, und war ich
innert kurzer Zeit vollständig
geheilt. Spreche meinem Lebensretter

den besten Dank aus und
empfehle ihn jedem Leidenden.

Frau L. Steinmann-Guggeubühl.

Beglaubigt : Gemeinderatskanzlei.
Meilen (Zürich), 5. Okt. 1907.

Adresse : (K-8265-B)

J. Sclimid, Arzt, Bellevue,
Herisan.
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!minimi
Walliser Aprikosen.

Franko kg 5 10 20

(H 33,625 L) Extra Fr. 4.—, 7.60, 15.--.
Zum Einmacheu Fr. 3.20, 6.—, 11.80.

787J Em. Felley, Saxon.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [601

trinke Enrilo
(neuestes Produkt d. Firma HEUR.

FRANCK SÖHRE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à '/2 kg 70 Cts.,
y4 kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Probieren Sie Hochglanzfett

van Sutter, Krauss & Cie., Oberhofen.

Lckvveiser Brauen-Leitung — Blätter kür den käusücken Kreis

sich zuerst allmählich, dann immer rascher und sicherer
auch als Lyriker, als Erzähler, als geist- und humorvoller

Plauderer durchgesetzt, vor allem als Erzähler
und Plauderer, und heute, wo seine „Appelschnut-
geschichten" und sein Roman „Asmus Semper" in
aller Händen sind, gilt er auch als Prosaist als einer
der Allerersten. Während er in seinen Stücken immer
zugleich Polemiker gewesen ist, erhebt sich seine Dichtung in
den nichtdramatischen Werken leichten Fluges zu den
Höhen reiner, abgeklärter Menschlichkeit. Von diesem
Weg der inneren Befreiung gibt uns die
„Meersymphonie", die erste der vorliegenden Novelle» und
Skizzen, ein wunderbar großzügiges Bild. — Nicht
auf den strahlende» Höhen des Sieges, sondern iu
dunkler Tiefe, jedoch im Schoße des großen Erbarmens,
endet in erschütternder Tragik das kleine Menschenleben,

das i» „Anna Menzel" mit feinster Beobachtung
und zartester Hand gezeichnet wird. In seinem eigentlichen

Element aber ist der Dichter, wen» er um den
Ernst des Lebens die bunten Lichter seines Humors
tanzen läßt, wie in der prächtigen Skizze „Von
Schiffahrt, Angst, Courage u. dgl.', in seinem eigensten
Element, wenn er im Gewände des lachenden
Philosophen und mit der abgeklärten Weisheit des
„Bruders vom geruhigen Leben" den Torheiten der
Zeit den Spiegel vorhält, wie in der köstlichen
Strafpredigt „An die Zeitknicker". Doch werden die
einzelnen Stücke zu dem Leser dieses Jubiläumsbändchens
am beredtesten für sich selbst sprechen.

Aas Einkochen des Höstes im öürgcrkichcn Kaus-
Hatte. Von Joseph Lösching, niederöster. Landes-

Obstbauinspektor. Mit 45 Abbildungen. 3 Bogen.
Oktav. Geheftet 2 Mk. gebunden 3 Mk. A.
Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig.

Der erste Teil des Buches befaßt sich mit de»
Ursachen des Verderbens der Nahrungsmittel und
mit den einzelnen Konservierungsmethoden. Der
zweite Teil behandelt die Erzengnisse aus ganze» und
geteilten Früchten, wie: Obstkonserven, Dunstobst,
Essigfrüchte, Rumobst :c. ; der dritte Teil bespricht die
aus dem Fruchtfleische hergestellten Erzeugnisse, so:
Marmeladen, Obstmus, Obstpasten, Obstlatwerge; der
vierte, aus dem Fruchtsafte erzeugte Produkte, als:
Gelee, Fruchtsüfte, Beerenobstweine, Limonadenessig,
Obstessig und Fruchtliköre. Als Anhang ist die
Gemüseverwertung aufgenommen.

Zier Hiesörand. Eine praktische Unterweisung zum
Erlernen des Tiefbrandes mit Anleitung zum Beizen
von Christiane Zorn. 53 Seiten 3" mit zahl-

le ettabre« überall das Lob der
echten Apotheker

Richard Brandts Schweizerpillen. Dr.
meck. Janka in Teplitz in Böhmen
schreibt: „Seit vielen Jahren verwende
in meiner Prayis mit stets gutem

Erfolg Ihre Rich. Brandts Schweizerpillen; sie sind ein
unschädliches, mildes Abführmittel u. wirken vorteilhaft
auf die Magen-, Darm- und Leberfunktionen. Schachtel
„mit weißem Kreuz im roten Felde und Namenszug
Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den Apotheken. ^72

reichen Abbildungen und einer farbigen Beilage.
Preis 1 Mk. Verlag E. Haberland, LeipzicpR.

Unter den Liebhaberkünsten hat keine Technik ein
so außerordentliches Interesse und eine so allgemeine

Mrijtl' MM IM ill MW.
Die dritte Gabenliste für den Pensionsfonds

der Schweizer Journalisten und Schriftsteller und für
den Schweizer Preßtag weist folgende Beiträge ans:

Portland-Cementfabrik 100 Fr. Brauerei zum
Gurte» 50 Leihkasse Horgen 50. Basler Handelsbank

200. Artistisches Institut Orell Füßli 300. Volks-
sreund Flawil 40. Papierfabrik Perlen 50. Thurgauer
Hypothekenbank 100. „Electra" Wädenswil 100.
Aluminium Neuhausen 200. Sunlight Seifen Helvetia
Ölten 200. Zenlralheizungsfabrik Bern 50. Bank in
Wädenswil 50. A. Bnß in Basel 100. Escher, Wyß
â. Co. 250. Elektrizitätsgesellschaft Alioth 100. Dr,
C. Escher, Zürich 100. Kraftwerke Brusio A -G. 50.
„Liberté", Fribonrg 50. Schweizerische Bürgerzeitung
200. Orell Füßli (Annoncen) 200 Elektrizitätswerk
Luzern Engelberg 50 Credits Ticinese Locarno 50.

Hug sr Co., Musikalienhandlung 500. Lesezirkel
Hottingen 50. Emmentaler Nachrichten 100. Tobler â
Co., Schokolade, 100. Eisen- und Stahlwerke vorm.
Fischer, Schaffhauscn 100. Bankier Reist, Zürich 50.
N. N. Winterthnr 100. San Salvatore-Bahn 100.
Schweizerische Eternitwerke 50. s784

Namens der schweizerischen Jouralisten und Schriftsteller

sei den Spendern bestens gedankt!

Keàl. gesetiiitit. K«8à gesetàt.

Lellràmarks.

sen«stionel>« ^fînilung, vor it cksn Ltolksn âss fìusssken vun neuen
vsrlisllsn rvirck.

Onsntllsllrliell tur l'isek-, keti-, I'nileltewsseke, cvsiolls (nielli instar-
ksnàs) üennien, Klüsen, knsuîsussîsîiungen, vvsisss, so vis karìuAS
deinen» ock. Knun>«o»sn2iigs, Vîîi-sgen, Voi-ksnge, Spitzen, Sekleîei»

usrv.
inaollt ckas Osrvslls konsistent unck ausssr-

^ orcksntliell ASsellmsickiA, ällnliell rvis Kami;
ckem lZaumvvollstotk vsrlsillt sr ckas sellons àsssllsn ckes Oollänckisell-Osinsns.

Lists von Al stell Arosssr Wirksamkeit kür alls Osrvslls, oki aus Osinsn, lZauin-
vvolls, Lellakvvolls oàsr Lsicks. (FV 4963) s781

In allsn OrvKUsris- unck ällnliellsn Osselläktsn srllältliell.

I., csiioiia â Lo-, lîksvîWSno Gài-.°y.
Vsrirsisr s.rrk xrösssrsrl Vlàtssn Sssrrslli.

Sennen ttslkleìn
îtîiellzkr nzIlMolIme Kisillseztoll llle ilkillisr e. ilnàn

kennen à.eîn«,snl>

Fabrikant. Xt. Lorn. s4I8

1

OI

ettvas ZU verkaufen dat ocke?

zu kaufen sucdt.
eine Stelle zu vergeben dat

oâer îlne 5te»e sucdt.
oâersonst irgenü ettvas In
tine Geltung einzurücken Hat,

à inseriert
am 415

erfolgreichsten u. dilligsten
âurch âie

Annoncen Expedition
vtto Zîuegg

Zîspperzwiì (Ariek5ee).

s

iVer an öluta^mut uncl öleieliZuckt leiliet,
rvirà ckis IVirkunA àss l^«.i»zxnî«nt „Utivlrtsr" sollon
naell Osllrauell àsr srstsn Dtasells verspüren ckurvll Dr-
llöllunK cksr Dsslust, Sunallms an XörpsrAsrviellt, ii»«s«orO!>l
X»>>>«« Ii< ii mill XV«I»Idetii»«fvi». ^u llallsn in cksn

^.potllsksn. — Dreis psr DIasells Dr. 3.75. 32I3X) s614

sollte in keiner llauslialtung iedlen.

risl anäd-nrän f«>- >»« v«?I«Nu «loe»«'àev. -»rten leUit uoà vei-nlektot «ommersprositell «nä alle
llalltonreioixlteiteii.

«eNì mit Soknt^n»»nlte: Nrnxinannvn

l»
I
»

zzzs (Zan^ö!8sii liti ioll an sinsm
llartnäokiASN, svllmsr?llaktsn

NaASnlsicksn mit Ossellrvürsn,
so class iell llsrsits ksins Lpsissn
msllr srtraAön llonnis unck
musste trot?: vislsn angewandten
Nittsln unllssellrsilll. Lekmsr-
2ön ausstsllsn, so ckass iell alls
HokkuunA auk irKSncksins IZss-

ssrunA aukAall. àkmsrllsam
ASmaellt auk ckis vislsn sellönen
Ilaullsollrsibsn, ckis Hsrrn Or.
Lellmick ststs ?.ullc>mmsn, snt-
sellloss iell mivll, sinsn lststsn
Vsrsuell ^u maellsn. lllaoll Vsr-
llrauell ckisssr vortrskkliellsu
Nittsl stsllts siell sokortiAS
OincksrunA sin, unck rvar iell
innsrt llur?sr Dsit vollstanckiA
Asllsilt. LprsellsmsinsmOsbsns-
rstter cksn dsstsn Oanll aus unck

smpksllls illn jscksm Osicksncksn.
kr»« 1. ZleiWzlio-Kuggendiilil.

OsAlaulligt: Kemoinàatskan/Ivi.
Usilen (Düriell), 5. Okt. 1907.

^ckrssss: (K-SZSS-S)

^l. /Vr^t, Kvllkvuo,

l»
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I
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l
«
I
«
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«
I
«

»
I»
I
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l»
I
«

l»l»i
^alliLer Aprikosen.

Xiünko 5 20

(« ZZ,M 1> Dxtra Dr. 4.—, 7.60, 15.-
^kum Dinmaellsn Dr. 3.20, 6.—, 11 80.

787s r«»«/, Ssxon.

tVsr go^vvungon ocksr freiwillig
cksm Osnusss von Oollnsnkalkss
sntsa^t llat s601

(nsuvstes Drockukt ck. Dirma llklllll.

kkkllilil Söllilk), von cksn msistsn cksr

Osrrsn àsrxts üllsrsinstimmsnck
als lis» Iiosî« Ilstte«
inîtîoll lier Ksgenwart anerkannt
uns smpfoklsn. ?arz. à kK 70 Ots.,
V» kK 35 Ots. in kolonial- unck

Lxs^srsirvarsullancklunKSn.

Erodieren 8ie flovdglanzfett

von Lutter, Xraues ck Lie., llberdoten.
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Verbreitung gefunöen, rote ber tror einigen ^afjreit
aufgeïommene Diefbranb. Durd) feine fünftlerifcfje
SBirïung bat er in Dilettanten» unb in funftgeroerb»
lidjen Streifen snl)lretcl)c begeifterte 2tnf)ätiger gefnnben.
SBie febr er gcrabe iit biefen letzteren gefdjä^t roirb,
gebt barattg beruor, bajj bie Sköbel» unb Jpoljroareit»
inbuftrie burdj (Schaffung neuer geeigneter SJlöbel»
formen unb Reidjenmufter bie roeitgefjenbfte fHütffidjt
auf ifpt nimmt. Itnb mit 9iecl)t! Denn, roenn ein
Dtefbraitb gut ausgeführt roirb, entftet)t eine Slrbeit,
bie in ber Sßeictjbeit unb Freiheit ber g-ormen unb in
ber üinftlerifcljeu ©efnmtroirfung unfere beften H0I3»
bitb£)auerarbeiteu übertrifft. Die Ülnleitung non ßfjr.
3orit befdjreibt unter Rugnmbelegung saffiretcfjer 2lb=
bilbimgen einen foldjen ühtftlerifctjen Diefbranb. (Sie
fteltt bie ©rfaljrungen unb Stunftgriffe sufammeit, bie
mit biefer Deçlptif bisher gemacht ftnb, unb roirb fo
Slnfängerit roie 2}orgefd)rittenen ein fictjerer gührer
fein. DaS Süd)lein oerbient roeitefte SSerbreitung. —
©leithjeitig möchten roir barauf aufmerlfam machen,
bah in gleichem Berlage baS feit langem uergriffett
geroefene äüufterbuch über Vorlagen für häusliche
Sfunftarbeiten foeben in neuer Sïttfïage erfctjcint uub
an alle gntereffenten surrt greife non 1 SERf. ab»
gegeben roirb. DaS !8ucb bringt auf 86 Quartfeiten
ca. 800 2lbbitbitngen unb orientiert in eingehenber

SBeife über bie umfangreiche Sammlung non ©ut»
rotirfen für S3raubmalerei, Diefbranb, Schniherei ttfro.

(Êiu 3lranRettÇau0 für ^fTattfctt.
©in StranfenhauS für ißflanseu, baS ein,fig in

feiner 2lrt bafteht, ift in ber 9läf)e non Sßafhiitgton
errichtet roorben. @§ finb bort bereits eingeheitbe
Stubien über bie Stranfheiten ber Dbftbäume, ber
©emüfe unb anberer i^flan^en gemacht roorben unb
man hut ben ©tnflufi oon Sforaj;, 2Jîorpf)tum, 2lnti»
ppriit unb anbereu in ber mobernen Heilfunbe ge=
bräuchlichen SJÎittelu auf bett ißflanäenorganiSmuS su
erforfctjen gefacht. ©§ gibt ja eine 3leil)e ooit Stranf»
heitert, bie ben Sltenfchen unb beit ipflanjen gemein fittb,
3. 23. bie @id)t, ber fRheumatiSmuS, bie ©djroinbfudjt,
S3erbauuttg§fd)roäcbe tc. Daher liegt eS nahe, einen
Verfuch su toagen, jene 8eiben mit ^ilfe ber gleichen
Heilmittel 311 behanbeln. ©ine fdjroiubfüdjttge 3telte
Sunt Söeifpiel roirb mit gormot behanbelt, ittbetn ntatt
fie einigemal mit einer ftarf oerbünnten Ööfuttg biefer
glüffigfeit begießt. Durch biefeS Verfahren oerfucht
man bie Sporen if)re§ ißarafiten su töten, gm
tpflanseuhofpital oott SBafhington haben bie Sach»
oerftänbigett, abgefehen 001t bett parafitäreit ©rtran»

fungett, 500 uerfchiebette ipflansetttranïheiten feft»
geftellt. Diefe Uuterfudjungen hüben sroeifelloS einen
grofjett 2Bert, ba fie bis jetfi roohl nod) nie in fo
grobem DJtajiftabe ttttb fo plantttäfsig uorgenottinten
roerbett tonnten. DaS anterifaitifcbe ißflausenfranfen»
hanS unterfteht ber 2luffid)t beS SanbroirtfdjaftS»
ntinifterS ber Sßereittigteii Staaten.

7S3] 2ll§ eine ©rfitibung oon epochaler 23ebeutung totrb
ein netteS Präparat beseichnet, rceldjeS feit tursem in
§anbel gebradjt tourbe. DiefeS ben gefetjiid) gefct)ü^ten
ytamen „^tjgtenicuê" führettbe SCRittel befitjt bie
heroorragenbe ©igenfdjaft, Sîleiber ober SBäfdjeftoffe,
beren 2tuSfehen beim üöafdjen ober äßieberfarben ge=
litten, bie urfprünglid)e 2lppretur unb ba§ frühere
2tuSfehen oon neuen roieber su oerfchaffen. „§pgienicu§"
gibt aSauntroollftoffen baS fdföne 2luSfehett "be§ hoüän»
bifct) Seinens, macht ferner bie Sßäfche» unb Kleiber»
ftoffe haltbarer, beSinfisiert fie. — Diefe 23orsüge, fo»
roie bie äitfierft einfache 23e£)anbluug, nicht sule|t ber
billige fSreiS oon 50 §eHer pro StücE machen ,,§t)»
gienicuS" für jebe ©auSfrau, für jebett 9teftaurateur
ober Hotelier tc. 31t einem unentbehrlichen ©ebrauçhS»
artitel. „HogienicuS" ift in Drogueriett, ißarfüttterien,
Seifenhattbluttgen, fotoie itt ben meiften Spesereiroaren»
gefdjaften erhältlict).

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [705

LaubernBühler's
greiösteter

Kaffee
empfiehlt sich selbst!

Ueberall erhältlich. [346

Lauben-Bühlen, Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

Erfrischendes
pikantes Getränk

fürmiTi
'/2

lentir"^ sofort fertig.
[ 1 Glas Zuckerwasser mit 5Tropfei\

I
gleichzeitig bestens bewährt bei

träger Verdauung
MagendriickenJIähungen
Beklemmung, Mattigkeit.
Nur echt in Originalflacons mit d.

Namen Ricqlés.
HORS CONCOURS

membre du Jury Paris1900.
'Überall erhältlich.

a

a?

543] Das beste und erfolgreichste und
zugleich billigste

Kräftigungsmittel
für (B 11,853)

Schwächliche Kinder

Blutarme und nervöse Srwaehsene

Magen- nnd {Meidende.
NB. Man verlange ausdrücklich die Marke

„PARADIESVOGEL", überall erhältl., aber nur in
gelben Packungen, je Pfd. zu 50 Cts. p. Packung.

Engrosverkauf für die Schweiz:

Cochius & Co., Basel

Sehmüehe dein Keim!
Grösstes Lager "Vor-

I hangstoffe in Engl. Tüll,
Etamine, St. Galler

Stickerei u. Brise-Bise.
Direkte Bezugsquelle. [512 |

Fabrikpreise

Versand H. Maag
Töss, Kt. Zürich.

VerlaDgen Sie gefl. Muster!

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 510

Kindermilch.
In Apotheken. "WS

^ HUSTEN

BRONCHITIS
[ werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche
À

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

u. Apotheken.

Praktische und ethische
Ausbildung.

Eine Tochter, welcher die nötige Ausbildung als

künftige Frau und Mutter werden soll, sowohl in liaus-
wirtschaftlicher als auch ethischer Beziehung, kann
wieder Aufnahme finden in einer gediegenen Familie,
deren lebenserfahrener mütterlicher Vorstand seit Jahren
dieser Aufgabe dient. Anfragen unter Chiffre L 39
übermittelt die Expedition. [39

Alkoholfreie Kleine meilett bei Ritze.
572] An heissen Tagen sind die alkoholfreien Weine von Meilen ganz
unentbehrlich. Alkohol steigert den Durst und das Gefühl der Hitze ;

gegen eine Reihe anderer Getränke ist der Magen im Sommer häufig
recht empfindlich. Die alkoholfreien Weine Meilen sind nicht nur
ausserordentlich erfrischend und durstlöschend, sondern auch von
ausgezeichnetem Einfiuss auf die Darmtätigkeit.

GratisVerlangen Sie
unsern neuen Katalog
1200 photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- nnd Silberwaren
LEICHT-WIAYER A Cie., LUZERN

bei der Hofkirche.

"Pf/Vhû-nnmmOT'r» der »Schweizer Frauenzeitung" werden auf VerlangenriüUollU.1 II 11loi 11 gerno gratis und franko zugesandt.

Lckxveiîier?rauen-2eitung — Vlâtter kür den kâusìicken Kreis

Verbreitung gefunden, wie der vor einigen Jahren
aufgekommene Tiefbrand, Durch seine künstlerische
Wirkung hat er in Dilettanten- und in kunstgewerblichen

Kreisen zahlreiche begeisterte Anhänger gefunden.
Wie sehr er gerade in diese» letzteren geschätzt wird,
geht daraus hervor, daß die Möbel- und Holzwarenindustrie

durch Schaffung nener geeigneter Möbel-
sormen und Zeichenmuster die weitgehendste Rücksicht
ans ihn nimmt. Und mit Recht! Denn, wenn ein
Tiefbrand gut ausgeführt wird, entsteht eine Arbeit,
die in der Weichheit und Freiheit der Formen und in
der künstlerischen Gesamtwirkung unsere besten
Holzbildhauerarbeiten übertrifft. Die Anleitung von Chr,
Zorn beschreibt unter Zugrundelegung zahlreicher
Abbildungen einen solchen künstlerischen Tiefbrand, Sie
stellt die Erfahrungen und Kunstgriffe zusammen, die
mit dieser Technik bisher gemacht sind, und wird so

Anfängern wie Vorgeschrittenen ein sicherer Führer
sein. Das Büchlein verdient weiteste Verbreitung, —
Gleichzeitig möchten wir darauf aufmerksam machen,
daß in gleichem Verlage das seit langem vergriffen
gewesene Musterbuch über Vorlagen für häusliche
Kunstarbeiten soeben in neuer Auflage erscheint und
an alle Interessenten zum Preise von 1 Mk,
abgegeben wird. Das Buch bringt auf 86 Quartseiten
ca, 300 Abbildungen und orientiert in eingehender

Weise über die umfangreiche Sammlung von
Entwürfen für Brandmalerei, Tiefbrand, Schnitzerei usw.

Giu Krankenhaus für Pflanzen.
Ein Krankenhaus für Pflanzen, das einzig in

seiner Art dasteht, ist in der Nähe von Washington
errichtet worden. Es sind dort bereits eingehende
Studien über die Krankheiten der Obstbäume, der
Gemüse und anderer Pflanzen gemacht worden und
man hat den Einfluß von Borax, Morphium, Antippn»

und anderen in der modernen Heilkunde
gebräuchlichen Mitteln auf den Pflanzenorganismus zu
erforschen gesucht. Es gibt ja eine Reihe von Krankheiten,

die den Menschen und den Pflanzen gemein sind,
z, B, die Gicht, der Rheumatismus, die Schwindsucht,
Verdauungsschwäche :c, Daher liegt es nahe, einen
Versuch zu wagen, jene Leiden mit Hilfe der gleiche»
Heilmittel zu behandeln. Eine schwindsüchtige Nelke
zum Beispiel wird mit Formol behandelt, indem man
sie einigemal mit einer stark verdünnten Lösung dieser
Flüssigkeit begießt. Durch dieses Verfahren versucht
man die Sporen ihres Parasiten zu töten. Im
Pflanzenhospital von Washington haben die
Sachverständigen, abgesehen von den parasitären Erkran¬

kungen, 560 verschiedene Pflanzenkrankheiten
festgestellt. Diese Untersuchungen haben zweifellos einen
großen Wert, da sie bis jetzt wohl noch nie in so

großem Maßstabe und so planmäßig vorgenommen
werden konnten. Das amerikanische Pflanzenkrankenhaus

untersteht der Aufsicht des Landwirtschaftsministers

der Vereinigten Staaten,

Als eine Erfindung von epochaler Bedeutung wird
ein neues Präparat bezeichnet, welches seit kurzem in
Handel gebracht wurde. Dieses den gesetzlich geschützten
Namen „Hygienicus" führende Mittel besitzt die
hervorragende Eigenschaft, Kleider oder Wäschestoffe,
deren Aussehen beim Waschen oder Wiederfärben
gelitten, die ursprüngliche Appretur und das frühere
Aussehen von neuen wieder zu verschaffen, „Hygienicus"
gibt Baumwollstoffen das schöne Aussehen des holländisch

Leinens, macht ferner die Wäsche- und Kleiderstoffe

haltbarer, desinfiziert sie, — Diese Vorzüge,
sowie die äußerst einfache Behandlung, nicht zuletzt der
billige Preis von 50 Heller pro Stück machen
„Hygienicus" für jede Hausfrau, für jeden Restaurateur
oder Hotelier zc, zu einem unentbehrlichen Gebrauchsartikel.

„Hygienicus" ist in Droguerien, Parfümerien,
Seifenhandlungen, sowie in den meisten Spezereiwaren-
geschäften erhältlich.
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pb Sic Krimfiril
«ratig&filagf bar Si^wti|tr |rnnta>|t}t«*|.

(gvfcgetnt am britten ©oirataß jeben TOonats.

5t. ©allen 9hf. 7. 3ult 1908

Pie ï»ie Uleiite ptmtf IcbcnMa «»«*&«
(gortfefcung.)

Mil eljört baS aitd) ®ir?" frug baS SInneli nod; einmal. SIber bie
k? SJierrt) nicEte nur mieber fturnm unb gleichgültig. @ie hatte ftd^

nun genägenb angeftrengt gur Unterhaltung iljreS ïletnen ©afieS, fo

fd)ien eS iljr mobl, fie legte fid) in einen ©djaufelftuhl unb begann fid)
barin l)in unb her gu miegeu.

gräulein Sifa fd)Iug bor, ein gemeinfameS ©fneï gu madjen, unb
baS SInneli ging mit geuereifer barauf ein. ®a jebod) bie IDÎerrb lieber
ruhig blieb, jagten fid) nur baS gräulein unb baS> SInneli im Limmer
herum mit SSerftec!- unb gangfpiel, unb bie SJÎerrt) fd)ante fid) bie

@adje ftumm unb ernfihaft an, als ob bie anbern ihr eine ©(hau*
fteftung gäben.

®a§ SInneli mar gang Ijeijt getnorben bei ber heftigen töemegung.
©S fanb eS brüdenb in betu engen Simmer. „Sonnten mir nicht ein
biSdjen hinausgehen?" frug eS baS gräulein.

SIber baS gräulein antmortete: „Siein, baS bürfen mir nid)t. Stiel»

leidjt, ba bie ©onne gerabe fo fdjön fdjeint, fönniett mir eine fteine
SSeile baS genfter offen behalten."

SDiii SSeljageu fircdte nun baS SInneli feinen Sofjf. 3«m genfter
hinaus unb 30g bie frifdje, fühle Suft ein. SIber in biefem Stugenbticfe
öffnete fid) bie Sure unb herein raufd)te grau SliafeniuS. ©ntfetst
ftürgte fie auf baS offene genfter loS unb fdflofj eS rafd) unb fjeftig.
„@ie molten böbten mein ®oocI)ter!" rief eS gräulein Sifa an unb
trat bann gu ihrem Sinbe, beffen ©tirne, SBangen nnb IßulS fie be=

fühlte.
®em SInneli mürbe eS angft unb bang, ob nun bie Sperrt) fterben

müffe unb man ihm am ©übe bie @d)ulb geben fönnte. „®arf id)
jejjt mieber heimgehen, bitte, bitte?" frug fie bjaftig unb fd)üd)tern.
Unb als gräulein Sife il)ut gunicfte unb fagte: „3a, ja, geh' nur", rief
eS nur nod) fd)netl ein „Stbieu!" unb fprang eitenbS gur Sure hinaus.
Stud.) im Sorribor martete eS nidjt lange barauf, baß ihm eine ®ienerin

MW 8W KleineMelt
«rttisdtilage drr Zchweiitr Frantu-Ztitxi.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monat»,

St. Gallen Nr. 7. Juli l908

Wie die kleine Merry lebendig wurde.
(Fortsetzung.)

das auch Dir?" frug das Anneli uoch einmal. Aber die
WZ? Merry nickte nur wieder stumm und gleichgültig. Sie hatte sich

nun genügend angestrengt zur Unterhaltung ihres kleinen Gastes, so

schien es ihr wohl, sie legte sich in einen Schaukelstuhl und begann sich

darin hin und her zu wiegen.
Fräulein Lisa schlug vor, ein gemeinsames Spiel zu macheu, und

das Anneli ging mit Feuereifer darauf ein. Da jedoch die Merry lieber
ruhig blieb, jagten sich nur das Fräulein und das- Anneli im Zimmer
herum mit Versteck- und Fangspiel, und die Merry schaute sich die

Sache stumm und ernsthaft an, als ob die andern ihr eine

Schaustellung gäben.
Das Anneli war ganz heiß geworden bei der heftigen Bewegung.

Es fand es drückend in dem engen Zimmer. „Könnten wir nicht ein
bischen hinausgehen?" frug es das Fräulein.

Aber das Fräulein antwortete: „Nein, das dürfen wir nicht.
Vielleicht, da die Sonne gerade so schön scheint, könnten wir eine kleine
Weile das Fenster offen behalten."

Mit Behagen streckte nun das Anneli seinen Kopf zum Fenster
hinaus und zog die frische, kühle Luft ein. Aber in diesem Augenblicke
öffnete sich die Türe und herein rauschte Frau Masenius. Entsetzt
stürzte sie auf das offene Fenster los und schloß es rasch und heftig.
„Sie wollen dödten mein Doochter!" rief es Fräulein Lisa an und
trat dann zu ihrem Kinde, dessen Stirne, Wangen und Puls sie
befühlte.

Dem Anneli wurde es angst und bang, ob nun die Merry sterben
müsse und man ihm am Ende die Schuld geben könnte. „Darf ich
jetzt wieder heimgehen, bitte, bitte?" frug sie hastig und schüchtern.
Und als Fräulein Lise ihm zunickte und sagte: „Ja, ja, geh' nur", rief
es nur noch schnell ein „Adieu l" und sprang eilends zur Türe hinaus.
Auch im Korridor wartete es nicht lange darauf, daß ihm eine Dienerin
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fein fÜiäntetpen umpänge, eS t)otte feine ©apen fetber jufammen unb
fie unter beft 2(rm nepmenb, püpfte eS unfägtip erleichtert ben §ügel
hinunter, uni ber SDÎutter boheint boE SBici)tigïeit bon feinem StuSflug
in bie grembe ju berichten.

Sange bauerte eS nicht, ba mar baS SInneü aber mieber brausen
im tpofe, mo bie Sörüber ein ©pneepauS bauten. ipier half tüchtig
mit, benn abenbS fottte ber @i§4oataf± fertig fein unb unter gefibeleup=
tung eingemeit)t merben. ®a aber bie S3rüber feinen ©fer ïeiueSroegS

ju fdjä^en fpienen unb ihm bormarfen, eS brücfe ihnen bie SJÎauer

nur ftetS mieber ein, beerte baS Sinneti ben Unbanïbaren ben Sîucïeti,
hotte feinen ©dritten herauf unb begann fid) bamit 51t bergnügen, ben

§üget perabjufaufen. 5)ie ©ptittbapn mar prächtig. Stngft bannte eS

feine, eS patte f^on 5U "ft SSergniigen genoffen. SJiit einer Strt
bon ©pabenfrertbe flieg eS fo meit als möglich tjinauf, gerabe unter
SWerrp'S genfter, bamit biefe eS ja fehen fönne unb berfefbett babei

bieEeipt eine Stpnung babon fomme, mie fcf)ön eS im SBinter bei

ihnen in ber ©cproeij fei, gemijj minbeftenS fo prächtig mie in bem

Sanb, auS bem Sfterrp pertam mit ihrem freifc^enben fßapagei unb
bem auSgeftopften Sïffen, ber fo fpreeftip grinfte.

®ie föferrt) mar nipt geftorben, fonbern ftanb am genfter unb
fat) richtig bem fchfaufuftigen Stnneli 51t, mie eS fiep brausen bergnügtc,
unb in ber SLat mujjte ipr ptöplip eine Stpnung aufgegangen fein bon
etmaS mie Sinberluft beim ©plittbergnügen. „3p miE aup in bem

meinen ©pnee herumfahren mie SInna," fagte fie in ihrer (Sprache 511

ber SRamma, bie neben ihr ftanb.
grau SRafeniuS erfpraï förmlich über biefe Sleufjerung. ©ie fuepte

iprem ®inbe ben ©ebanfen auSjureben, fie fanb ipn unausführbar, um
mögfiep, ungefunb. Stber SJierrp blieb bieêmaï feft unb unbeirrt burcp
aïïe ©nreben; fie mieberpoïte nur immer mieber ipren SSunfp. S3iS

anpin patte bie Süutter iprer Sopter nop nie eimaS abgefptagen,
fie mar ja frop, menn fie nur irgenb einen SBunfp, ein Verlangen
öufjerte. ©0 fpraep fie fplieptid) mit bem ißapa barüber, als biefer
abenbS peimfam, fie fprieb aup bem ®oftor ein StEet, um ipn um
feine SKeinung ju befragen. „Sa gemifj, pinauS mit bem Sinbe bei

bem fpönen äSintermeiter", lautete bie SSntmort, „nur marm anjiepen!"
Unb §err ÜJiafeniuS unterftüpte burpauS beS SlrjteS SInfidjt; fo blieb
ber SRamma niptS anbereS übrig, aïs gu tun, maS aEe ipr rieten,
©ie tief? Sßefäftücfe fommen, marme Ober* unb ttnterfteibcr unb mäptte

jmifpen amerifanifpen unb ruffifpen Tteberfpupen. Unb am fofgenben
SDÎittag ftanb mirftip bie fteine Sperrt), angetan mit aEem iDtögfipen,
fo baff fie auSfap mie ein SEeiberbünbet, bereit, um an tpanb bon

gräutein Sifa ben ütuStritt in bie SBintermett ju magen. ©ie patte jum
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sein Mäntelchen umhänge, es holte seine Sachen selber zusammen und
sie unter dekt Arm nehmend, hüpfte es unsäglich erleichtert den Hügel
hinunter, um der Mutter daheim voll Wichtigkeit von seinem Ausflug
in die Fremde zu berichten.

Lange dauerte es nicht, da war das Anneli aber wieder draußen
im Hofe, wo die Brüder ein Schneehaus bauten. Hier half es tüchtig
mit, denn abends sollte der Eispalast fertig sein und unter Festbeleuchtung

eingeweiht werden. Da aber die Brüder seinen Eifer keineswegs

zu schätzen schienen und ihm vorwarfen, es drücke ihnen die Mauer
nur stets wieder ein, kehrte das Anneli den Undankbaren den Rücken,
holte seinen Schlitten heraus und begann sich damit zu Vergnügen, den

Hügel herabzusausen. Die Schlittbahn war prächtig. Angst kannte es

keine, es hatte schon zu oft das Vergnügen genossen. Mit einer Art
von Schadenfreude stieg es so weit als möglich hinauf, gerade unter
Merry's Fenster, damit diese es ja sehen könne und derselben dabei

vielleicht eine Ahnung davon komme, wie schön es im Winter bei

ihnen in der Schweiz sei, gewiß mindestens so Prächtig wie in dem

Land, aus dem Merry herkam mit ihrem kreischenden Papagei und
dem ausgestopften Affen, der so schrecklich grinste.

Die Merry war nicht gestorben, sondern stand am Fenster und
sah richtig dem schlaulustigen Anneli zu, wie es sich draußen vergnügte,
und in der Tat mußte ihr plötzlich eine Ahnung aufgegangen sein von
etwas wie Kinderlust beim Schlittvergnügen. „Ich will auch in dem

weißen Schnee herumfahren wie Anna," sagte sie in ihrer Sprache zu
der Mamma, die neben ihr stand.

Frau Masenius erschrak förmlich über diese Aeußerung. Sie suchte

ihrem Kinde den Gedanken auszureden, sie fand ihn unausführbar,
unmöglich, ungesund. Aber Merry blieb diesmal fest und unbeirrt durch
alle Einreden; sie wiederholte nur immer wieder ihren Wunsch. Bis
anhin hatte die Mutter ihrer Tochter noch nie etwas abgeschlagen,
sie war ja froh, wenn sie nur irgend einen Wunsch, ein Verlangen
äußerte. So sprach sie schließlich mit dem Papa darüber, als dieser

abends heimkam, sie schrieb auch dem Doktor ein Billet, um ihn um
seine Meinung zu befragen. „Ja gewiß, hinaus mit dem Kinde bei

dem schönen Winterwetter", lautete die Antwort, „nur warm anziehen t"
Und Herr Masenius unterstützte durchaus des Arztes Ansicht; so blieb
der Mamma nichts anderes übrig, als zu tun, was alle ihr rieten.
Sie ließ Pelzstncke kommen, warme Ober- und Unterkleider und wählte
zwischen amerikanischen und russischen Ueberschuhen. Und am folgenden
Mittag stand wirklich die kleine Merry, angetan mit allem Möglichen,
so daß sie aussah wie ein Kleiderbündel, bereit, um an Hand von
Fräulein Lisa den Austritt in die Winterwelt zu wagen. Sie hatte zum
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crffen äöM etwag igntereffe gegeigt an itjrer Stuêrûftiatg, tlngebutb,
ob eg balb loggehen töitne, unb für bie ganje tpaugljaltung war btefer
Sluggang beg berljätfd)elten ®öd)terd)eng ein Unternehmen, an bent man
SInteil naljm. grau SDtafeniug berfolgte bom genfter aug beffen ©fritte
unb Bewegungen.

®ag SInneli hatte fidj miltig gegeigt, ber ÜEterri) feinen ©glitten
für einige 3eit abzutreten. ©g gog iljn jeroeiten ben Berg hinauf unb ba

festen fidj gräutein Sifa unb Sperrt) barauf, um bie luftige ®alfaljrt
gU unternehmen. ®ag erfte 39M ^ieït fid) bag Sinb angftboE an bent

©dritten feftgetlammert unb lief) bag Bergmtgen mit gefdjloffenen
Singen über fid) ergeben, faft mie eine fdjmergljafte Operation, SIber
bag gtreite, briite unb bierte iölal hielt eg fid) gerabe auf, mit offenen
Singen unb fdjien immer mehr ©efatten an ber @ad)e ju finben. Slud)
ftampfte eg macfer nad) jeber $alfal)rt mieber aufwärtg, bag bermöhnte
fleine gräutein, bag fonft jeber törperlidjen SInftrengnng weit aug bem

SBege ging.
Stun war fie gerabe wieber oben angelangt unb fejjte fid), aïg ob

fid) bag bon feïbft berftünbe, auf ben ©djlitten, ben bag SInneli bereit
gefteflt l^atte. SDÎit ben anbern waren aud) SInneli'g Britber, granj
unb Stay heraufgeftiegen, bie ber BorfteEung, bie bag ameritanifd)e
Itinb burd) fein ©rfdjeinen auf ber ©djlitibahn ber ganzen Utngegenb
gab — benn aud) SInneli'g SDtamma unb anbere tpaugbewoljtter hatten
fid) alg 3ufd)auer eingefteEt — mit grofjen Singen gefolgt waren, ©ie
faitben in ihren Snabenherjen bie Sîadjficht unb Borfid)t, mit ber man
bie gimperlidje SRerrt) behanbclte, fel)r unnötig unb unangebracht.
„Siein, biefe @efchid)te, bie man mit bem großen 33?äbd)en mad)t! ®ag
foE tun wie bie anbern unb allein fahren, fo gut Wie Wir unb bag

SInneli!" Unb mit grofjem ©nifdjluffe trat granj hinter ben ©glitten,
©he gräutein Sifa ober bag SInneli ober fonft jemanb eg berljinbern
tonnte, gab er rafd) bem Schlitten einen teäftigen ©tof; uttb hinunter
faufte bie fteuerlofe Elierrt) talmärtg wie ein ißfeil. SJian hörte nur
ein jätttmerlicheg ©djreien unb fal), wie fid) bie Sermfte an ben @d)Iitten
feftflammerte. SSoht fprangen alle $ufd)aiter bon oben herunter unb
bon unten hinauf, eg nü|te nidjtg, bie SJierrt) war unten, bebor jemanb
fie halten tonnte. ®a futjr ber @cl)Iitten in einen ©djneeljaufen hinein
unb er unb bie SKerrt) übertugelten fid) unb blieben bann liegen. SIber

o ©tuet feinem hatte bie gal)rt gefdjabei. SItg man bie SRerrt) aufhob
war fie nur etmag betäubt unb boE @d)nee bon oben big unten, aber

fie ftanb wieber aufrecht unb meinte aud) nid)t; biefer letzte Umftanb
hob fie bod) in granjeng Singen etwag. SIber bebor er Seit hatte, l)iers
über Betrachtungen anjufteEen, hatte ihn bie ftrafenbe §anb ber ®îuU
ter fd)on gefafjt, bie ihn rafch itrâ £>aug führte unb ihn hinter feine
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ersten Mal etwas Interesse gezeigt an ihrer Ausrüstung, Ungeduld,
ob es bald losgehen könne, und für die ganze Haushaltung war dieser

Ausgang des verhätschelten Töchterchens ein Unternehmen, an dem man
Anteil nahm. Frau Masenius verfolgte vom Fenster aus dessen Schritte
und Bewegungen.

Das Anneli hatte sich willig gezeigt, der Merry seinen Schlitten
für einige Zeit abzutreten. Es zog ihn jeweilen den Berg hinauf und da

setzten sich Fräulein Lisa und Merry darauf, um die lustige Talfahrt
zu unternehmen. Das erste Mal hielt sich das Kind angstvoll an dem

Schlitten festgeklammert und ließ das Vergnügen mit geschlossenen

Augen über sich ergehen, fast wie eine schmerzhafte Operation. Aber
das zweite, dritte und vierte Mal hielt es sich gerade auf, mit offenen
Augen und schien immer mehr Gefallen an der Sache zu finden. Auch
stampfte es wacker nach jeder Talfahrt wieder aufwärts, das verwöhnte
kleine Fräulein, das sonst jeder körperlichen Anstrengung weit aus dem

Wege ging.
Nun war sie gerade wieder oben angelangt und setzte sich, als ob

sich das von selbst verstünde, auf den Schlitten, den das Anneli bereit
gestellt hatte. Mit den andern waren auch Anneli's Brüder, Franz
und Max heraufgestiegen, die der Vorstellung, die das amerikanische
Kind durch sein Erscheinen auf der Schlittbahn der ganzen Umgegend
gab — denn auch Anneli's Mamma und andere Hausbewohner hatten
sich als Zuschauer eingestellt — mit großen Augen gefolgt waren. Sie
fanden in ihren Knabenherzen die Nachsicht und Vorsicht, mit der man
die zimperliche Merry behandelte, sehr unnötig und unangebracht.
„Nein, diese Geschichte, die man mit dem großen Mädchen macht! Das
soll tun wie die andern und allein fahren, so gut wie wir und das
Anneli!" Und mit großem Entschlüsse trat Franz hinter den Schlitten.
Ehe Fräulein Lisa oder das Anneli oder sonst jemand es verhindern
konnte, gab er rasch dem Schlitten einen kräftigen Stoß und hinunter
sauste die steuerlose Merry talwärts wie ein Pfeil. Man hörte nur
ein jämmerliches Schreien und sah, wie sich die Aermste an den Schlitten
festklammerte. Wohl sprangen alle Zuschauer von oben herunter und
von unten hinauf, es nützte nichts, die Merry war unten, bevor jemand
sie halten konnte. Da fuhr der Schlitten in einen Schneehaufen hinein
und er und die Merry überkugelten sich und blieben dann liegen. Aber
o Glück! keinem hatte die Fahrt geschadet. Als man die Merry aufhob
war sie nur etwas betäubt und voll Schnee von oben bis unten, aber
sie stand wieder aufrecht und weinte auch nicht; dieser letzte Umstand
hob sie doch in Franzens Augen etwas. Aber bevor er Zeit hatte, hierüber

Betrachtungen anzustellen, hatte ihn die strafende Hand der Mutter

schon gefaßt, die ihn rasch ins Haus führte und ihn hinter seine
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Aufgaben fegte, nadjbem er nod) einen emgfinbtidjen ^tap® auf bie

ginger erhielt, einen, ber ben jungen tpetb, im ©egenfag gur gimger=
ïidjen SRerrt), beinahe Reuten gemalt hätte.

Stuf ber ©djtittbatjn mar bie greube burd) biefen 3mifd)enfatl Q£*

ftört. grau SRafeniu®, bie®mat mit 9îed)t töttid) erfcgrocfeit, hatte itjre
®ienerinnen auêgefanbt mit ber SBeifung, iljr Sinb fo rafd) al® möglich
gurüefgubringen unb obmolft SRerrt) feine®meg® gemittt mar, ba® ©djtitts
bergnügen nact) fo furger Seit f<hon abzubrechen, fo muffte bod) bern

föefegt ber ÏRutter nachgefommen merben. 9(t§ ba® SEö<±iterd)ett fid)
aber bon ber gerührten SRamma abgebüßt fat), tat e® auf® neue einen

überrafdjenben 9tu®fgrud): „Sd) mill einen ©dritten haben, einen

©dritten für mid)." (gortfefjung folgt.)

eine ©d)nurri mar mir fo ant)ängtid) mie ein (pünbegen, obgleich
fie nur eine Stage mar. ©egen grembe freilich mar fie immer

feheu. @ie mid) ben StRenfcgen immer au®, mo fie nur ïonnte. Stber
ba® hatte feinen guten ©runb, benn ©djnnrri hatte böfe ©rfaljrungen
mit ihnen gemacht. 91(3 fie nod) ein gang Keine® Sägdjen mar, ba

hatten fie böfe Waagen unter einer tpauStüre meggeftohten unb mit fid)
auf eine SBiefe gefegte^t, mo fie ba® ®ierd)en auf® Unbarmhergigfte
mifjganbetten. ©in jämmerliche® ©efdjrei, ba® id) bi® in meine unfern
gelegene 9ßo()uung Çôrte, führte mid) gur ©ntbeefung ber SRiffetat, unb
id) rettete ba® gequälte ©efdjöqf au® ben ipänben ber gei'gMen Einher.
9K® ich ©djnurri bon ihren SBunben geheilt hatte, ba mar fie mir mit
einer rüijrenben ®anfbarfeit ergeben, iget) brauche eud) mohl nicht gu
fd)itbern, ma® fo ein Siercgen ade® tut, um feinem SBogltäter feine

Zuneigung gu bemeifeu. @® haben ja biete bon eud) mögt auch ein

®iercgen, ba® eud) banfbar tft für erroiefene SBotjttaten unb.ba® an
eud) hängt mit feinem gangen Keinen (pergen, fei e® (punb ober Stage
ober ein Sümmchen ober fßögetcgen. ®ie 9(nhäng(id)!eit eine® treuen
®iere® ift eine Duette bieter greube, unb bie flRenfcgen finb red)t gu
bebauern, bie biefe greube nicht tenneit. Söie oft gat bod) ein SRenfcg,
ben ba® @Iücf bertief), feinen anbern greunb at® ein treue® ®ier.

©egen bie Stage haben gmar biete Seute eine 9tbneigung; aber
ba® finb gumeifi foïd^e, bie fie entmeber gar nicht fennen ober nur au®

bernachtäffigten, berfotgten unb bermitberten ©bemfüaren. ®iefe fteden
ihr bann ben fd)techten Seumunb, fie fei fatfd), bo®tjaft, treuto® unb
hänge at® treutofer ©goift nur am §au® unb nidjt an ben SRenfcgen.

tpabt 3hr aber fegon je gefehen, baff gute SRenfdjen, bie ihre $iere
Uebebott beganbetn, eine fatfehe, bo®hafte, raitbe Stage gehabt hätten?
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Aufgaben setzte, nachdem er noch einen empfindlichen Klaps auf die

Finger erhielt, einen, der den jungen Held, im Gegensatz zur zimperlichen

Merry, beinahe heulen gemacht hätte.

Auf der Schlittbahn war die Freude durch diesen Zwischenfall
gestört. Frau Masenius, diesmal mit Recht tötlich erschrocken, hatte ihre
Dienerinnen ausgeiandt mit der Weisung, ihr Kind so rasch als möglich
zurückzubringen und obwohl Merry keineswegs gewillt war, das Schlitt-
vergnügen nach so kurzer Zeit schon abzubrechen, so mußte doch dem

Befehl der Mutter nachgekommen werden. Als das Töchterchen sich

aber von der gerührten Mamma abgeküßt sah, tat es aufs neue einen

überraschenden Ausspruch: „Ich will einen Schlitten haben, einen

Schlitten für mich." (Fortsetzung folgt.)

Schnurrt.

eine Schnurrt war mir so anhänglich wie ein Hündchen, obgleich
sie nur eine Katze war. Gegen Fremde freilich war sie immer

scheu. Sie wich den Menschen immer aus, wo sie nur konnte. Aber
das hatte seinen guten Grund, denn Schnurr! hatte böse Erfahrungen
mit ihnen gemacht. Als sie noch ein ganz kleines Kätzchen war, da

hatten sie böse Jungen unter einer Haustüre weggestohlen und mit sich

auf eine Wiese geschleppt, wo sie das Tierchen auf's Unbarmherzigste
mißhandelten. Ein jämmerliches Geschrei, das ich bis in meine unfern
gelegene Wohuung hörte, führte mich zur Entdeckung der Missetat, und
ich rettete das gequälte Geschöpf aus den Händen der herzlosen Kinder.
Als ich Schnurri von ihren Wunden geheilt hatte, da war sie mir mit
einer rührenden Dankbarkeit ergeben. Ich brauche euch wohl nicht zu
schildern, was so ein Tierchen alles tut, um seinem Wohltäter seine

Zuneigung zu beweisen. Es haben ja viele von euch wohl auch ein

Tierchen, das euch dankbar ist für erwiesene Wohltaten und das an
euch hängt mit seinem ganzen kleinen Herzen, sei es Hund oder Katze
oder ein Lämmchen oder Vögelchen. Die Anhänglichkeit eines treuen
Tieres ist eine Quelle vieler Freude, und die Menschen sind recht zu
bedauern, die diese Freude nicht kennen. Wie oft hat doch ein Mensch,
den das Glück verließ, keinen andern Freund als ein treues Tier.

Gegen die Katze haben zwar viele Leute eine Abneigung; aber
das sind zumeist solche, die sie entweder gar nicht kennen oder nur aus
vernachlässigten, verfolgten und verwilderten Exemplaren. Diese stellen

ihr dann den schlechten Leumund, sie sei falsch, boshaft, treulos und
hänge als treuloser Egoist nur am Haus und nicht an den Menschen.
Habt Ihr aber schon je gesehen, daß gute Menschen, die ihre Tiere
liebevoll behandeln, eine falsche, boshafte, wilde Katze gehabt hätten?
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3d) nie. Sine gut ergogette unb gut bebanbette SOitege hängt ebeufo

au ihrem tperrn lute ein gut bebanbetter öuttb. 3<h höbe fd)ott brei=

mal Quartiere gemecbfett unb ©ct)nurri ij't eg nid)t im Srautn
eingefallen, in ber alten 28ot)nung gu bleiben. Sie ift nur ungtücttid),
menu id) fortgebe unb fie allein ïaffe. ®ann fud)t fie teife miauenb
in allen Simmern, unb fobaïb fie meinen Stritt auf ber Strebe hört,
läuft fie gur Stör unb überhäuft micb mit alter Särttid)teit, ^ie it»r

atg Safte gu ©ebote fte£)t.

9hm muffte id) aber eine raeite Steife machen unb ©djnurri auf
lange bertaffen; benn eine Stiege fann man bod) nid)t auf bie Dîeife

mitnehmen mie allenfalls nod) einen .©unb. Unb, toenn eS auch gu einer
anberen Seit möglich gemefen märe, biegmat ging eg burd)aug nicht/
benn feit 14 Sagen tagen in ©djnurrig Sörbdjen brei mingig fteine
Stiegdjen, für bie fie gu forgen hatte. @o mürbe benn bie gange
Sajjenfamilie einer mir betannten grau übergeben, bei ber fie, mie id)
muffte, gut aufgehoben mar. ©djnurri mirb fid) bort, mo ihre Steinen
finb, fdjon eingemöbnen, hoffte id).

Stach gmei Xtonaten tebrte id) mieber beim unb mein erfter ©ang
mar gu ©djnurri. Stber feine @d)nurri mar mehr ba. „@te blieb int*
mer bei ihren jungen", fagte bie grau, „big biefe ihre ißftege nicht
mehr brauchten, bann auf einmal mar fie meg. SSir fudjten bie gange
Stadjbarfdjaft aug unb fragten auch in 3brem ipaug, ob ©cfjnurrt
bort gefeiert morben. Unb richtig ift fie bort gemefen unb bot jammer*
tid) gefchrien, aber atg man fie fangen mottle, ift fie auggeriffen unb
bat man nur öfter nadjtS ftägtidjeS Stiauen im ©arten gehört, bag

mobt bon ©djnurri !am.

3d) b^tte menig Hoffnung, bag gute Sierdjen nad) fo langer S^t
mieber gu finben. ©g mar mobt etenb gugrunbe gegangen, bietteid)t
gar in einem ber gangeifen, bie ben Sieren fo graufame Startern be*

reiten. ®od) burdjfudjte id) bie umtiegenben ©öfe. ®a auf einmal höre
id) auf meinen Stuf ein gang feineg „Stiau" atg Stntmort. „Schnurrt,
©djnurri, tomrn!" rief ich- ®od) erft, atg id) bie Seute, bie im ipofe
maren, bat, fortgugetjen, tarn @d)nurri berborgetrodjen. Stöie fab fie
aber aug! ©ang berhungert, btutenb unb bmfenb tam fie auf
mich gu. ®iefe greube aber hättet ihr fehen füllen, ©te fdjnurrte,
miaute, rieb fid) an meiner tpanb, fftrang mir auf bie ©djutter unb
muffte gar nidjt, mag fie atteS tun foHte, um ihre greube gu äuffern.
©obatb id) mich einen ©djritt bon ihr entfernte, miaute fie gang ftäg*
tid), fab mich bittenb an unb folgte mir mie ein §ünbd)en. ®ie Seute,
bie attmäbtid) mieber bergugetreten maren, tonnten fid) nicht genug
munbern. „9hm", fagten fie, „bon einem tpunb meiff man'S ja, aber
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Ich nie. Eine gut erzogene und gut behandelte Mieze hängt ebenso

an ihrem Herrn wie ein gut behandelter Hund. Ich habe schon dreimal

Quartiere gewechselt und Schnürn ist es nicht im Traum einge^

fallen, in der alten Wohnung zu bleiben. Sie ist nur unglücklich,
wenn ich fortgehe und sie allein lasse. Dann sucht sie leise miauend
in allen Zimmern, und sobald sie meinen Tritt auf der Treppe hört,
läuft sie zur Tür und überhäuft mich mit aller Zärtlichkeit, die ihr
als Katze zu Gebote steht.

Nun mußte ich aber eine weite Reise machen und Schnurr! ans

lange verlassen; denn eine Mieze kann man doch nicht auf die Reise
mitnehmen wie allenfalls noch einen Hund. Und, wenn es auch zu einer
anderen Zeit möglich gewesen wäre, diesmal ging es durchaus nicht,
denn seit 14 Tagen lagen in Schnurris Körbchen drei winzig kleine

Miezchen, für die sie zu sorgen hatte. So wurde denn die ganze
Katzenfamilie einer mir bekannten Frau übergeben, bei der sie, wie ich

wußte, gut aufgehoben war. Schnurrt wird sich dort, wo ihre Kleinen
sind, schon eingewöhnen, hoffte ich.

Nach zwei Monaten kehrte ich wieder heim und mein erster Gang
war zu Schnürn. Aber keine Schnurr! war mehr da. „Sie blieb
immer bei ihren Jungen", sagte die Frau, „bis diese ihre Pflege nicht
mehr brauchten, dann auf einmal war sie weg. Wir suchten die ganze
Nachbarschaft aus und fragten auch in Ihrem Haus, ob Schnurr!
dort gesehen worden. Und richtig ist sie dort gewesen und hat jämmerlich

geschrien, aber als man sie fangen wollte, ist sie ausgerissen und
hat man nur öfter nachts klägliches Miauen im Garten gehört, das
wohl von Schnurr! kam.

Ich hatte wenig Hoffnung, das gute Tierchen nach so langer Zeit
wieder zu finden. Es war wohl elend zugrunde gegangen, vielleicht
gar in einem der Fangeisen, die den Tieren so grausame Martern
bereiten. Doch durchsuchte ich die umliegenden Höfe. Da auf einmal höre
ich auf meinen Ruf ein ganz feines „Miau" als Antwort. „Schnurr!,
Schnurri, komm!" rief ich. Doch erst, als ich die Leute, die im Hofe
waren, bat, fortzugehen, kam Schnurri hervorgekrochen. Wie sah sie

aber aus! Ganz verhungert, blutend und hinkend kam sie auf
mich zu. Diese Freude aber hättet ihr sehen sollen. Sie schnurrte,
miaute, rieb sich an meiner Hand, sprang mir auf die Schulter und
wußte gar nicht, was sie alles tun sollte, um ihre Freude zu äußern.
Sobald ich mich einen Schritt von ihr entfernte, miaute sie ganz kläglich,

sah mich bittend an und folgte mir wie ein Hündchen. Die Leute,
die allmählich wieder herzugetreten waren, konnten sich nicht genug
wundern. „Nun", sagten sie, „von einem Hund weiß man's ja, aber
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bag eine ®a|e cine fotctje ?(nt)ängtid)feit gat, ba§ fatten Wir nidjt ge=

glaubt. Slber fccitict), c§ fommt nur barnuf an, voie ein 2ner beganbett
wirb." Seitbem [)nbc id) mid) nidjt ntegc bon bent treuen Sierdjen ge=

trennt, bag mid) fo lange gefud)t Ijat nub barübet fa ft ben tpunger«
tob gefuuben gälte.

fßkiitt itjr nun and) einmal ein fold) armeë, berfotgteê, ïteineê

Sttäjjdjen finbet, bann erbarmt eud) feiner, unb baïb mirb c§ ettd) am
t)änglid) fein mie ein Çûnbdjen, unb ib>r merbet biete greuDe-an il)tn
gaben. TOcta Geringer.

I 11=11 II =11 IF=1
f§8vief£afïcn ôer "gleôa&fton.

ittflvft S in pafef. 2l(fo itt ben lügten Sartncnwätbern
bon Sungern îattn ic£) über bie fc£)önc fÇcriengeit ©tteg wieber fiteren. ®a
Werbet $gr alte bte bertrauten SBcge unb ißtägtein Wieber finben, wo Qigr

in ben legten geriengeiten ©mg bergnügt bjattet.
Sietteicgt finbet $gr aucf) ©puren bon beut

Büfett ©pätfegnee, ber ben Säumen fo biet Heßles

jitgefügt gat. ©ern glaube icg, bag ber 3îatur*
lunbeunterridjt im freien ©ueg begagt gat. SBie

rei^enb muff ber Stnbticl ber fünf^egn ©cgwalBen«

nefter an ber ©cgeune gewefen fein, Wo bte

jungen ©egwätbegen eben bte erften gtugberfudje
madjtcn. ffiit Wetcg' gang attberem ^ntereffe
werbet ffgr nagger in bet ©cgute alte® auffaffen,
wag bon ben ©cgwatben ganbett. SBie fegön
Wäre eg bocg, wenn atteg ©cgittmiffen berQugenb
burcg bie eigene Stnfcgauung in ber Sßrajig über«

mittett werben tonnte. ®a Würbe bag Semen
nocg einmal fo rafeg bor fieg gegen unb niegtg würbe wieber bergeffen.
®em fragen ©pagenpaar, wetegeg im grügjagr fo itnrecgtmägiger Steife
bag ©cgwatbenrteftcgen unter ©uerem Sailen Belogen gat, wäret 3gr ge«

wig niegt Befonberg gut gefinnt. ©g ift aber-aueg nicEjt egrenbott, aitg ber

StrBeit Slnberer eg fieg bequem ju maegen unb igt ©igentum an fteg ju
ätegett. ©in gerienBcfucg bon bem gtüctticgen Sräutcgcn würbe mir groge
grettbe macgeit. ©ei gerglicg gegrügt unb grüge mir atteg Beficng bte lieben

©ttern.

üfata gt. in §oitafO«f. Sefagt Seine goegintereffante Sarte bon ber

©Srüngorngütte, bag ®tt ben ©tarncratpcn einen Sefucg gemaegt gabeft?
®ag Wäre freitieg niegt ogne. ätber wenn eg aitcg nur ein gcriettaugflttg
war ing §er§ beg ©tarnertanbeg, fo war cg bei fegönem Sktter ein wunber«
botler ©enug. ffeg banle ®ir für ®ein fegöneg SeBengjeicgen unb fegiete

,®ir. gerjticgen ©rug.
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daß eine Katze eine solche Anhänglichkeit hat, das hätten wir nicht
geglaubt. Aber freilich, es kämmt mir darauf au, wie ein Tier behandelt
wird." Seitdem habe ich mich nicht mehr von dem treuen Tierchen
getrennt, das mich sa lange gesucht hat und darüber fast den Hungertod

gefunden hätte.
Wenn ihr nun auch einmal ein solch armes, verfolgtes, kleines

Kätzchen findet, dann erbarmt euch seiner, und bald wird es euch

anhänglich sein wie ein Hündchen, und ihr werdet viele Freude an ihm
haben. Mcta Nerviger.

>

Wriefkclsten der Weöc-iktion.

Klârti S in Basel? Also in den kühlen Tannenwäldern
von Lungern kann ich über die schöne Ferienzeit Euch wieder suchen. Da
werdet Ihr alle die vertrauten Wege und Plätzlein wieder finden, wo Ihr

in den letzten Ferienzeiten Euch vergnügt hattet.
Vielleicht findet Ihr auch Spuren von dem

bösen Spätschnee, der den Bäumen so viel Uebles

zugefügt hat. Gern glaube ich, daß der Natur-
kundeunterricht im Freien Euch behagt hat. Wie
reizend muß der Anblick der fünfzehn Schwalbennester

an der Scheune gewesen sein, wo die

jungen Schwälbchen eben die ersten Flugversuche
machten. Mit welch' ganz anderem Interesse
werdet Ihr nachher in der Schule alles auffassen,
was von den Schwalben handelt. Wie schön

wäre es doch, wenn alles Schulwissen der Jugend
durch die eigene Anschauung in der Praxis
übermittelt werden könnte. Da würde das Lernen

noch einmal so rasch vor sich gehen und nichts würde wieder vergessen.

Den: frechen Spatzenpaar, welches im Frühjahr so unrechtmäßiger Weise
das Schwalbennestchen unter Euerem Balkon bezogen hat, wäret Ihr
gewiß nicht besonders gut gesinnt. Es ist aber auch nicht ehrenvoll, aus der

Arbeit Anderer es sich bequem zu machen und ihr Eigentum an sich zu
ziehen. Ein Ferienbesuch von dem glücklichen Bräutchcn würde mir große
Freude machen. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch bestens die lieben

Eltern.

Klara A in Joualyal. Besagt Deine hochinteressante Karte von der

Grünhornhütte, daß Du den Glarneralpen einen Besuch gemacht habest?
Das wäre freilich nicht ohne. Aber wenn es auch nur ein Ferienausflug
war ins Herz des Glarnerlandes, so war es bei schönem Wetter ein wundervoller

Genuß. Ich danke Dir für Dein schönes Lebenszeichen und schicke

Mr herzlichen Gruß.
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gSaffer g in 23ern. Sit tjaft bie ÎKâtfet richtig aufgelöft. Sic
fR'eprobitftion beg @pructjg, ben man oft in itatienifchen SBirtfchaften an«

trifft, geigt mir, mie aufmerffam Su bern Unterricht in biefer Sprache folgft
unb wie gut Su ben Seift ber Sprache erfaffeft. ®aß bie probiforifctje Stuf«

nähme fidj fchon in ber §ätfte ber eingeräumten geit ing Sefinitibum ge«
manbett hat legt geugnig ab bon bem ©rnft, mit bem ®u ®eine Stufgabe
erfaffeft unb bon bem gleiß,' ben ®u auf bie Süfung berfelben aufgemenbet
haft, get) gratuliere ®ir herglidj. ©ei befteng gegrüßt unb grüße mir auch
bie lieben ©efctimifter.

gHarte 3 in gScnt. Sag ißreig«©tlben«9iätfel ift tnbettog aufge«
löft. ®ein Sebauern, baß nicht auch öie lieben ©ttern mit Such gerien
machen tonnen, ift mir roertbofl, benn eg geigt, baß bag bantbare îinblicïje
©efüßt bei Such fo recht tebenbig ift. get) roitt gern hören, in metctjem
fchönen S3erggebiet gßr Jur Erholung bon ben ©chutftrapagen gu fudjen
feib. get) betomme bann eine Starte, gelt? ®ie btumenumfrängte ©rabftätte
beg bcrftorbenert lieben Strttjurli geigt, baß fein Stnbenten bei alten mach
geblieben ift. @o ein btumengefchmücEteg ©räblctn ift eine finnige ©rinnerungg«
ftätte an ein tiebeg §eimgcgangeneg, bem fchöne unb gute ©cbanfen ent«
jprießen für ©egenmart unb gufunft. ©ruße mir herglich bie lieben ©ttern
unb fei auch ®u befteng gegrüßt,

Jöaffcr £> in pafcf. SMct)' töfttiche gerienfreube fpricht
au? Seinem lieben SSrieftein Unb boct) ift ®ir bie ©chute fo lieb, baß ®u
gemiß eher auf bie gerienherrlichfeit atg auf bie nachherige gortfeßung ber
©chute bergidjten mürbeft. gtjr toot)! fchon prächtige Sourenptöne ge«

macht, geh freue mich jeßt fchon auf Seine ©rüße aug ben S3erger., bie

mir geigen, motjtn ®ein SBeg ®ich jemetten führt, geh mürifche ®ir biet

©emtß auf ®eine gaßeten unb fc£)öneg SBetter ift natürlich erftc Sebingitng.
©ei herglich gegrüßt.

^»aitnefi § in g&afct. „geh freue mich fo, baß ich Sar nidjt
mehr fchreiben tann", fo fagft Su im SBorgefütj! ber morgigen Stbreife in
bie gerien. Sucre Dîeifetorbe finb atfo alte fctjon fort unb in einem berfelben
ift Seine liebe ißuppe SRögti, bie nun mieber mit gefunben ©tiebern ber«

fefjen ift. @ie martet atfo in Sungern fdjon auf Sich, ihr forgfameg, tiebeg

ißuppenmütterchen, bie ihr nach öer ©pitatgeit eine fo fchöne ©rßolung
gönnt, geh münfehe, baß Sir biet fchöne, fröhliche Sage lachen unb baß
Seine 35acfcn bratt unb runb unb rot merben. ©ei auf'g fjergtichftc gegrüßt.

©g ift fein îpaug, boch baut man cg,
3J!an ißt eg nicht, bodj faut man cg,
Stoch öfter gar berbrennt man cg,
©itt jeber fcnut'g,. mic nennt man eg?

SBann ift eg immer @ittg, gteichbieß ob man ©uteg ober Sööfeg tut?
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Walter Z in Wer». Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Die
Reproduktion des Spruchs, den man oft in italienischen Wirtschaften
antrifft, zeigt mir, wie aufmerksam Du dem Unterricht in dieser Sprache folgst
und wie gut Du den Geist der Sprache erfassest. Daß die provisorische
Aufnahme sich schon in der Hälfte der eingeräumten Zeit ins Definitivum
gewandelt hat legt Zeugnis ab von dem Ernst, mit dem Du Deine Aufgabe
erfassest und von dem Fleiß, den Du auf die Lösung derselben aufgewendet
hast. Ich gratuliere Dir herzlich. Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch
die lieben Geschwister,

Marie I in ZZcr». Das Prcis-Silben-Rätsel ist tadellos aufgelöst,

Dein Bedauern, daß nicht auch die lieben Eltern mit Euch Ferien
machen können, ist mir wertvoll, denn es zeigt, daß das dankbare kindliche
Gefühl bei Euch so recht lebendig ist. Ich will gern hören, in welchem
schönen Berggebiet Ihr zur Erholung von den Schulstrapazen zu suchen
seid. Ich bekomme dann eine Karte, gelt? Die blumenumkränzte Grabstätte
des verstorbenen lieben Arthurli zeigt, daß sein Andenken bei allen wach
geblieben ist. So ein blumengcschmücktes Gräblein ist eine sinnige Erinnerringsstätte

an ein liebes Heimgcgangenes, dem schöne und gute Gedanken
entsprießen für Gegenwart und Zukunft, Grüße mir herzlich die lieben Eltern
und sei auch Du bestens gegrüßt,

Walter S in Nascl. Welch' köstliche Ferienfrcude spricht
aus Deinem lieben Brieflein! Und doch ist Dir die Schule so lieb, daß Du
gewiß eher auf die Ferienherrlichkeit als auf die nachherige Fortsetzung der
Schule verzichten würdest, Ihr habt wohl schon prächtige Tourenpläne
gemacht, Ich freue mich jetzt schon auf Deine Grüße aus den Bergen, die

mir zeigen, wohin Dein Weg Dich jeweilen führt. Ich wünsche Dir viel
Genuß auf Deine Fahrten und schönes Wetter ist natürlich erste Bedingung,
Sei herzlich gegrüßt,

Kanneki S in ZZasel. „Ich freue mich so, daß ich gar nicht
mehr schreiben kann", so sagst Du im Vorgefühl der morgigen Abreise in
die Ferien, Euere Reisekörbe sind also alle schon fort und in einem derselben
ist Deine liebe Puppe Rösli, die nun wieder mit gesunden Gliedern
versehen ist, Sie wartet also in Lungern schon auf Dich, ihr sorgsames, liebes
Puppenmütterchen, die ihr nach der Spitalzeit eine so schöne Erholung
gönnt. Ich wünsche, daß Dir viel schöne, fröhliche Tage lachen und daß
Deine Backen drall und rund und rot werden. Sei auf's herzlichste gegrüßt,

Ureis-Wätsel.
Es ist kein Haus, doch baut man es,

Man ißt es nicht, doch kaut man es,
Noch öfter gar verbrennt man es,
Ein jeder kennt's, wie nennt man es?

Wi.îier-Uâtsel.
Wann ist es immer Eins, gleichviel» ob man Gutes oder Böses tut?
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^reis-^udjpfaßenrafl'ef.
5îu8 ben 80 Sitchftaben a, a, a, a, a, a, ct, a, a, a, n, b, b, b, b,

b, b, e, e, e, e, e, c, e, e, e, e, e, g, g, g, g, tj, \ h, i, i, i, i, i, i,
I, I, I, I, m, m, m, m, m, irt, it, n, it, n, o, p, r, r, x, r, r, f, f, f, t, t,

t, t, t, t, t, t, t, u, u, u, u, to, ftnb 16 SBörter mit je fünf S8ud£jfta6ert
unb bon nnchfolgenber SSebeutung ju bilbcrt :

1. @in geilen,
2. ein SSciutn,

3. eine Sîleibereinlagc,
4. ein $immel§!örper,
5. eine beliebte ©uppentourge,
6. eine Qnfel im SDtittelmeer,
7. ein Qnbier,
8. ein SCSiefertflecK,

9. inbifdje ^Bezeichnung eine§. SSorne^men,
• 10. ein heftiger SStnb,

11. eine SKütje,
12. ein beutfdfer ©d^riftfteXTer,
13. ein fcEiäWitfieg $nfelt,
14. ein Sßogel,
15. rituelle Sfopfbebeclung be? S3ifdjof§,
16. unangenehm für ben ®mpfänger.
Nichtig georbnet ergeben bie SBudjftaben ber SRittcIrcihe einen SBunfdj

unb einen SSudjtitel.

Httftöfunfl bes ^tetö-§trecn-^{äf('efö tn $ïr. 6.

£atte
èlberfclb
Santo it
SWaffatt
tlfebotu
Sürff)eint
Sinnt
Sîachob
©fei
©orgo
IHegenlburg
©ïh°ft
SWlalta

SJlorgenftunbe hat @oIb im SJÎunbe.

JlufEöfttnö ber ^tßerjfrafle.
SESeil er rücftoärtg, hinten, leine Slitgctt hat.

Jltiflofuttg beö ^rets-^ätfefs.
SOtorgen.

SRebattton uttb SSevtag: grau Sttfe $otteggev Itt ©t. (Sailen.
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Wreis-Mchflaöeurätsel.
Ans den 8t) Buchstaben a, a, a, a, a, ci, a, a, a, a, a, b, b, b, b,

d, d, e, e, e, e, e, e, e, e, e, e, e, g, g, g, g, h, h, h, i, i, i, i, i, i,
k, l, h l, l, m, m, m, m, m, m, ii, n, n, n, o, p, r, r, r, r, r, s, s, s, t, t,
t, t, t, t, t, t, t, u, u, u, u, w, sind 16 Wörter mit je fünf Buchstaben
und von nachfolgender Bedeutung zu bilden:

1, Ein Zeichen,
2, ein Baum,
3, eine Kleidereinlage,
4, ein Himmelskörper,
5, eine beliebte Suppenwürze,
6, eine Insel im Mittelmeer,
7, ein Jndier,
3, ein Wiesenfleck,
9. indische Bezeichnung eines Vornehmen,

- 1(>. ein heftiger Wind,
11, eine Mühe,
IS, ein deutscher Schriftsteller,
13, ein schädliches Insekt,
14, ein Vogel,
15, rituelle Kopfbedeckung des Bischofs,
16, unangenehm für den Empfänger,
Richtig geordnet ergeben die Buchstaben der Mittelreihe einen Wunsch

und einen Buchtitel,

Auflösung des Areis-Silken-Hiätsels in Wr. K.

Halle
Elberfeld
Danton
Nassau
Nscdom
Türkheim
Sinai
Rachod
Esel
Gorgo
Regensburg
Oxhoft
Malta

Morgenstunde hat Gold im Munde,

Auflösung der Scherzsrage.
Weil er rückwärts, hinten, keine Augen hat,

Auflösung des Wreis-Uätsels.
Morgen,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger tu St, Gallen.
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